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Niemand käme auf die Idee, 
seine neuerstandene Uhr an 
die Wand zu werfen. Die Inge- 
nieure des VEB Uhrenkombinat 
Ruhla tun das für Sie — nicht 
mit einer schwungvollen Arm- 
bewegung, sondern mit einer 
Vorrichtung, die den freien 

Fall einer Uhr aus einem 
Meter Höhe simuliert. Dieser 
Belastungsprobe muß jede 
stoßgesicherte Uhr standhalten. 
Als im Jahre 1500 der zwanzig- 
jährige Mechanikus Peter 
Henlein die erste auch beim 
Tragen funktionierende Uhr 
(das berühmte Nürnberger Ei) 
baute, war das eine Sensation. 
Henlein hätte sich die Entwick- 
lung zur Aufzugsautomatik, 
zum elektrischen Antrieb und zur 
erstaunlichen Robustheit einer 
so winzig ‘gewordenen 
Mechanik nicht träumen lassen. 
Voraussetzung dieser Qualitäten 
ist eine außerordentliche 
Präzision der Bearbeitung von 
Rädern, Wellen, Zapfen und 
Lagern. 

Das meistbeanspruchte Teil 
einer solchen Mini-Mechanik 

ist die Unruh, die man deshalb 
häufig in Rubinlager faßt. Deck- 
stein und Zapfen werden 
außerordentlich hohen Belastun- 
gen ausgesetzt, wenn die Uhr 
einen harten Stoß erhält. Die 
auftretenden Spannungen 

im Werkstoff können genauso 
groß sein wie die im Gestänge 
einer unter Last anfahrenden 
Güterzuglokomotive. Aus diesem 
Grund ist es erforderlich, den 
Kräfteverlauf in den beanspruch- 
ten Teilen zu ermitteln. 

Eine spezielle fotografische 
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Technik gibt uns die Möglich- 
keit, die dem menschlichen 
Auge nicht sichtbaren Kräfte 
erkennbar und meßbar zu 
machen, und zwar durch die 
Fotografie eines Modells von 
Lager und Zapfen aus Kunst- 
harz in polarisiertem Licht. 
Zwischen zwei gegeneinander 
drehbaren Polarisationsfiltern 
wird das Modell montiert und 
im Gegenlicht aufgenommen. 
Bei einer Druckbelastung des 
Zapfens zeichnen sich in leuch- 
tenden Spektralfarben gut 
sichtbar die Kraftlinien ab. 

An bestimmten Stellen gehäuft 
auftretende Spannungsspitzen 
lassen sich durch konstruktive 
Maßnahmen abbauen. 

Diese Prüftechnik, unter dem 
Namen Spannungsoptik bekannt 
geworden, hat sich einen wich- 
tigen Platz unter den wissen- 
schaftlichen Prüfmethoden er- 
obert. Die Deutsche Akademie 
der Wissenschaften zu Berlin 
besitzt im Institut für An- 
gewandte Mathematik und 
Mechanik in Erkner bei Berlin 
eine Abteilung für Spannungs- 
optik, in der Objekte ver- 
schiedensten Charakters auf 
ihre Belastbarkeit untersucht 
werden — vom millimeter- 
großen Steinlager einer Arm- 
banduhr bis zum Modell eines 
Stahlbeton-Hochhauses. (Vgl. 
„Jugend und Technik“ 

Heft 10/1968, Rücktitel und 
Beitrag „Informationsträger 
Farbe“). 


Text: Klaus Boerger 


Foto: DAW, Abt. Spannungs- 
optik/Boerger 


1970 577 


Juli 1970 
Heft 7 
18. lahrgang 


INHALT 


Redaktionskotlegium: Ing. W. Ausborn; Dipl.-Ing. oec. 
K. P. Dittmar; Ing. H Doherr; Dr. oec. W. Haltinner; 
Dr. agr. G. Holzapfel; Dipl.-Gewi. H. Kroczeck: 
Dipl.-Journ. W. Kuchenbecker: Dipl.-Ing. oec. M. Kühn; 
Oberstudienrat E A. Krüger; Ing. H lange: 

Dipl.-Ing. R. Lange; W. Labahn: Ing. J. Mühlstädt; 

Ing. K. H. Müller; Dr. G. Nitschke; Ing. R. Schädel; 
Studienrat Prof. Dr. habil. H. Wolffgramm. 


Redaktion: Dipl.-Gev/l. P. Haunschild (Chefredakteur) ; 
Dipl.-Journ. E Wolter (stellv. Chefredakteur) ; 

Ing. K. Böhmert; Dipl.-oec. K.-H. Cajar; Journ. W. Finster- 
busch; P. Krämer 


Gestaltung: H. Jäger 


Anschrift: Redaktion „Jugend und Technik”, 108 Berlin, 
Kronenstraße 30/31, Fernsprecher: 22807 364. 

Ständige Auslandskorrespondenten: Fabien Courtaud, 
Paris; Maria lonascu, Bukarest; Ludek Lehky, Prag; 
Wladimir Rybin, Moskau; Rajmund Sosinskl, Warschau; 
Iwan Wiltscheft, Sofia; Commander E. P. Young, London. 
Ständige Nachrichtenquellen: ADN, Berlin: 

TASS, APN, Moskau; CAF, Warschau; MTI, Budapest; 
CTK, Prag; KHF, Essen. 

„Jugend und Technik“ erscheint monatlich zum Preis 

von 1,20 Mark. 

Herausgeber: Zentralrat der FDJ. 

Verlag Junge Welt: Verlagsdirektor Kurt Feltsch. 

Der Verlag behält sich alle Rechte an den veröffentlichten 
Artikeln und Bildern vor. Auszüge und Besprechungen 

nur mit voller Quellenangabe. Für unaufgefordert 
eingesandte Manuskripte und Bildvorlagen übernimmt 
die Redaktion keine Haftung. 

Titel: R. Jäger/Glocke 

Ill. Umschlagseite: K. Liedtke 

Fotos IV. Umschlagseite: H. Glocke 

Zeichnungen: R. Jäger, K.Liedtke, R. Schwalme 

Druck: Umschlag (140) Druckerei Neues Deutschland; 
Inhalt (13) Berliner Druckerei. Veröffentlicht unter 
Lizenz-Nr. 1224 des Presseamtes beim Vorsitzenden 
des Ministerrates der DDR. 

Alleinige Anzeigenannahme: DEWAG WERBUNG 

BERLIN, 102 Berlin, Rosenthaler Straße 28-31, und alle 
DEV/AĞ-Betrlebe und -Zweigstellen der DDR. 

Zur Zelt gültige Anzeigenprelsliste Nr. 5. 


578 Jugend und Technik 7 - 1970 


577 Stoßgesichert (K. Boerger) 
@ NPOTUBOyAapHoN 33111110114 (K. Böprep) 
580 Bei den Schöpfern der Wissenschaft von der 
VVissensehaft (M. Kühn) 
Y TBOpUIOB HayKM O -HayK€ (M. Kion) 
583 Automatische Produktionskontrolle 
(K. Böhmert) 
ABTOMATMU€CKMAH TIPOM3BONCTBEHHEIN 
KOHTpO/b (K. BEM€epT) : 
587 Materie (Zum Leninschen Materiebegriff) 
(H. Labitzke) 
Marepug (K Bonpocy JNEHMHCKOTO TOHHM- 
mans MaTepun) (X. Taövukxe) 
592 Dokumentation 7 (UdSSR) 
HokymeHrTauys 7 (CCCP) 
594 An unsere Leser 
Hau uMTAT€4M 
598 Architekturfoto 6 
ApxvTEKTyDHbiY CHMMOK 6 
599 Doppelrümpfe unter dem Eis (Katamarane) 
RhoHHble 0103621272114 nogo 21152011 (KaTa- 
MapaHbı) 
602 Plaste 
TInacTMKM 
604 Werkstoffe nach Maß (Plaste) (W. Dau) 
Martepnanpi no 3axa3y (TInacruku) (B. Hay), 
609 Aus Wissenschaft und Technik 
1/13 Hayku M TEXHMKM 
613 Kräderkarussell 70 (G. Bauholz) 
MOTOUNKNETHasn Kapacyııs 70 (T. Bayxonbu) 


w Zi 


80 Maschinen in einer Hand 
Noch kann kein Betrieb Störzeiten und Störgründe exakt 
ermitteln. In der Werkzeugmaschinenfabrik Magdeburg 
wurde der erste Schritt getan — mit der automatischen 
Produktionsüberwachungsanlage „Prozessograph“. Lesen 
Sie dazu den Beitrag auf Seite 583. 
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Vom Rechenbrett zur BESM 6 
Den Weg von den Anfängen der Rechentechnik in der 


Sowjetunion bis zu einem der führenden Länder auf 
dem Gebiet der elektronischen Datenverarbeitung zeigt 
die 7. Folge der Dokumentation über die technischen und 
ökonomischen Errungenschaften des Sowjetvolkes. 
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Auf Grund des geringen Gewichts, der hohen Korrasions- 
bestöndigkeit, dem Wörme- und elektrischen Isolations- 
vermögen und der leichten Formbarkeit setzen sich die 
Plaste in der Volkswirtschaft immer mehr durch. Sie 
bieten gegenüber herkömmlichen Werkstoffen unüber- 
sehbare Vorteile. Mehr darüber auf den Seiten 602. . . 608. 


Jugend und Technik 7 - 1970 579 


der Wissenschaft 


In der Zeit vom 3. bis 7. Februar 1970 
fand in Kiew das Ill. Symposium zu 
Fragen der Wissenschaftswissenschaft 
und der wissenschaftlich-technischen 
Prognose statt (vgl. „Jugend und Technik“, 
Heft 6/1970). Der Autor war auf 
Einladung von Prof. Dr. Dobrow, dem 
Leiter dieses Symposiums, für die Leser 
von „Jugend und Technik“ dabei, als 
die sowjetischen Wissenschaftler in mehr 
als 150 Vorträgen einen Einblick in 

ihre Forschungsarbeit gaben. 
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Prognosë gesellschaftlicher Prozesse 


Ein junger Wissenschaftler aus Nowosibirsk, 

E. D. Grashdannikow, sprach über „Einige 
methodische Fragen der sozialen Prognose im 
Bereich des Bildungswesens“. Die von ihm 
geleitete Forschungsgruppe untersuchte ver- 
schiedene Faktoren, die mit den sozialen Folgen 
der wissenschaftlich-technischen Revolution 
zusammenhängen. Dabei stieß das Forschungs- 
kollektiv im Zusammenhang mit der Prognose 
des Bildungswesens auf den „sozialen Effekt der 
Vorhersage", der die Reaktion der Gesellschaft 
auf prognostizierte Ereignisse zum Ausdruck 
bringt. 

Grashdannikow entwickelte an Hand seiner 
Untersuchungen ein Modell für die Prognose der 
Chancen der Oberschulabgänger, zur Hoch- 
schule zu gelangen. Mit Hilfe dieses Modells 
konnte das Wirken des sogenannten 
„Voreileffekts", einem wichtigen Bestandteil der 
Prognose des Bildungswesens, geklärt werden, 
der sich bei den jungen Menschen einstellt. 


Technisch-ökonomische Prognosen 


Einen breiten Raum nahmen die Referate zu 
technisch-ökonomischen Prognosen ein. Auf 
diesem Gebiet sind in der Sowjetunion in den 
letzten Jahren mit modernen Methoden und 


Tabelle 1 


Werte der Größen P, t und S für elektronische 


Rechenanlagen, die in der Zeit von 1944 bis 1967 
in den USA produziert wurden 


Gene- Typen- Her- P t 5 
ration bezelchnung stel- 
lungs- Op./s Op./ Dollar/ 
jahr Dollar MI. Op. 
Harward Mark İl 1944 0,0379 50,94 490 773 
Bell Lad CM IV 1945 0,0068 509,4 289017 
Enlac 1946 7,4480 31 681 4222 
Bell Lad CM V 1947 0,0674 84,83 196 464 
Harward Mark Il 1948 0,1712 50,94 115 437 
Erste Binac 1949 21,75 127,2 367,45 
Univac 1101 1950 682,5 50,94 6 
SWAC 1951 632,2 50,94 31.05 
IAS 1952 467,0 84,83. 25,24 
Orakle 1953 1002,0 31,81 31,37 
Sohnnlac 1954 319,2 84,83 36,95 
Benedix 0—15 1955 57,34 419,9 41,56 
IBM 704 1956 10 670 13,18 7,11 
Monlac II 1957 1491 72.84 9,207 
Zvveite Lincoln TxZ 1958 82 050 8,483 1,437 
IBM 7094 1959 97 350 9,742 1,055 
Philco 2000—200 1960 105 844 14,85 0,636 
Bendix 0—20—20 1961 37 260 33,17 0,809 
Univac 1107 1962 138 700 12.47 0,578 
CDC-3600 1963 459 065 12,47 0,175 
CDC-3200 1964 195 256 51,96 6 
Dritte 1BM-360/75 1965 3560 854 11,81 8 
Philco 200/213 1966 6 251118 7,793 0,0160 
Burroughs 6500 1967 3127 266 15,59 0.0205 


Es bedeuten: 


P — die effektive Rechengeschwindigkeit 
(Operationen/s) 


t — die Arbeitszeit der Anlage in Sekunden 
(Operationen je Dollar Maschinenmiete) 


S — die Kosten für die Ausführung von einer 
Million Operationen 


Besonders die Kennziffer S ermöglicht einen 
Vergleich der Effektivität der verschiedenen 
Maschinentypen. 


technischen Mitteln, wie des Einsatzes der 
elektronischen Rechentechnik, umfangreiche 
Arbeiten geleistet worden. Sich auf das Beispiel 
numerisch gesteuerter Werkzeugmaschinen 
beziehend, legte W. A. Barykina die Haupt- 
etappen ihrer Forschungsarbeit zur Prognose der 
Nachfrage und des Bedarfs neuer Technik 

dar (Abb. 1): 


Analyse der In- und ausländischen 
Informationen ==>- 


Bewertung des ökonomischen 
Nutzeffektes der Anwendung 
der neuen Technik 


Klärung der Anwendungs- 
gebiete der neuen Tech- 
nik (Arten der Nachfrage) 


Ermittlung der Faktoren der 
Nachfrage nach neuer Technik 
(allgemeine und spezifische Faktoren) 


Prognosemodell der Nachfrage 
nach neuer Technik 


Ermittlung des volkswirtschaft- 
lichen Bedarfs an neuer Technik 


Abb. 1 Hauptetappen zur Erarbeitung der Prognose 
der Nachfrage und des Bedarfs neuer Technik 


Wie die Erfahrungen der führenden Industrie- 
staaten zeigen, sind Produktionsausrüstungen mit 
Programmsteuerung hocheffektiv und bringen 
einen bedeutenden ökonomischen Nutz- 

effekt. Die Anwendung numerisch gesteuerter 
Werkzeugmaschinen hat in zahlreichen Werken 
der Flugzeugindustrie nachgewiesen, daß 

mit dem Einsatz einer einzigen Maschine zur 
Bearbeitung kleiner Werkstücke durchschnittlich 
jährlich 2000... 5000 Rubel eingespart werden 
können. Handelt es sich um komplizierte 
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Werkstücke, können bis zu 40 000 Rubel im Jahr 
eingespart werden. Bei der Bearbeitung 
besonders komplizierter großer Werkstücke aus 
schwerbearbeitbaren Werkstoffen läßt sich 
sogar eine jährliche Einsparung von 
100000...150000 Rubel erreichen. 

W. A. Barykina hat noch weitere Einflußfakto- 
ren, die sich aus den Vorzügen numerisch ge- 
steuerter Werkzeugmaschinen ergeben, berück- 
sichtigt und konnte daraus ein Prognosemodell 


für den künftigen Bedarf an solchen modernen. 


Maschinen aufstellen. Es sei noch erwähnt, daß 
die Prognose der Nachfrage parallel zur Pro- 
gnostizierung der Anwendungsgebiete, der Effek- 
tivität und Preise der neuen Ausrüstungen 
ausgearbeitet werden muß. 


Was kosten eine Million Rechenopera- 
tionen je Sekunde? 


Untersuchungen über den Entwicklungsweg und 
die Zukunft elektronischer Rechenmaschinen 
erwecken immer wieder Aufmerksamkeit. So 

war es auch bei der Untersuchung von S. A. Degt- 
jar aus Leningrad. Er konzentrierte sich in 
seiner Betrachtung darauf, wie sich die Kosten 
von einer Million Rechenoperationen je Sekunde 
entwickelt haben. Er erinnerte daran, daß wir 
bereits drei Generationen von elektronischen 
Rechenmaschinen erlebt haben. 


Die erste Generation war durch die Verwendung 
von Elektronenröhren gekennzeichnet. In den 
Anlagen der zweiten Generation bestimmten die 
Transistoren die konstruktive Gestaltung, und 

in den Rechnern der dritten Generation sind es 
die Integralschaltungen. Die vierte Generation 
wird auf der Grundlage großer 
Integralschaltungen arbeiten. 


Das Forschungskollektiv unter Leitung S. A. 
Degtjars hat die technisch-ökonomischen Kennzif- 
fern von 310 Typen elektronischer Rechen- 
anlagen untersucht. Die Tabelle 1 gibt einen Aus- 
schnitt des statistischen Materials wider. 


Degtiar ist es gelungen, mit Hilfe einer von 
ihm abgeleiteten Funktion den Einfluß der ver- 
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schiedenen Baugruppen der elektronischen 
Rechenanlagen auf die künftige Entwicklung zu 
ermitteln. 


Mini-Wörterbuch für Maxi-Leistungen 


Als letztes Beispiel sei noch eine Untersuchung 
angeführt, die sich aus der Arbeit des Insti- 
tuts für Industrieökonomik in Donezk ergeben hat. 
Für das neue Fachgebiet Ökonomische 
Kybernetik wurde ein leistungsfähiges Fach- 
wörterbuch gebraucht. Aus einer vielseitigen 
Analyse von annähernd 6 Millionen Wort- 
anwendungen in den wichtigsten Monographien 
dieses Fachgebiets wurden die Wörter ermittelt, 
die ein Spezialist als Minimum braucht, 


.um die fremdsprachige Fachliteratur erschließen 


zu können. 

Die Untersuchungen zeigten, daß in der 
englischen Sprache 736 der am häufigsten 
gebrauchten Wörter 75 Prozent aller Texte er- 
fassen; 1000 der häufigsten Wörter erfassen 
80,5 Prozent; 3000 etwa 90 Prozent und 

5000 93,5 Prozent. 

Unter Berücksichtigung dieser statistischen 
Ergebnisse konnte nunmehr das „Miniwörterbuch“ 
der ökonomischen Kybernetik für folgende 
Abschnitte aufgestellt werden: 


- theoretische Aspekte der Kybernetik; 

- ÖOperationsforschung; 

— Anwendung mathematischer Methoden und 
EDVA bei ökonomischen Forschungen; 

— automatische Regelung und Steuerung; 

— EDV und Programmierung. 


Dipl.-Ing. oec. Max Kühn 
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Maschinen 


Automatische 
Produktionskontrolle 


einerHand 


Eigentlich hatte ich mir alles ganz anders vor- 
gestellt, etwa so: große Schaltwarte, mächtige 
Tafeln mit Lampen und Tasten, wandgroße 
Leuchtschemata des Produktionsablaufes, na, 
und so weiter. Nun stehe ich in einem zimmer- 
großen Raum, und auffällig ist nur ein pultarti- 
ges Gerät, etwa wie zwei nebeneinandergestellte 
Schreibtische, nur etwas höher. Andere technische 
„Kleinigkeiten“ gehen schon, rein optisch, unter. 
Das pultartige Gerät heißt Prozessograph, wurde 
von ungarischen Wissenschaftlern und Ingenieu- 
ren entwickelt und von uns gekauft. Genauer 
gesagt vom VEB Werkzeugmaschinenkombinat 
„7. Oktober" Berlin. Es steht im Kombinatsbetrieb 
Magdeburg. 

Wie der Name schon sagt, werden Prozesse gra- 
phisch aufgezeichnet. Und da sind wir mitten im 
Problem. Genosse Klaus Adler (Abb. 2), Inge- 
nieurökonom, 35Jahre alt und hier im Werk 
Hauptdispatcher, erklärt: „Es geht grundsätzlich 
um die Auslastung hochproduktiver Maschinen, 
also um den sinnvollen Einsatz der Produktions- 
mittel und die höchste Effektivität der Produktion. 
Kein Betrieb ist bisher in der Lage, sowohl Stör- 
zeiten als auch Störgründe exakt zu erfassen. 
Haben wir das erst in der Hand, ist es noch bes- 
ser möglich, unsere Planwerte zu realisieren." 


Zentrale Datenerfassung 


Der erste Handgriff sozusagen ist nun eben der 
Prozessograph. Von ihm gehen elektrische Lei- 
tungen zu 80 Maschinen in den Abteilungen der 
mechanischen Fertigung. Über diese Leitungen 
gelangen direkt an der Maschine gemessene 
Werte und auch Angaben des Arbeiters an der 
Maschine zum Prozessograph. Insgesamt können 
8 Zustände erfaßt werden. Zuerst die an der 
Maschine selbst ermittelten: 


— Maschine arbeitet unbelastet, 
— Maschine arbeitet unter Last. 


Wird kein Maschinenlauf aufgezeichnet, bleibt 
der Registrierstreifen also weiß, muß der Arbeiter 
über einen an der Maschine installierten Druck- 
tastenmelder Angaben über Ursachen des Still- 
standes machen, als da wären: 


— Vorbereitungszeit, 

— Unterbrechung wegen erforderlicher Reparatur, 

— fehlendes Werkzeug, 

— fehlendes Material, 

— fehlendes Transportmittel, 

— technologische Belange (Fehler im vorgegebe- 
nen Arbeitsablauf). 

Beim Ausbleiben dieser Angaben hat der Dispat- 

cher die Möglichkeit, an der Maschine telefonisch 


Jugend ung Technik 7 . 1970 583 


nachzufragen, welche Gründe für den Maschinen- 
stillstand vorliegen. Darüber hinaus kann er über 
eine Fernsehkamera jeden Arbeitsplatz gut be- 
obachten (wobei er mittels Fernbedienung die 
Kamera in jede gewünschte Richtung schwenken 
und das Varioobjektiv — Gummilinse — auch auf 
kleine Bildausschnitte einstellen kann), um bei- 
spielsweise festzustellen, ob die von ihm nach 
einer eingegangenen Störmeldung angeforderte 
Reparaturbrigade bereits mit der Arbeit begon- 
nen hat. 


Nutze die Zeit 


„Endlich sind wir richtig und über alles infor- 
miert“, freut sich Ing. Gerhard Born, jetzt Dispat- 
cher, früher Schichtleiter. „Früher“, so sagt er, 
„haben wir oft regelrecht die. Zeit totgeschlagen. 
Dabei ‚brannte‘ es irgendwo, aber der Informa- 
tionsweg war eben zu lang und — na ja, alles 
wurde auch nicht ordnungsgemäß übermittelt." 
Jetzt ist es so, daß die Steuerung der Maschine 
mit dem Prozessograph verriegelt ist. Es besteht 
also für jeden Arbeiter der Zwang zur Nutzung 
der Anlage. Zwang? Natürlich! Aber im negati- 
ten Sinne kann das nur jemand auffassen, der 
etwas vom Schummeln hat, bei dem die Norm 
noch ein Gummiband ist, der Leistungsreserven 
vergeudet und nicht ausschöpft, der also auf 
Kosten anderer leben will. Was jetzt hier verlangt 
wird, ist die korrekte Haltung jedes einzelnen. 
Und der größte Vorteil: der Mann an der 
Maschine hat die Möglichkeit, den Produktions- 
prozeß kurzfristig zu beeinflussen, die Stillstands- 
zeiten mit senken zu helfen, und das wird sich 
sowohl in seiner Lohntüte als auch darüber hin- 
aus im Gewinn seines Betriebes und letztendlich 
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Abb. S. 583 Der ungarische „Prozessograph“. Rechts und 
links je 4 Aufzeichnungsstreifen (links nur 2 Streifen 
sichtbar) für je 10 Maschinen, also insgesamt 80 Maschi- 
nen. Die 4 Leuchttafeln über dem Pult in der Mitte 
zeigen die vom Arbeiter über den Drucktastengeber mit- 
geteilten Zustände an der Maschine an. Ganz rechts im 
Bild das Steuerpult für Fernseh- und Gegensprechanlage. 


1 Hauptdispatcher Klaus Adler (links) 
Siegfried Liebig beim Vergleichen der 
zeiten anhand des Aufzeichnungsstreifens 


und Dispatcher 
Maschinenlauf- 


2 Drucktastengeber an der Maschine. Die Taste „Maschi- 
nenreparatur" (vierte von oben) ist gedrückt. 


١ 
e 


in der Steigerung unseres Nationaleinkommens 
bemerkbar machen. 

Wird diese Auffassung auch in der Werkstatt 
vertreten? Ich gehe hinunter in die Halle, suche 
mir eine Maschine aus, neben der die Säule mit 
dem gelben Drucktastengeber ‚steht, sehe eine 
Weile dem Dreher Joseph Klapper (Abb.4) zu 
und frage dann, was er von der Überwachungs- 
methode hält. Er schimpft. Schimpft? Jawohl, auf 
die technischen Unzulänglichkeiten, die es noch 
gibt; darauf, daß er erst zu einem Telefon laufen 
muß, weil noch keins an seiner Maschine ist. Er 
möchte Störfaktoren noch schneller beseitigen 
helfen, möchte, um es in einem zu sagen, die 
Anlage optimal nutzen. Ich frage, ob es trotzdem 
aus seiner Sicht schon spürbare Ergebnisse gibt. 
„Na klar“, antwortet er, „die Reparaturzeiten sind 
ganz schön gesunken.“ 


Die Hürde im Bewußtsein 


Ich kann mir aber nicht vorstellen, daß bei der 


/nformoHonsflu8 im Prozessographsystem 
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Einführung des Produktionsüberwachungssystems 
alles glatt gegangen ist. „Ist es auch nicht", be- 
stätigt Meister Siegfried Liebig (Abb. 2 u. 4), der 
mit Einsatz des Prozessograph vom Meisterbereich 
in den Dispatcherdienst überwechselte, „und es 


gibt auch noch Diskussionen. ‚Ihr wollt bloß 
schnüffeln und uns antreiben‘, bekamen wir 
manchmal zu hören. Aber was heißt wir und 
ihr‘? Schließlich macht die Werkleitung keinen 
Prefit, sondern ist lediglich.wie jeder unserer Kol- 
legen daran interessiert, das Betriebsergebnis 
ökonomisch effektiv zu gestalten. Wenn irgendwo 
in einem kapitalistischen Betrieb über dem 
Arbeitsplatz eine Schrift aufleuchtet: ‚Sie arbei- 
ten nicht schnell genug, mit Lohnabzug ist zu 
rechnen", dann ist das Antreiberei aus Profitgier.“ 
Das deutet zumindest an, welche ideologischen 
Schwierigkeiten die Parteiorganisation zu überwin- 
den hatte, um den Erfolg des Systems zu sichern. 
Das zeigt aber auch, daß Automatisierung nicht 
von „oben“ gemacht werden kann, sondern mit 
jedem einzelnen Werktätigen gemeinsam. Und 
wenn man sich die Sache genau besieht, wird 
hier jeder Arbeiter befähigt, bei der zentralen 
Überwachung der Produktionsmittel direkt mit- 
zuwirken. Das ist auch in seinem persönlichen 
Interesse, denn in Zukunft, bei der immer stärke- 
ren Anwendung automatischer Produktionssysteme, 
ist das seine alleinige Aufgabe; und es ist denk- 
bar, daß in eben dieser Zukunft nicht die Zahl 
der gefertigten Teile, für die ja nun der Automat 
„verantwortlich”" ist, die Höhe des Lohnes be- 
stimmt, sondern die Auslastung der Maschinen 
Grundlage der Lohnberechnung ist, 
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3 Die elektrische Leitung ersetzt nicht den persönlichen 
Kontakt: Dispatcher Siegfried Liebig und Dreher Joseph 
Klapper 

Fotos: Klaus Böhmert 


Ein Riesenschritt in dieser Richtung ist der Pro- 
zessograph. Durch die bessere Auslastung der 
zur Zeit angeschlossenen- 80 Maschinen ist eine 
Steigerung der Arbeitsproduktivität um 15 Prozent 
möglich. Das entspricht einer Vergrößerung des 
Kapazitätsfonds um 47000 Stunden. 10 Prozent 
sind bereits erreicht; ein ganz beachtlicher Erfolg 
in der kurzen Zeitspanne seit dem 20. Jahrestag 
unserer Republik, dem zu Ehren dieses Vorhaben 
realisiert wurde. 


Schritt für Schritt 


Obwohl schon in dieser Größenordnung sehr 
imposant ist, was in bezug auf eine neue Orga- 
nisation des Produktionsprozesses getan wurde, 
ist man über die reine Produktionsüberwachung 
noch nicht hinausgekommen. Das ist kein Mangel, 
sondern die bis zu diesem Zeitpunkt geplante 
1. Etappe des Automatisierungsvorhabens. Die 
automatisierte Produktionslenkung wird erst mit 
Hilfe der EDV möglich — und das ist der Inhalt 
der nun schon begonnenen 2. Etappe. 


„Am besten, du gehst deswegen zum Genossen 
Jürgen Pförtner, der ist schon im Jahre 1980”, 
hatte mir bei meinem Eintreffen im Betrieb der 
Parteisekretär gesagt. Nun sitze ich dem eben- 
falls erst 35 Jahre alten Leiter der Prognose- 
abteilung gegenüber und der schwärmt und bleibt 
trotzdem äußerst sachlich: „Stell dir vor, wenn 
wir die täglichen Streifenaufzeichnungen erst in 
einen Leser geben können, automatisch die Loch- 
karten stanzen und das ganze von einer EDV- 
Anlage aufbereiten lassen, dann können wir täg- 
lich abrechnen, können den Plan laufend korri- 
gieren, wissen auf Abruf sofort, wo es Engpässe 
und Reserven gibt, ob die Vorbereitung der Pro- 
duktion in allen Einzelheiten optimal war." 


War sie es nicht, wird, wie schon gesagt, sofort 
eingegriffen. Hier in Magdeburg ist also der 
Anfang gemacht, auf qualitativ höchster Stufe 
den Produktionsablauf so zu beherrschen, daß es 
keinen Bruch in der Kette Systemautomatisierung 
von der Projektierung bis zum Absatz gibt. 


Klaus Böhmert 
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Gegenwärtig sind die theoretischen und 
experimentellen Arbeiten zur Bestätigung oder 
Widerlegung der Quarks-Hypothese (siehe auch 
„Jugend und Technik“ 1969, Heft 2, S. 148) 

ein sehr überzeugendes und instruktives Beispiel für 
die einzelwissenschaftlich-physikalische Belegung 

und Durchdringung der Leninschen These von der 
Unerschöpflichkeit der Materie. , 

Wenn auch in letzter Zeit dem australischen 
Physiker Prof. Charles McCusker ein Nachweis dieser 
„Urbaustelne der Materie" geglückt zu sein scheint, 


steht die absolute Gewfißheit von Ihrer Existenz noch aus. 


Die Klärung der vielen noch offenen Fragen erfordert 

einen hohen experimentellen Aufwand, um in 

neue theoretische und praktische Bereiche vorzustoßen. 

Zu diesem Zweck benutzt man heute die verschiedensten 
Typen “von Tellchenbeschleunigern. 
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Objekte, Prozesse und Beziehungen absah, 
fand er jenes einzige Attribut, das allen 
objektiv-realen Erscheinungen trotz ihrer 
Mannigfaltigkeit und Unerschöpflichkeit 
zukommt. 

„Denn die einzige ‚Eigenschaft‘ der Materie, 
an deren Anerkennung der philosophische 
Materialismus gebunden ist, ist die Eigenschaft, 
objektive Realität zu sein, außerhalb 
unseres Bewußtseins zu existieren.“? 

Auf dieser Stufe höchster begrifflicher Abstrak- 
tion gibt es nach Lenin für die Kategorien 
Materie und Bewußtsein keinen Oberbegriff 
mehr und darum können diese Begriffe nur 
durch ihr gegenseitiges Verhältnis, durch eine 
Reflexionsbestimmung (vgl. Hörz, „Materie 

und Bewußtsein“, Berlin 1965, S. 18) definiert 
werden. Der philosophische Moteriebegriff 
des diolektischen Materialismus ist damit so 
ollgemeingültig und umfassend, daß damit 
alle bereits bekannten als auch noch unbekann- 
ten objektiv-realen Erscheinungen der Natur 
und der Gesellschaft, zum Beispiel ah 
Antiteilchen, Antiatome oder Antimaterie, 
gleich welcher Struktur erfaßt werden 

können, wenn diese nur von materieller 


. Existenz sind, d. h. unabhängig vom menschlichen 


Bewußtsein existieren. 

In der Physik wird der Materiebegriff in einem 
ganz anderen Sinne bissheute zur Bezeichnung 
von Stoff, Masse und dergleichen verwendet 
und dabei immer an die Strukturproblematik 
gebunden. Da aber andererseits in der 
Physik gelegentlich der philosophische 
Begriffsinhalt gemeint wird und dann unter 
den Materiebegriff Felder, Strahlen u. a. m. 
subsumiert sind, führt dieses Vorgehen 
mindestens zu unklaren Aussagen und 
Mißverständnissen. Nach Hörz („Physik und 
Weltanschauung“, Berlin 1968, S. 18) 

„kann für das physikalische Geschehen der 
Materiebegriff aufgefaßt werden als 
Gesamtheit aller relativ stabilen, offenen und 
geschlossenen, objektiv real existierenden, 
miteinander zusammenhängenden Systeme, die 
2 Ebenda, S. 260 


1 Die zur Zeit größte Anlage der Welt, das 
Synchrozyklotron von Serpuchow (hier ein Abschnitt 
des 1,5 km langen. Beschleunigerringes), 

ermöglicht es, Protonen bis 76 GeV zu beschleunigen 


2 Das Hauptsteuerpult des Synchrophasotrons des 
Vereinigten. Institutes für Kernforschung in Dubna 


Wb 


sich durch bestimmte Gesetze voneinander 
unterscheiden. Die physikalische Theorie muß 
die Einheit und Veränderung dieser 
Systeme erfassen“, 


Stoff und Feld 


Wird im Gegenstandsbereich der Physik eine 
physikalische Strukturuntersuchung durch- 
geführt, teilt man gewöhnlich alle physika- 
lischen Erscheinungen in die beiden 
physikalischen Strukturformen Stoff und Feld 
ein. Diese Struktureinteilung ist durch 

den erwiesenen Welle-Teilchen-Dualismus bei 
ein und derselben physikalischen Erscheinung, 
beispielsweise des Lichtes und der Elektronen, 
oder auf Grund der Umwandlungsmöglich- 
keiten von Stoff in Strahlung und Strahlung 
in Stoff sehr problematisch. Jedoch hat sich 
diese Struktureinteilung für viele physikalische 
Fragestellungen als sinnvoll erwiesen. Außer- 
dem ist hier anzumerken, daß der 
Feldbegriff in der Physik in dualer Bedeutung 
verwendet wird (vgl. „Jügend und Technik" 


Pe 


EE 


1966, Heft 9, S. 851 und 1967, Heft 2, S. 185). 
Einerseits spricht der Physiker von Skalar-, 
Vektor- und Tensorfeldern und verwendet 
hierbei den Feldbegriff als Hilfsmittel, als 
mathematisches Modell zur adäquaten 
Widerspiegelung sowie theoretischen Beherr- 


‚schung derartiger objektiv realer physikalischer 


Systeme, deren wesentliche Parameter orts- 

und zeitabhängig sind und deren innere 

Struktur aus Verteilungsfunktionen ablesbar ist. 
Andererseits werden objektiv reale physikalische 
Erscheinungen direkt gemeint, wie Kernfelder, 
elektromagnetische Felder, Gravitationsfelder, 
die allgemein als Kraftfelder bezeichnet 
werden. Die hierbei auftretenden Kroftvvirkungen 
sind Ausdruck der objektiv-realen Wechsel- 
wirkungen zwischen verschiedenen physika- 
lischen Objekten. Die Kraftfelder werden 
geometrisch durch Kraftlinien (auch Feldlinien 
genannt) und analytisch durch das mathe- 
matische Modell des Vektorfeldes beschrieben. 
Während die Kraftfelder in der objektiven 
Realität tatsächlich existieren, sind die verwen- 
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deten Kraftlinien nur Modellvorstellungen, die 
durch Abstraktion aus dem Feldbegriff 
gewonnen wurden. Aus diesem Grunde fördern 
Aussagen, wie „Die Induktionsspannung ist 
abhängig von der in der Zeiteinheit. durch 
eine Leiterschleife geschnittene Kraft- 
linienanzahl“, eine ganz falsche Erkenntnis. 
Sie sind als unwissenschaftlich abzulehnen, 
weil hierbei die Ebene der Modellvorstellung 
nicht eindeutig von der Realitätsebene 
abgehoben wird. 

Nach diesen allgemeinen Bemerkungen 
wenden wir uns den physikalischen Struktur- 
formen Stoff und Feld direkt zu. Der Stoff 
umfaßt eine Klasse von Erscheinungsformen 
der objektiven Realität, die von korpuskularer 
Struktur und durch die Eigenschaft, Ruhemasse 
zu besitzen, besonders ausgezeichnet sind. Die 
augenfälligste, allgemeine physikalische 
Eigenschaft aller stofflichen Erscheinungs- 
formen ist die Masse, die sich aus Ruhe- 
masse und Impulsmasse zusammen- 
setzt. Alle diese Erscheinungsformen 

besitzen aber auch eine ihrer Masse noch der 
Einsteinschen Beziehung E = m - c? äquivalente 
Energie. Das heißt, es kann die Masse eines 
Körpers durch die ihr äquivalente Energie 
(das ist sogar in der Kernphysik üblich) 
ausgedrückt werden. Bezieht man den 
relativistischen Standpunkt ein, muß noch 
bedacht werden, daß die Masse geschwindig- 
keitsabhängig ist. Aus der Gleichung 

Mo 


قن 
yas‏ 
veränderung, die erst für sehr große‏ 
Geschwindigkeiten v beachtenswert ist, bestimmt‏ 
werden.‏ 


Die physikalische Strukturform Feld umfaßt 
eine Klasse von Erscheinungsformen der 


kann die relativistische Massen- 
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objektiven Realität, deren vvesentlichste 
klassenbildende Eigenschaft darin besteht, daß 
in jedem Punkt des Raumes dieses Feldes 
ganz bestimmte Kraftwirkungen herrschen und 
daß diese feldförmigen Erscheinungsformen 

im Gegensatz zu den stofflichen keine 
Ruhemasse, sondern nur eine ihrer 
Energie nah E = me? äquivalente 
Impulsmasse besitzen. Die feldförmige 
Struktur ist also dadurch ausgezeichnet, daß 
in der Modellvorstellung jedem Raumpunkt 
als Ausdruck des dort herrschenden objektiven 
Zustandes eine bestimmte, auch quantifizier- 
bare vektorielle physikalische Größe 

(Kraft, Feldstärke und dgl.) zugeordnet 

ist, deren Betrag und Richtung orts- 
abhängig sind. 


Masse und Energie 

Auf den ersten Blick ist nicht einzusehen, daß 
beispielsweise auch das Licht Masse 
(Impulsmasse) haben soll und infolgedessen 
der Gravitationswirkung unterliegt. Jedoch 

ist diese erstmals von Einstein formulierte 
Hypothese durch die Ablenkung des von 
Fixsternen kommenden Lichtes.in der Nähe 
der Sonne bestätigt worden. Damit können 
Masse und Energie als universelle äquivalente 
physikalische Eigenschaften sowohl der stoff- 
lichen als auch der feldförmigen Erscheinungs- 
formen angesehen werden. 

Hiermit wird im physikalischen Bereich, unter 
dem Aspekt der Suche nach allgemeinen 
strukturellen Eigenschaften, die weltanschau- 
lich-philosophische Hypothese zur These 

von der materiellen Einheit der Welt 
bestätigt. Gerade bei derartigen Schlußfolge- 
rungen ist aber zu beachten, daß die 
Kategorien Stoff, Feld, Masse und Energie 
ausschließlich als physikalische Begriffe 
verwendet werden und daher nur mittelbar 


ə des Zyklotrons U-300, mit dem man Teilchen 
Protonen. Ionen, ‚Deutronen, ` 


eine ... von dəhr: als 1 GeV . ko 
c 4 Mit Hilfe solcher Elektronen und ` 
Gammaquanten, Ven denen sie begleitet weidet, 
j ie ‚Entstehung. und den Zerfall 
onen BEE RER 


zu weltanschaulichen Fragen, Hypothesen 


İn diesem Zusammenhang wird gewöhnlich 
auf die sowohl physikalisch als auch. welt 
anschaulich ‚sehr relevante Aussage von der R 
Erhaltung der Materie hingewiesen, die meist ` 


abgeleitet wird, Als philosophische Hypothese 
kann sie aber auch aus der physikalischen 
Erkenntnis. gefolgert werden, daß es 
keinen Vorgang gibt, bei dem sich- 

‚Masse in. ‚Energie oder Energie in Masse 
verwandelt. Daher kann der Begriff Massen- 
‚defekt zu falschen‘ Vorstellungen verleiten, 

İn jedem Fall stimmt sowohl die Massen- 

ole auch die Energiebilanz. Das gilt auch‘ 

für die physikalischen Prozesse der 
“Paarbildung und Paarzerstrahlung (ungünstiger: 
Weise als Materialisation und Entmateriali- ~ 
sation bezeichnet), bei denen allerdings eine , 
Umwandlung der Strukturform, Feld in Stoff _ 
: gə Stoff ... ‚stattfindet. Daraus kann die 


0 


„Die Materie ud da heißt: Es ver — 
schwindet jene Grenze, bis xu weicher wir die 
- Materie bisher kannten, unser Wissen 
dringt tiefer; es verschwinden solche, o 
‚Eigenschaften der Materie, die früher ais + 
‚absolut, unveränderlich, ursprünglich gegolte 


und Schlußfoigerungen in Beziehung seh SC 


ous den physikalischen Energieerhaltungssätzen 


haben (Undurchdringlichkeit, Trägheit, Mass 
usw.) und die sich nunmehr als relativ, nur 
einigen Zuständen der Materie eigen, 
erweisen.” 
Es dürfte damit deutlich 0037) sein, do 5 
der philosophische Materlebegriff als fundamen- ` 3 
tale Kategorie des dialektischen Materialismus ` 
keinesfalls on eine historisch-konkrete 


< Strukturproblematik und damit einzelwissen- . 0 
“şehaftlidh gebunden werden darf, wenn er 


seiner erkenntnis- theoretischen methodo- 


logischen und allgemein weltanschaulichen. . x 77 
"Funktion gerecht werden soll, denn die: 


Erkenntnis der Moteriestruktur ist stets 

relativ, entwickelt sich ständig weiter und ist 

vom jeweiligen Entwicklungsstand der Wissen- - 
schaften abhängig. Dr. Horst Labitzke 


3 Ebenda, 5.260 
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Dos gewaltige Wachstum, das die 
Entwicklung der Produktivkräfte in der 
Sowjetunion charakterisiert, vollzog 
sich mit am augenfälligsten in der 
"Wissenschaft. 

„Sozialismus ist undenkbar ohne groß- 
kapitalistische Technik, die nach dem 
letzten Wort modernster Wissenschaft 
oufgebaut ist, ohne planmäßige staat- 
| liche Organisation, die Dutzende Mil- 
lionen Menschen zur strengsten Ein- 
haltung einer einheitlichen Norm in 
der Erzeugung und Verteilung der 
Produkte anhält... 

Sozialismus ist außerdem undenkbar 
ohne die Herrschaft des Proletariats 
im Stoote; das ist ebenfalls eine Bin- 
senwahrheit”, hatte Lenin bereits kurze 
Zeit nach dem Sieg der Großen So- 
zialistischen Oktoberrevolution erklärt 
und ouch hier den Weg für eine mo- 
derne sozialistische Wirtschafts- und 
Wissenschaftsorganisation gewiesen. 
Konzentration der Produktion und in 
der Entwicklung der Wissenschaft — 
das war und ist die revolutionäre 
Basis für den technischen Fortschritt. 


Lernen, lernen 


und nochmals lernen 


In der Rechentechnik wird er symboli- 
siert durch die Entwicklung vom 
Rechenbrett (Abb. 1) — als damals 
höchstentwickeltem . Produktionsinstru- 
ment auf diesem Gebiet — zur elek- 
tronischen Rechenmaschine (ERM) 
BESM-6 (Abb. 2), die in einer Se- 
kunde 1 Mill. Rechenoperationen 
auszuführen vermag! 

Voraussetzung und Mittel für die Er- 
folge woren die Menschen. 

Ein ganzes Volk, jung und alt, setzte 
sich auf die Schulbank, um zu lernen. 
Waren es damals die Grundbegriffe 
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der Mathematik (Abb. 3), so sind es 
heute, auch durch den beispielhaften 
Einsatz solch führender Wissenschaft- 
ler wie Prof. Lawrentjew (Abb. 4), 
Elektronenrechner, an denen Schüler 
im maschinellen Rechnen in Speziöl- 
schulen ausgebildet werden (Abb. 5). 


Stürmisches Wachstum 
1948 


Der erste Elektronenrechner in der So- 
wjetunion wird in Betrieb genommen. 


1951/52 

Die ersten Anlagen der elektronischen 
Datenverarbeitung (EDVA) folgen. 
Noch und noch werden EDVA für die 
verschiedensten gesellschaftlichen Be- 
reiche produziert. 

1955 

Die BESM-2 befindet sich im Einsatz. 


Leistung: 8000 Rechenöperationen in 
der Sekundel 
1958 


In der Akademie der Wissenschaften 
der Ukrainischen SSR wird die ERM 
„SESM“ Abb. 6) entwickelt, die in 
der Lage ist, innerhalb von 8 Stunden 
eine Arbeit zu verrichten, für die 
20 Rechenautomaten bisher üblicher 
Bauart einen ganzen Monat benötig- 
ten. Gleichungen mit 400 Unbekann- 
ten löst sie spielend. 

Zum gleichen Zeitpunkt wird für For- 
schungszwecke im Rechenzentrum beim 
Lehrstuhl für Mathematik der Mos- 
kauer Staatlichen Universität die ERM 
„Strela“ (Abb.7) eingesetzt, die in 
einem Jahr 17 899 300 000 Rechenope- 
rationen ausführte, eine Leistung, zu 
der 1000 erfahrene Rechner mindestens 
24,5 Jahre gebraucht hätten. 


1960 
Beginn der planmäßigen Anwendung 
ökonomisch-mathematischer Methoden 


für die mit der Optimierung der 
Volkswirtschaftspläne und der Zweig- 


plüne zusammenhöngenden Aufgaben; j 


men prognostischer Arbeit sowie lang 
— und mittelfristiger Gelee aq” 
— 10. 1. 1961 

Dos Plenum, des RE IE ‚der 
KPdSU legt Test: 


ə 


maschinen hergestellt wie 1960. 


tet werden. . 
x sih 2,4. Mill, ‚Studenten an den so- 


schulen; allein 10 000 sind es an der 
bis dahin größten Technischen Hoch- 
schule des Landes. — 


Elektronenrechner überall 


— 1963...1970 
"Der Ministerrat der UdSSR fot 
1963 einen Beschluß über den Aufbau 
` eines einheitlichen Netzes von Rechen- 
zentren. 
Im ` Moskauer  Volkswirtschaftsinstitut 
„G. W. Plechanow" wird für die Pla- 
nung. der Volkswirtschaft eine ERM 
— vom Typ ,Minsk-1“ (Abb,8) aufge- 
‘stellt, die in einer Sekunde 3000 
Rechenoperationen ausführt. 
Von den Wissenschaftlern der Arme- 
nischen SSR wurde die ERM-Reihe der 
ARasdan”-Typen entwickelt, Die „Ras- 


dan-2“ ermöglicht es beispielsweise, 


i] innerhalb von 3 Stunden ein ‘System 
aus 10 000 Gleichungen mit 10 000 Un- 
bekannten zu lösen. 

Ihr Einsatz: Vorwiegend in Industrie- 
gebieten, in denen sie dos Produk- 


-——— 
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` dabei vorrangige Lösung von Proble- 


Im Jahre 1965 werden in der Su 
"union fünfmal soviel Elektronenrechen- 


1000 neue  ERM-Stotionen, mehrere 
hundert Rechenzentren und etwa 4000. 


— Rechenmaschinenbüros sollen eingerich- 
1 i — nelles Rechnen in Akademgorodok ste- 


— Zum gleichen Zeitpunkt befinden 


— wjetischen Universitäten und Hod: 


158511 


tionsprogramm kontrolliert, ökono- 


mische Voraussagen berechnet usw. 


(Abb.9 zeigt die 0000: 
„Rasdan-3"). 


Elektronische Rechner der „Dnepr“- 
‚Familie und EDVA der „Ural“-Fomilie 
- (Abb. 10) hoben in den letzten Johren . 
wichtige Aufgaben ` “der volkswirtschaft- 


lichen Entwicklung | lösen helfen. Ihre 
Leistungsgrenzen: Zwischen 12 000 und 


16.000 Rechenoperationen je Sekunde. ' 
32000 Operationen im gleichen Zeit- A. 
raum schafft die „Minsk-32“ (Abb. 11), 
‚die von nur einer Person gesteuert ` 


wird. Und die im Zentrum für maschi- 


hende BESM:6 hilft, in ihren Leistun- 
gen noch gevvoltigere ERM. einer 
neuen Generation zu entwickeln, 


-1 000 000 000 Operationen 
in einer Sekundel 
1970... 1 


Generationswechsel der ERM. Auf 


gebaut aus winzigen integrierten 
Schaltungen mit vielföltigsten logischen 


Operationen, tritt die dritte Genera- | 


tion von ERM ihre Herrschaft an, Ihre 
Rechengeschwindigkeit: 10 Mill. arith- 
metrische Operationen. Und schon 


entstehen auf den Reißbrettern sowje- | 


tischer Konstrukteure Elektronenrech- 
ner, deren Arbeitsgeschwindigkeiten 


“ins nahezu Unermeßliche steigen: 


Noch in diesem Jahrzehnt sollen sie 
etwa 1 Md. Operationen in der Se- 
kunde erreichen.. Komplizierteste Auf- 
gaben für. ganze Wirtschaftszweige 
werden sie, zu einem Maschinen- 


“system, der „elekronischen Faust”, zu- 


sammengefaßt, lösen helfen. In fost 
ollen Bereichen der Gesellschaft wer- 
den sie arbeiten. 


"EES Bea 5 
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II TIINMIIIIII 
Liebe Leser, 

wir bitten Sie heute, 
in Gedanken mit uns 
das Jahr 1970 zu 


verlassen und. zehn Jahre vorauszueilen. 


1980 — wie werden wir zu diesem Zeitpunkt 
leben und arbeiten? Noch Schüler einer 
erweiterten Oberschule, bereitete sich Gerd 
1970 auf sein Abitur vor. Heute ist er in 
einem führenden Institut für Genetik 
in der Forschung beschäftigt. Oder Bär- 
bel, ehemals Bohrerin in einer Werkzeug- 
maschinenfabrik. Nunmehr bearbeiten nu- 
merisch gesteuerte Werkzeugmaschinen die 
Teile in eigener Regie — Bärbel kontrolliert 
über Bildschirm und Prozeßrechner die auto- 
matischen Fließreihen. Klima, Farbe, Musik, 
Grünpflanzen — eine wohltuende Arbeitsatmo- 
sphöre. 
Als Bürger der DDR im Jahre 1970 kennen wir 
solche Beispiele bereits aus der Praxis — 1980 
werden sie Legion sein. 
Wir wissen, daß wir es uns nicht aussuchen 
können, ob wir automatisieren oder nicht, Wenn 
wir nicht automatisieren — und zwar von der 
Forschung und Entwicklung bis zum Absatz — 
dann werden wir nur hoffnungslos veraltete 
Erzeugnisse auf den Weltmarkt bringen können 
und der Entwicklung des gesellschaftlichen 
Fortschritts in der DDR wie auch in der Welt 
einen schlechten Dienst erweisen. Wir wis- 
sen auch, daß die Automatisierung die 
Rationalisierung in sich einschließt, und 
daß dort, wo nicht komplex automatisiert 
wird, rationalisiert werden muß. Alles das 
aber heißt doch nichts anderes, als daß 
sich — gleich an welchem Ort oder in 
welchem Ausmaß - unser Arbeitsplatz 
verändern wird. 
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İst diese Veründerung nun erfreulich oder 
unerfreulich? İst es so, wie bürgerliche Ideologen 
sagen: die Herrschaft des Menschen über 

die Dinge würde durch die Herrschaft der Dinge 
über den Menschen abgelöst? ə 

Oder liegt die Wahrheit nicht vielmehr darin, 
daß die gesellschaftlichen Verhältnisse den 

Inhalt der Automatisierung bestimmen? 

Die Auswirkungen der kapitalistischen 
Produktionsweise in Westdeutschlands Betrieben 
sieht der junge westdeutsche Schriftsteller N 
H. Günter Wallraff so: „Auf fast allen Arbeitern 
lastet Unzufriedenheit. Ich kenne keinen, 

der seine Arbeit als ‚Beruf‘ ansieht und sich mit 
ihr identifiziert." Und an anderer Stelle: „Der 
Akkordler unterwirft sich während seiner 

Arbeit dem Rhythmus der Maschine und wird 
zum Roboter. Das Gesicht des Akkordlers ist 
reglos und grau, als wäre es nicht aus Fleisch.“ 
Der 28jährige Jürgen Kretschmar indes, den 

wir kürzlich kennenlernten, war weder starr 

noch grau, sondern quicklebendig optimistisch. 
Denn unter sozialistischen Bedingungen 

heißt Objektivierung der Produktions- und 
Leitungsprozesse, daß zugleich die Bedeutung des 
Menschen zunimmt. Er muß in höherem Maße 
vorausschauen, um Ziel und Ausgangsgrößen der 
Produktion richtig zu bestimmen, sich ständig 
qualifizieren, um die wissenschaftlichen Grund- 


lagen komplexer Prozesse zu beherrschen, 
und er wird sich in höherem Maße auch 
verantwortlich fühlen, weil er nunmehr größere 
Zusammenhänge überblickt, komplexe 
Prozesse beherrschen muß. 
Mit dem 28jährigen Jürgen war das so: Vor 
kurzem arbeitete er noch im Senftenberger 
Eier Da sich die Energiebasis in 
rer Republik (und wie wir wissen, nicht 
nur hier) verändert, neue Energieträger 
erschlossen sind oder werden, lernte der əhe- 
malige Bergbauarbeiter um und dabei die 
sozialistische Automatisierung kennen. Nun- 
mehr arbeitet er an der ersten voll- 
automatisierten Anlage zur Produktion von 
Metalleichtbaukonstruktionen, eines struktur- 
bestimmenden Erzeugnisses. Er produziert nicht 
mehr unmittelbar, nicht mehr mittels der 
Maschine, er kontrolliert. Bald wird er sich 
zum Anlagenfahrer qualifiziert haben. 
Sein Arbeitsplatz hat sich also grundlegend 
verändert, im weiten und engeren Sinne 
des Wortes. Denn auch hier: richtige maßliche 
Gestaltung der Arbeitsplätze, sinnvolle 
Farbgebung, günstige klimatische Bedingungen 
usw. Eine neue moderne Kaufhalle gibt es, 
und in Kürze entsteht auch ein Kindergarten 
bzw. eine -krippe. 
Kurz gesagt: wir in der DDR sind um unsere 
Zukunft nicht bange. Nur müssen wir 
vorbereitet sein. In diesem Sinne bitten wir Sie, 
uns zu schreiben. 


Bedingungen: 
Modelle, Zeichnungen, textliche Ausführungen. 


‚Teilnahmeberechtigt: ə 
alle Leser von „Jugend und Technik", 
Einsendeschluß: , 


7. November 1970 der 53. Jahrestag 

der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution. 
Die Arbeiten müssen folgende Angaben 
enthalten: Name, Alter, Beruf, Adresse, 
Arbeitsstelle. Adresse der Redaktion: Redaktion 
„Jugend und Technik“, Verlag Junge Welt, 

108 Berlin, Kronenstrofe 30/31. 


U 


Preise: 


1.-3. Preis: Iwöchige Rundreise durch die DDR 
mit Besichtigung automatisierter Betriebe 
(Unterkunft in Interhotels). 


Weiterhin sind insgesamt 97 Sachpreise zu 
gewinnen, darunter Schmalfilmkameras, 
Fotoapparate, Kofferradios, Armbanduhren, 
Plattenspieler, wertvolle Buchpreise. 


Die 20 besten Arbeiten werden in „Jugend und 
Technik“ vorgestellt und zusätzlich honoriert. 
Eine Jury aus Fachleuten und Mitgliedern der 


Redaktion „Jugend und Technik" beurteilt 


unter Ausschluß des Rechtsweges die Arbeiten 
und vergibt die Preise. 


Mit einer Artikelserie zum Thema 
„Arbeitsplatzgestaltung“, die in den Heften 
8/70...12/70 veröffentlicht wird, will gend 
und Technik" außerdem alle Leser 
mit neuesten Erkenntnissen 

und Problemen auf diesem Gebiet 
bekanntmachen. 


Wozu werde ich mich qualifiziert haben, und was werde ich dann sein? 
Wie wird sich mein jetziger Arbeitsplatz verändern, 
wird es ihn überhaupt noch geben? Was werde ich dann tun? 


Wie kann man die Tätigkeit an meinem Arbeitsplatz weiter 
rationalisieren, und wenn ich so nachdenke, welche Möglichkeiten 
gibt es, die Technologie und die Technik zur Herstellung 
unseres Erzeugnisses zu verbessern? Was ist noch zu umständlich 
und zu aufwendig? Kann man nicht 

Verarbeitungsstufen vereinigen oder gar überspringen? 


Auch die elektronische Datenverarbeitung gewinnt zunehmend 
an Bedeutung. Was meinen Sie, wie wird sie Ihre Tätigkeit beeinflussen? 


” Alle diese Dinge entwickeln sich jedoch nicht von selbst, sie müssen von allen 
— Werktätigen mitgeplont, durchgesetzt, verantwortet und geleitet werden. Wie ist das 
mit Ihnen? In welchen staatlichen oder gesellschaftlichen Organen und Leitungen 
arbeiten Sie mit? In welchen möchten Sie gern mitarbeiten? 
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K.-H. Kraemer 


Aus der Serie 
„Bau des Fernsehturms“ 
1. Preis 


Eben erst Zukunft, dann Gegen- 
wart, schon Vergangenheit — der 
Bau des Fernseh- und UKW- 
Turmes Berlin. Mit den Plänen 
für den Wiederaufbau des Stadt- 
zentrums rund herum um den 
Alex begann ein Kollektiv von 
Wissenschaftlern, Architekten, In- 
genieuren und Technikern das 


1970 


Sr nr neues 
HALLETT 
TPT 


Projekt fûr den Turm auszuarbei- 
ten. Am 20.Mûrz 1965 wurde 
dann der Startschuß zur Schaf- 
fung der Baufreiheit gegeben. 
Im Herbst 1966 erreichte der Be- 
tonschaft bereits eine Höhe von 
über 135 m. 20. März 1968: das 
erste Kugelsegment tritt seine 
Reise in die Höhe von 200m an. 
7. Oktober 1969: der zweithöch- 
ste Fernsehturm der VVelt vvird 
seiner Bestimmung übergeben. 


Trotz der weit in die Vergangenheit reichenden 
Geschichte der Katamarane und der zahlreichen 
Experimente sowjetischer (siehe auch „Jugend 
und Technik”, Sonderheft 1969) und anderer aus- 
ländischer Wissenschaftler sind Doppelrumpf- 
schiffe bis heute nicht sehr verbreitet, und 

die bereits gebauten übertreffen die Fahrtüchtig- 
keit der herkömmlichen Schiffe nur unbedeutend. 
In letzter Zeit werden aber dennoch in vielen 
Ländern interessante Konstruktionen von Doppel- 
rumpfschiffen entwickelt. In Japan wurden 
mehrere Hochsee- und Fhufführen gebaut. In den 
USA werden vorwiegend Doppelrumpfschiffe 

für spezielle Zwecke, wie z. B. Bohrinseln, zu 
Wasser gelassen. Katamarane zur Brandbekämp- 
fung werden in England eingesetzt. In Kanada 
wurden zwei alte Schiffe des gleichen Typs 

durch eine Bühne verbunden. 

In Schweden wurde ein Projekt des Katamarans 
„Stürmischer Ozean" entwickelt, der sich sogar 
bei Windstärke 12 behaupten kann. Die Rümpfe 
dieses Schiffes sind an das Plattformdeck an- 
gebracht worden, auf dem sich die Kajüten 
befinden. Sie schlingern unabhängig voneinander, 
die Plattform (Deck) ist cavon nicht betroffen. 
Das ‘Schiff entwickelt ein: Geschwindigkeit 

von 39 kn (1 kn = 1,852 km/h). 

Ein im Kaliningrader zentralen Konstruktionsbüro 
des Forschungsinstituts des Ministeriums für 
Fischereiwirtschaft projektiertes Doppelrumpf- 
kühlschiff umfaßt annähernd alle Anlagen eines 
Fischereihafens. 

Interessant ist auch das Projekt eines Atom- 
trimarans (Dreirumpfschiff). Es kann als Passa- 
gierschiff und als U-Boot-Abwehrschiff ein- 
gesetzt werden. Das Wasser zwischen den Rümp- 
fen schirmt noch zusätzlich zum grundlegenden 
Schutz die Wellenausstrahlung ab. 

Es werden 2. 2. auch Projekte von einzigartigen 
Kotamorantonkern mit einer Wasserverdrän- 
gung bis 500 000 t ausgearbeitet. İn die unter 
Wasser befindlichen Rümpfe, die als Tank- 
behälter dienen, wird Erdöl gefüllt. Über der 
Wasseroberfläche sind nur die Aufbauten 


DOPPELRUMPFE 
unter dem 


IS 


des Schiffes sichtbar, die die Behälter verbinden. 
Selbst Eisschollen können einem derartigen Tan- 
ker nicht gefährlich werden. 

Die Einsatzmöglichkeiten dieser ungewöhnlichen 
Schiffe lassen sich noch erweitern, wenn man 
bei ihrem Bau auch andere technische 

Ideen berücksichtigt. 

Ein in den USA entwickelter Katamaran mit 
Unterwasserflügeln erreicht eine Geschwindigkeit 
von 100 kn. 

Es bestehen auch Projekte für Doppelrumpf- 
luftkissenschiffe, Flugzeugträger, Hubschrauber- 
träger, ozeanographische Schiffe für seismo- 
graphische Forschungen und hydrologische Arbei- 
ten, schwimmende Hotels, Touristenzentren, 
Kühlschiffe, Viehtransporter, Fabriken zur Gewin- 
nung und Verarbeitung von Bodenschätzen 

aus dem Meer, Kräne zum Transport großer 
Frachten und Lotsenschiffe. 

Daß die Doppelrumpfschiffe bis heute trotzdem 
keine weltweite Verbreitung gefunden haben, 
liegt z. T. daran, daß die Bauzeiten dieser Schiffe 
einen großen Aufwand erfordern und deshalb 

die Kosten sehr hoch sind. 

Ein Katamaran enthält heutzutage außerdem 
zweieinhalbmal soviel Einzelteile wie ein normales 
Schiff. Er nimmt beim Bau zwei Stapelplätze 
ein. Hinzu kommen noch zwei Maschinenräume. 
Es muß aber trotz dieser Nachteile gesagt 
werden, daß der Katamaran wegen seiner hohen 
Stabilität und der großen Fläche des Ober- 
decks Vorzüge aufweist, die, bei entsprechendem 
Einsatz, ohne Konkurrenz sind und ihm eine 
große Zukunft versprechen. 
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„Substitution herkömmlicher 
Werkstoffe durch Plaste", Unter 
diesem Motto findet im 

Institut für Leichtbau in Dresden- 
Klotzsche eine Lehrschau statt, 
‚die auf die vielfältigen 
Einsatzmöglichkeiten von Plasten 
im Maschinenbau, in der 
Elektrotechnik/Elektronik, im 
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Bauwesen und bei Konsumgütern größer sein als das der 


hinweist. Die Lehrschau beweist 
mit einem repräsentativen 
Querschnitt, daß die Plaste 
gegenüber herkömmlichen Werk- 
stoffen auf bestimmten Gebieten 
nicht übersehbare Vorteile 
bieten. 


Von den vier Hauptwerkstoffen 
Stahl, Eisen, Aluminium und 
Plast kommt dem letzteren 
besonders für den Prognose- 
zeitraum eine entscheidende 
Rolle zu. Denn um 1980 wird 
in unserer Republik das 
Volumen von Plastwerkstoften 


1970 


Eisenmetalle. 

Die ökonomische Verwendung 
dieser Materialien in den 
strukturbestimmenden Zweigen 
unserer Volkswirtschaft wird ein 
wesentlicher Beitrag zur 
effektiven Gestaltung der 
Materialökonomie sein. 


1 Zahnräder, Schneckenräder, 
Schnecken und Spindeln aus 
Plastwerkstoffen. Auf Grund des 
neuen Materials entfallen ganze 
Bearbeitungsstufen wie z. B. Drehen 
und Fräsen. Außerdem zeichnen sich 
die Werkstücke durch Geräuscharmut, 
gutes Dämpfungsverhalten und 
Mosseverminderung aus. 


2 Statt aus Stahllegierungen werden 
Zwischenstücke für Kugeldrehkränze 
aus Polyamid gefertigt. Der Einsatz 
von Plast zahlt sich durch geringere 
Herstellungskosten und erhöhte 
Lebensdauer der Drehkränze ous. 


, 


3 Bei Söurepumpen aus Epoxidharz 
tritt gegenüber Pumpengehäusen 
aus Stahl ein geringerer Verschleiß 


Sie sind 
auch bedeutend billiger. Außerdem 
können hochwertige Metalle 
eingespart werden. 


ein. in der Herstellung 


4 Durch den Einsatz von Plast 

für Linsen, Lupen und andere Teile 
der Komerdindustrie ergibt sich eine 
hohe Steigerung der Arbeitsproduk- 
tivität. Arbeitsgänge wie z. B. 

das Glasschleifen und -polieren 
entfallen sogar gänzlich, 


5 Umformwerkzeuge aus gefülltem 
Epoxidharz mit Metallarmierung sind 
gegenüber Ganzmetallwerkzeugen 

in einer kürzeren Zeit herstellbar 
und nur halb so teuer. Auf der 

Abb. v. I. n. r.: Ziehteil, 

Matrize, Stempel. 
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Plaststoffe — Ersatzstoffe? Noch vor Jahrzehnten 
bezeichneten Fachleute die Plaststoffe als Ersatzstoffe und 
betrachteten die Plaste als Lückenbüßer für nicht 
ausreichende natürliche Rohstoffe. Diese Meinungen sind 
längst überholt, denn heute weiß schon jedes 

Schulkind, daß die chemische Industrie und damit auch 
die Plastproduktion und -verwertung entscheidende 
Faktoren der Volkswirtschaft sind. 

Heute dominieren die Leichtgewichte auf dem Weltmarkt. 
Also Plast statt Stahl! Aber das ist nur eine Seite. 

Es geht um weit mehr. 

Chemiefachleute äußern sich dazu. 

Dr. Walter Reicherdt, geschäftsführender Direktor des 
Instituts für organische Hochpolymere der Deutschen 
Akademie der Wissenschaften zu Berlin: „Ein entschei- 
dender Faktor für die beispiellose Plastentwicklung 

ist neben dem geringen Gewicht, 

der hohen Korrosionsbeständigkeit, 

dem Wärme- und elektrischen Isolationsvermögen und der 
leichten Formbarkeit dieser Werkstoffe vor allem 

die Tatsache, daß sich seine Eigenschaften nahezu jedem 
Wunsch entsprechend einstellen lassen. Im Gegensatz 

zu klassischen Werkstoffen kann bei Plasten 

deshalb mit vollem Recht vom ‚Werkstoff nach Maß’ 
gesprochen werden. Bei der ‚Züchtung’ 

gewünschter Eigenschaften stehen dem Plastentwickler 
nicht nur die von den Metallen her bekannten 

Methoden wie z.B. Mischung verschiedener Typen zu 
Legierungen (bei Plasten Kombinationen genannt) 

zur Verfügung. 

Er vermag durch Verwendung verschiedener Grundbau- 
steine in unterschiedlichen Mengenverhältnissen 

sowie durch ein mehr oder weniger geordnetes Verknüpfen 
der Monomeren die Riesenmoleküle selbst gezielt 
aufzubauen und damit dem Plast gewünschte 

spezifische Eigenschaften zu verleihen." 
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1 Wenn Leuna İl fertiggestellt ist, 
werden 500 000 t Leichtbenzin jährlich 
gespalten. 


Nicht zu übersehende Vorteile 


Einen anderen Aspekt des 
„Führungswechels" auf der 
Rohstoffebene nennt Prof. 
Dr.-Ing. H.-G. Riedel, NPT 
und Mitglied des Forschungs- 
rates der DDR: „Die Bedeu- 
tung der Substitution der 
Chemiewerkstoffe wird nicht 
nur durch die Qualität dieser 
neuen Werkstoffe, sondern 
insbesondere durch deren 
Effektivität zum Ausdruck ge- 
bracht. So beträgt die Relation 
des Investaufwandes für je 
1000 m? Plaste, Rohstahl und 
Aluminium 1:3 :5. Der für 
die Produktion dieser Stoffe 
erforderliche Energieaufwand 
verhält sich wie 1:3:8. 

Im Maschinenbau werden die 
Gebrauchswerteigenschaften 
bei Einsatz von Plasten 
wesentlich erhöht und die 
Kosten gesenkt. Es ergeben 
sich beispielsweise folgende 
Vorteile: Durchschnittlicher 
Materialausnutzungsgrad bei 
Metallverarbeitung 60 Prozent 
...70 Prozent des Einsatz- 
materials; durchschnittlicher 
Materialausnutzungsgrad bei 
Plastverarbeitung 90 Prozent 
...95 Prozent." 

Plaste brechen sich Bahn. 
Prof. Dr. rer. nat. habil. 

W. Pritzkow, Direktor der 
Sektion Verfahrenstechnik 

on der THC „Carl Schorlemmer' 
Leuna-Merseburg, wertet 
deshalb „die Chemisierung als 
Bestandteil de: Höherentwick- 
lung der gesamten Volkswirt- 
schaft". Denn: „Kein Zweig 
der Volkswirtschaft kann ohne 
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diese hochentwickelte Chemie- 
industrie ausgebaut werden; sie 
liefert die notwendigen neuen 
Werkstoffe". 

Historischer Hintergrund rundet 
den Überblick. Ein reichliches 
Jahrhundert ist es her, seit 

die ersten Plaste das Licht der 
Welt erblickten. An der Wiege 
dieser epochalen Neuerung 
stand viel Skepsis. Jahrzehnte 
verharrten die Plaststoffe im 
Embryo-Stadium. Um die Jahr- 
hundertwende wurden in der 
ganzen Welt nur knapp 20 kt 
Plast jährlich erzeugt. 1930 
stieg das Aufkommen auf 

100 kt. 

Die Forscher arbeiteten unbeirrt 
weiter. Sie drangen tiefer in die 
Geheimnisse um den inneren 
Aufbau dieser neuen Werk- 
"stole, verbesserten und ent- 
wickelten Neues mit noch 
besseren Eigenschaften. Im 
5-Jahre-Turnus begann sich 

die: Plastproduktion zu ver- 
doppeln und übersehritt 1963 
die 10-Millionen-Jahrestonnen- 
Grenze. In diesem Jahr sollen 
es 25Mill.t, im Jahre 2000 
voraussichtlich 1,7 Md.t werden. 
Gemessen am gesamten Werk- 
stoffverbrauch bedeutet dies: 
Spätestens 1983 werden 


606 


Gänse Chr 


iz 


ebensoviel Plaste vvie Stahl bzvv. 
Metall insgesamt zur Verfügung 
stehen. Im Jahre 2000 werden 
drei Viertel aller Baustoffe 
aus der Retorte kommen. 
Die DDR hat sich längst in 
die führenden Chemieländer 
eingereiht. Und das, obwohl 
der Übergang von der Kohle- 
chemie zur modernen Petrol- 
chemie auf der Basis von 

Erdöl und Erdgas noch längst 
nicht abgeschlossen ist. 
Immerhin wurden bereits im 
Jahre 1965 216 kt Plastwerk- 
stoffe erzeugt. Für 1970 sind 
400 kt vorgesehen. Dos ent- 
spröche einem pro-Kopf- 
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2 In Halle-Neustadt wurden bei 
einem Experimentalbau für die Außen- 
wände Plastrohstoffe verwendet. Das 
Dach ist mit einer PVC-Weichfolie 
ausgelegt. 


3 - Aus Schaumpolystyrol besteht dieses 
Gußmodell eines Getriebe-Oberteils 
für Walzwerkausrüstungen. 


Angebot von 25kg (Welt- 
durchschnitt 7,3 kg). 


Modernes Plastangebot steht 
zur Verfügung 

Nach 1970 wird sich der Bedarf 
an Plaste in der DDR alle 
fünf Jahre verdoppeln. Die 
DDR-Plastproduktion soll 

1980 ebenso hoch sein wie die 
Weltplastproduktion des 


ep geg më, 
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Jahres 1950. Heute schon 
nennt der Erzeugniskatalog der 
VVB Plastverarbeitung etwa 
40 000 Artikel. Dabei darf nicht 
vergessen werden: „Chemische 
Erzeugnisse gelangen nur zu 
einem verhältnismäßig 

kleinen Teil als Finalprodukte 
an den Endverbraucher. 

Der größte Teil geht zunächst 
einmal in den Maschinen- und 
Apparatebau, in das Bau- 
wesen, in die Elektroindustrie 
und in die Textilindustrie“ 
(Prof. Pritzkow). 

Prof. Riedel: „Es kann damit 
gerechnet werden, daß ein 
modernes Plastangebot wie 


4 Schweißen von Folienzelten für die 
Landwirtschaft und den Gartenbau. 
Die Gewächshauszelte aus Plast 
eignen sich besonders für den 
Frühgemüseanbau. 


5 Bau des Omnibusbahnhofs in 
Karl-Marx-Stadt, Die 14 Ankunfts- und 
Abfahrtsstände wurden mit glasfaser- 
verstärkten Kunststoffschalen überdacht. 


6 Meliorationsarbeiten mit 
PVC-Riffelrohr. 


folgt eingesetzt vvird: Metall- 
verarbeitende İndustrie 30 Pro- 
zent; Bauwesen 20 Prozent; 
Verpackungsindustrie 

20 Prozent; Leichtindustrie 

20 Prozent; Konsumgüter 

10 Prozent“. 

Die Aufgaben der Chemischen 
Industrie sind groß. Zentrale 
Beschlüsse von Partei und 
Regierung unterstreichen das 
nachdrücklich. Auf welche Plast- 
` stoffe stützen wir uns dabei? 
Gegenwärtig bilden die 
sogenannten Massenplaste 
Polyäthylen, Polyvinylehlorid 
(PVC) und Polystyrol etwa 

60 Prozent des heutigen 
Plastaufkommens der DDR. 
Wobei sich besonders der Poly- 
äthylenanteil beträchtlich ver- 
größern wird. Nach dem 
Endausbau von Leuna Il wer- 
den dort jährlich 500000 t 
Leichtbenzin gespalten, aus 
denen sich 120000 t Äthylen 
und 58 000 t Prophylen gewinnen 
lassen. Moderne Verfahren und 
Anlagen lösen die bislang 
praktizierte kostspielige Hydrie- 
à 6 
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rung von Karbid-Acetylen ab. 
Welche Bedeutung beispiels- 
weise das zu Hochdruck- 
Polyäthylen veredelte Athylen 
hat, wird schon dodurch deut- 
lich, doß 1 t dieses VVerkstoffes 
ausreicht, um 5000m Leitungs- 
rohr mit einem Durchmesser von 
25cm zu erzeugen. PVC und 
Polyäthylen als Isoliermaterial 
in der Kabelindustrie eingesetzt, 
sparen bei einem Mengensatz 
von 40000 t Plast 100 000t Blei. 
Würde man 50000 t Polyäthylen 
zu Silagefolie verarbeiten, so 
könnten damit nahezu 

160 Mill.t Futtervorräte ver: 
lustarm gelagert werden. 

Kaum weniger interessant ist 
für viele Bereiche der Volkswirt- 
schaft der auf Caprolactam- 
Basis hergestellte Polyamidplast 
Miramid. Aus Miramid werden 
beispielsweise hochgradig ver- 
schleißfeste Kolbenringe für 
‚Kältekompressoren oder Pumpen 
und hochbeanspruchte Achslager 
hergestellt. Aus Bronze gegos- 
sene Achslager hatten lediglich 
eine Laufzeit von zwei bis 

drei Monaten, solche aus 
Miramid zeigen nach elfmonati- 
ger Laufzeit noch keinerlei 
Verschleiß-Spuren. 


608 


7 Der neue Typengenerator des VEB 
Inducal „Hermann Schlimme“ dient 
zum Vorwärmen größerer Mengen 
Pulverplastwerkstoffe, wodurch ein 
schnelleres Aushärten in der Presse 
(rechts) und eine höhere Dichtigkeit 
der PreBtelle erreicht wird. 


Der Vollständigkeit halber sei 
hier auch gleich noch etwas 
erwähnt: 1t Konstruktionsteile 
aus Plast benötigt 1500 bis 
2000 Arbeitsstunden weniger 
als die Herstellung der gleichen 
Menge auf Metallbasis. 

In der Automobilindustrie ver- 
ringert sich durch den Plast- 
einsatz der Produktions- 
flächenbedarf um die Hälfte, 
während der Anteil der Vorrich- 


7 tungen und Ausrüstungen um 


zwei Drittel reduziert werden 
kann. 


Entwicklung neuer Kunststoffe 


Und die Entwicklung geht 
weiter. In den Leunawerken 
„Walter Ulbricht" wurde erst 
jüngst eine wichtige Lücke 

im Plastangebot geschlossen. 
A Miravithen” heißt der neue 
Kunststoff, der in sozialistischer 
Gemeinschaftsarbeit entwickelt 
wurde. Diese weichplast- bis 
kautschukähnlichen Produkte 
werden zunächst in sechs 
verschiedenen Varianten 
angeboten. Hohe Spannungs- 
riß-Beständigkeit, Kerbschlag- 
festigkeit, große Kältebeständig- 
keit machen „Miravithen“ 
begehrt. Hohlkörper für die 
Verpackung flüssiger Wasch- 
mittel lassen sich daraus her- 
stellen, Klebstoffe beispiels- 
weise, um damit Kantenfurniere 
in der Möbelindustrie haltbar 
anzubringen und anderes 
mehr. 

Zuwachs bekommen hat auch 
die Mirathen-Familie. Gleich 
vier Neuheiten: Mirathen- 
Milchfolie und Mirathen- 
Schrumpf-Folie (beide sind 
angetan, den Forderungen der 
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Verpackungsindustrie weitaus 
besser Rechnung zu tragen 
als bislang gebräuchliche 
Typen), Mirathen 2700/1 G, 
besonders für die Herstellung 
komplizierter und großflächiger 
Spritzteile geeignet und schließ- 
lich Mirathen 1310 HL. Dieses 
Erzeugnis entstand in Gemein- 
schaft mit der Kabelindustrie. 
Es hat eine halbleitende Wir- 
kung und ersetzt bei Stark- 
stromkabeln die bisher 
verwendeten Gummi-Ruß- 
Mischungen. Die Vorteile: 
einfachere Technologie in der 
Kabelindustrie, Wegfall der 
Vulkanisation, Senkung der 
dielektrischen Verluste, Steige- 
rung der Arbeitsproduktivität. 
Das ist aber erst der Anfang. 
In diesem Jahr werden weitere 
Schritte folgen; bereits 
14 Prozent des insgesamt zur 
Verfügung stehenden Erdöls 
werden petrolchemisch genutzt. 
Plast revolutioniert das Bau- 
wesen und wird sich auch auf 
anderen strukturbestimmenden 
Gebieten durchsetzen. Experten 
schätzen ein, daß 1980 bereits 
etwa achtzig Prozent aller 
Möbel aus Plasten (Struktur- 
schäume auf der Basis von 
Polyurethanen und Polyestern) 
hergestellt werden. Und auf 
vielen Gebieten, wo man heute 
noch meint, nicht ohne Stahl 
auszukommen, werden Plaste 
die Nachfolge antreten. Bessere 
optische Gestaltung, Verringe- 
rung der Gewichte, rationellere 
Technologien und Kostensenkun- 
gen verlangen es. Die Werk- 
stoffe nach Maß werden sich 
immer mehr durchsetzen. 

Willy Dau 


und Dreischenkelrohre in jedem 
UdSSR Winkel zu schneiden. 


1 Das Leningrader Werk : : 

Xll. Parteitag der KPdSU liefert >, Das Wirkprinzip dieser 
Dompiturbinen fürdas DDR Krall Werk elektrischen Haushaltsschere beruht 
Boxberg. Der ersten Turbine auf der Vibration, der Klingen. 
werden bis Ende 1970 noch drei Mit Ihr kann man Papier und 
weitere mit einer Leistung von Stoff schneiden. 

210 MW folgen. 


2 Drei Ingenieure aus Perm 
(Vorural-Gebiet) entwickelten die 
automatische Vorrichtung „RS-2“, 

die es ermöglicht, mit Hilfe eines 
Schneidbrenners Ausschnitte in Röhren 
für zusammengeschweißte Ableitungen 


Wi 
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Japan 

4 Das Dreirad-Motorrad „Honda 
US 90“ kann zu jeder Jahreszeit 
überall eingesetzt werden. Der extrem 
niedrige Druck in den mächtigen 
Reifen ermöglicht sogar Treppen- 
fahrten. 

5 Diese neuartige Warnanlage 

für Kraftfahrzeuge baut die japanische 
Firma MAJIMA Co. Sie läßt sich 
leicht zwischen der Batterie und der 
Hupe anbringen und ist mit einem 
verdeckten Fußschalter innerhalb des 
Wagens verbunden, Wenn unbefugte 
Personen den Wagen in Gang 
setzen, ertönt ein Dauerhupton. 


1970 


UdSSR 


6 Im April dieses Jahres eröffnete 
der beträchtlich erweiterte und 
umgestaltete Kosmos-Pavillon auf 
der Moskauer Ausstellung der 
Errungenschaften. der Volkswirtschaft 
der UdSSR wieder seine Pforten. 
Unter den vielen neuen Ausstellungs- 
stücken befindet sich die aus den 
beiden Raumschiffen Sojus 4 und 
Sojus 5 bestehende erste Weltraum- 
station in der Geschichte der 
Raumfahrt in einer detailgetreuen 
Nachbildung. 


TH rationalisiert Prüfungen 

Bis zu neun Studenten gleichzeitg 
prüft ein lochbandgesteuerter 
Examinator, der bisher für über 
1000 Notenermittlungen in Klausuren 
und Praktika an der Technischen 
Hochschule Ilmenau verwendet wurde. 
Andere, für Einzelprüfungen 
geeignete Examinatoren, erprobten 
mit Erfolg die Studenten der 
Lehrgruppe Nachrichtentechnik der 
Hochschule. 

Die Voraussetzung zum umfassenden 
Einsatz derartiger Geräte wurde 

von der Sektion Informationstechnik 
und theoretische Elektrotechnik 
geschaffen, die bereits seit Beginn des 
Studienjahres 1969/70 technische 
Hilfsmittel zur Rationalisierung der 
Prüfungen einsetzt. 


Erfurt 


Agglomeratmarmor — 

ein neuer Baustoff 

Eine sozialistische Arbeitsgemeinschaft 
im Travertinwerk Bad Langensalza 
des VEB Natursteinwerke Dresden 
entwickelte einen neuen Baustoff, 
der aus geschottertem Marmor — 
bisher Abfall in den Marmorwerken 
— und Zement als Bindemittel 
besteht. Das in Blöcken gegossene 
Material soll auf einer teil- 
automatisierten Fließstraße zu ver- 
schiedenen Bauelementen verarbeitet 
werden. 

Neben der Steigerung der Arbeits- 
produktivitöt wird mit Agglomerat- 
marmor darüber hinaus eine 
optimale Verwertung einheimischer 
Rohstoffe unterstützt. 


Simferopol 


Bauxit-Verarbeitung 

rationalisiert 

Ein neues Verfahren zur Verarbeitung 
von Bauxiten, welches gestattet, 

die Alumİniumgevvinnung zu ver- 
billigen und zu beschleunigen, ist auf 
einer Fachtagung in Simferopol 

auf der Krim von Staatspreisträger 
. Prof. Michail Eigeles vorgeschlagen 
worden. d 

Danach wird der fein zerkleinerte 
Bauxit mit Hilfe billiger Reagenzien 
bearbeitet. In dem dabei entstehenden 
Schaum ziehen die Luftblasen 
mikroskopisch kleine Bauxitteilchen an 
sich. Das an die Oberfläche steigende 
Konzentrat läßt sich- leicht zu Ton- 
erde und anschließend zu 

Aluminium verarbeiten, während der 
taube Ton sich am Boden von 
Klörkommern absetzt. 

Dieses neue Verfahren wurde 

bereits in Kasachstan erprobt. 


Moskau 
Ultraschall „nûht" Synthetiks 


İm Moskauer Konfektionsbetrieb 
„Krasnaja Schweja“ ist eine neuartige 
„Nähmaschine“. erprobt worden, 

die Teile von Kleidungsstücken mit 
Hilfe der durch Ultraschall erzeugten 


Wärme miteinander verschweißt. 

Die Maschine wurde im Forschungs- 
institut für Textil- und Leicht- 
maschinenbau der UdSSR entwickelt. 
Bei der Maschine entfällt der 
Zeitaufwand für das Wechseln der 
Garnspulen und das Überwachen 

von Fadenrissen. Schwierigkeiten mit 
der Schlingenbildung und das Heiß- 
laufen von Nadeln fallen weg. 
Allerdings läßt sich die Ultraschall- 
nähmaschine nur bei Stoffen 
verwenden, die mindestens 60.Prozent 
synthetische Fasern enthalten. 


Genf 


Gemeinschaftsexperiment 

Im Juni begannen Wissenschaftler 
des westeuropäischen Kernforschungs- 
zentrums Cern (bei Genf) zusammen 
mit ihren sowjetischen Kollegen 

ein zweites großes Gemeinschafts- 
experiment im Institut für Hoch- 
energiephysik Serpuchow. 

Bei den voraussichtlich bis Ende 1971 
dauernden Versuchen handelt es 
sich um den Test der Weiter- 
entwicklung eines sogenannen Missing- 
Maßspektrometers, dessen erste 
Ausführung 1964 in Cern in Betrieb 
genommen worden war. Das Spektro- 
meter dient zur Erforschung von 
Elementarteilchen. Bei dem 
Experiment wird das 76-GeV-Protonen- 
synchrotron von Serpuchow zum 
Einsatz kommen. 


Moskau 


Kybernetik und Partnerwahl 

Für Menschen, die einen 

Ehepartner suchen, könnte ein 
Elektronenrechner eine wertvolle Hilfe 
sein, erklärte Akademiemitglied 

Berg. ein bekannter sowjetischer 
Kybernetiker. In einem Diskussions- 
beitrag für die „Literaturnaja 

Gaseta“ wendet er sich gegen Vor- 
urteile in der Mathematisierung der 
Psychologie. Unsere Gesellschaft 

sei an einer wissenschaftlichen Lösung 
der mit Familie und Ehe verbun- 
denen Probleme interessiert. 

Die Maschine zwingt keinen Menschen 
einen anderen auf und liefert 

nicht nur eine Variante. Die 
Empfehlung der Maschine ist nicht 
endgültig, nicht verbindlich und stellt 
keine Bedingungen. Die Maschine 

sei nur ein Helfer bei der richtigen 
Auswahl aus einem riesigen Strom 
von Informationen und biete durchaus 
keine Garantie gegen Fehler, betont 
der Verfasser. 


Tokio 


Neues Verfahren zur 
automatischen Massenproduktion 
von Transistoren 

Eine Erfindung, die es ermöglicht, 

die Massenproduktion von Halbleiter- 
elementen, wie Transistoren, 

völlig automatisch durchzuführen, 
gelang der japanischen Hitachi Ltd. 
Das Verfahren basiert auf der 
Entdeckung, lonen unter hoher Ge- 


eege oe eege ee © © 


schwindigkelt in Silizium ein- 
zuschließen. Ein Test von Hitachi 
ergab, daß es möglich ist, je Stunde 
300 000 . . . 400 000 Dioden oder 
Transistorelemente herzustellen. 

Vor der Anvvendung für die Massen- 
produktion soll das Verfahren, das 
eine automatische Kontrolle des 
Produktionsprozesses mittels eines 
Computers ermöglicht, noch weiter ver- 
bessert werden. Die Ergebnisse ihrer 
Studien hat die Hitachi Ltd. den 
Fachkreisen auf dem „1. Internationalen 
Treffen für lonen-Transplantation”, 

das im Mal in Los Angeles stattfand, 
vorgelegt. 


London 


Kartoffel-Vollerntemaschine 

mit Röntgenaugen 

Eine elektronische Kartoffel- 
Vollerntemaschine, die mit einer 
zusätzlichen Anlage zum Aussörtieren 
der Knollen von Steinen und Erd- 
klumpen ausgerüstet ist, entwickelte 
das britische Nationalinstitut 

für Landwirtschaft und Technik zur 
Serienproduktion. 

Das Erntegut gelangt über ein 
Transportband In eine von 16 ge- 
bündelten Röntgenstrahlen durch- 
leuchtete Sortierzone. Die unter- 
schiedliche Dichte der einzelnen 
Objekte wird von Detektoren 
registriert. Greiferarme sortieren 
Steine und Erdklumpen aus. Diese 
neue Kombine, eine verbesserte 
Ausführung der „United super duplex”, 
wird nur von einer Arbeitskraft 
bedient. 


Bukarest 


Neue Erdölausrüstungen 

Eine Bohranlage, die für Bohrungen 
bis zu 2500 m Tiefe bestimmt ist, 

ist jetzt im -Plolestier Werk für 
Erdölausrüstungen in Serienfertigung 
gegangen. Mit diesem Aggregat 
werden die international bekannten 
rumänischen Erdölousrüstungen um 
eine weitere Anlage bereichert. 
Gleichzeitig wurden in Plolest 
spezielle Rollenmeißel für Bohr- 
arbeiten in verschiedenen Gesteins- 
arten entwickelt. Diese Meißel 
verfügen über Vorrichtungen für die 
Selbstreinigung, die ihnen erhöhte 
Wirksamkeit verleihen. 
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7 Das technische Projekt einer 
Turbine mit 650 MW Leistung für das 
Woasserkraftwerk Sajano-Schuschenskoje 
wurde jetzt von den Spezialisten 
des Werkes „XXII. Pareitag der 
KPdSU" abgeschlossen. 

Die Laufräder der Turbine haben 
einen um einen Meter kleineren 
Durchmesser als die Turbinen von 
Krasnojarsk, während die von der 
neuen Turbine abgegebene Leistung 
um 150 MW höher ist. 
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Frankreich 


8 Auf dem ersten Rennwagen-Salon, 
der vom 21.2... . 2. 3, 1970 in Paris 
stattfand, war „Der Wagen des 
Jahres 2000" zu sehen. 


DDR 


9 Die größte Epoxidharzpumpe 
Europas stellt der VEB Pumpen- 
werk Erfurt in Serie her. Sie ist eine 
Säurekreiselpumpe und weist gegen- 
über herkömmlichen Materialien 
besonders gute Eigenschaften, wie 
zum Beispiel längere Säure- und 
Laugenbeständigkeit und Temperatur- 
beständigkeit bis 120 °C auf, 


KRADERKARUSSELL 


daran, die Publikumsgunst selbst zu 
erringen. Schon vor dem Start zur Internationalen 
Sechstagefahrt 1969 in Garmisch-Partenkirchen - 
Motorsporterfolge auf westdeutschen Pisten sind schien deshalb manches gelaufen — und 
für DDR-Piloten sicher alles andere als zwar zu Gunsten renommierter Motorradmarken 
leicht. Die reklameorientierte Kraftfahrzeug- Westeuropas. 
industrie dort schätzt die Werbewirksamkeit Auf dem harten Prüffeld des Geländesports 
solcher Siege außerordentlich hoch und setzt viel wurden aber alle diese Rechnungen durchkreuzt. 


Weder die hochfavorisierten Zündapp-Fahrer 
noch Österreichs Nationalteam auf Puch und KTM 
oder die „Azzuris“ mit ihren Viertakt-Maschinen 
von Morini und Gilera gewannen. Den Trophy- 
Sieg errangen nach 6 strapazenreichen 

Tagen im Alpen-Gelände die DDR-Geländefahrer 
auf MZ vor den Fahrern aus der CSSR 

auf Jawa. Nach diesem 6. Gewinn der Internatio- 
nalen Trophäe steht die Überlegenheit der 
MZ-Geländemaschinen wohl außer jedem Zweifel, 
Als Spitzenerzeugnis unserer leistungsfähigen 
DDR-Industrie findet das Markenzeichen MZ jetzt 
mehr denn je internationale Anerkennung. 

Die Verkaufszahlen der Serienmaschinen aus 
Zschopau außerhalb unserer Landesgrenzen 
klettern ständig, auch z. B. in Westdeutsch- 
land. 

Zschopau wird nicht zu Unrecht als die Wiege 
des Zweitakt-Motorrades angesehen. 

Seit der Däne Rasmussen vor beinahe 50 Jahren 
mit dem Fahrradhilfsmotor „Das kleine 

Wunder" (DKW) die Motorradentwicklung im 
Erzgebirge einleitete, gehen hier die 
Fertigkeiten und Erfahrungen im Motorradbau 
von einer Generation auf die andere über. 

Unter unseren heutigen sozialistischen Produktions- 
verhältnissen findet die Qualitätsarbeit der 
Zschopauer Arbeiter und Techniker ihre verdiente 
Anerkennung. Mit einigem Stolz blicken sie auf 
die technischen Traditionen ihrer jetzigen 
Erzeugnisse zurück. Im Motorradmuseum Agustus- 
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1 Die Urahnen der heutigen MZ-Maschinen 
links: Sesselrad Golem 11,5 PS 1921 

mitte: Reichsfahrmodell 1,5 PS 1922 

rechts: Modell ZM 25 PS 1924 


2 Auch dieses Fahrzeug steht im Motorradmuseum 
Augustusburg, Hildebrand und Wolfmüller 

ließen sich darauf den Namen „Motorrad“ schützen. 
Die Kolbenstange des Motors wirkt direkt auf 

die Kurbel der Hinterachse. 


3 MZ RE 125 mit dem jahrelang verwendeten 
Einzylindermotor 


4 MZ RE250 mit wassergekühltem Zweizylindermotor. 
Man erkennt die beiden Magnetzünder. 

Ende voriger Saison war das die schnellste Maschine 
ihrer Klasse. 


burg haben die Vorfahren der heutigen 
MZ-Maschinen eine vielbesuchte Heimstatt 
gefunden. 

Krönung des Motorradbaus sind in Zschopau 
stets die Sportmaschinen gewesen. Neben den 
Motorrädern für den Geländesport finden 

vor allem die Rennmaschinen das Interesse. 
Trotz einiger guter Plazierungen in den 
„letzten Jahren gab es auf diesem Gebiet nicht 
den gewünschten Erfolg. Gegenüber den 
technisch zwar interessanten, aber unter enormen 


5 Blick auf den Wasserkühler der MZ RE 250. 

Die mit unterschiedlicher Steigung gewickelte Schrauben- 
feder der Telegabel bewirkt progressive 

Federung. An der Serienmaschine ETS 250 Trophy Sport 
verwendet MZ das gleiche Prinzip. 


6 So sehen die Rennfahrer ihre MZRE. 
Oben ist das Kühlwasser-Thermometer, darunter der 
Drehzahlmesser abzulesen. 


7 Mit diesem Einzylinder-Zweitaktmotor 

wurden die Trophy-Siege auf MZ gewonnen, Rein 
äußerlich ist er mit dem 250-cm3-Serienmotor fast 
identisch. 


materiellen Aufwendungen hergestellten 
Super-Konstruktionen aus Japan war der 
MZ-Entwicklungs-Aufwand verhältnismäßig 
„seriennah" geblieben. Als sich im vorigen Jahr 
die japanischen Werke vor allem aus finanziellen 
Gründen vom internationalen Rennsport 
zurückzogen, hatte man die schnellen Zweitakter 
aus Zschopau wieder in Front erwartet. Für 

die Klasse bis 125 cm? wurde sogar ein neues 
Modell mit Dreizylindermotor erwartet. 

Wegen der Reglementsünderung (Begrenzung 
auf zwei Zylinder) kam es aber nicht mehr 

zum Einsatz. Die leistungsgesteigerte MZ ER 250 
bereitete zu Beginn des vorigen Jahres 

noch technische Schwierigkeiten, gegen Ende der 
Saison erwies sich aber bei Höchstgeschwindig- 
keitsmessungen während der Rennen: MZ 

hat die schnellste Maschine dieser Klasse! 

So sieht man dem Rennjahr 1970 zuversichtlicher 
entgegen, zumal es sicher eine Premiere geben 
wird. MZ hat ein neues Modell mit Zwei- 
zylindermotor für die 125-cm?-Klasse vorbereitet. 
Man darf gespannt sein, wie sich die 
MZ-Mosehinen in diesen Tagen auf dem Sachsen- 
ring am 11. und 12. Juli bewähren. 

Beim heutigen Stand der Motorradtechnik kann 
man bestimmt nicht mehr davon sprechen, daß 
die Rennmaschinen mit den Serienmotorrädern 
vieles gemeinsam haben. Vielleicht ist es 

aber berechtigt, in der Rennentwicklung einen 
Ausdruck für die technischen Potenzen des 
jeweiligen Werkes zu sehen. Als Wegbereiter 
neuer Entwicklungsrichtungen für die 
Serienmaschinen hat der Rennsport seine 
ursprüngliche Berechtigung durchaus behalten. 
Für die Qualität der Serienmotorräder gilt 
jedoch noch ein anderes, ganz wesentliches 
Kriterium: der internationale Vergleich. 


Zwischen Fahrrad und Krad 


Unvergleichlich sparsam arbeiten gedrosselte 
Motoren in kleinen Zweiradfahrzeugen. Mopeds 
und ähnliche Zweiräder erfreuen sich deshalb 
seit Jahren ungeteilten Zuspruchs. Mit 
steigender Pkw-Dichte gewinnen sie noch an 
Bedeutung. Wegen des geringen Platzbedarfs 
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kommen sie gegenüber dem häufig stockenden 
Strom der Zweispurfahrzeuge im Stadt- 

verkehr meist wesentlich schneller voran und 
lassen sich beinahe überall abstellen. Trotz ihrer 
begrenzten Fahrleistungen haben sie das mit 
allen „richtigen“ Motorrädern gemeinsam. 
Neben den verschiedenen Mopeds und Klein- 
rollern werden in vielen Ländern Einfachst- 
fahrzeuge entwickelt. Um sie von allen 
Benutzungsbeschränkungen oder -genehmigungen 
zu befreien, ist ihre Geschwindigkeit auf 

25km/h beschränkt. Dadurch kann auf 

Getriebe verzichtet werden. Eine automatische 
Anfahrkupplung erlaubt eine wesentliche 
Vereinfachung der Bedienung. Die Geschwindig- 
keit wird nur über Gasdrehgriff und Bremse 
reguliert. Ein solches motorisiertes Fahrrad 
(Mofa) hat meist statt der Hinterradfederung 
einen Schwingsattel und eine Telegabel mit 
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8 Puch-Maxi, ein Motorfahrrad (Mofa) der neuen Linie. 
49 cm? — 1,25 PS — 25 km/h 


9 Puch-Moped VZV, 49 cm? — 2,6 PS — 40 km/h 


10 DKW R 159, 49cm? — 5,3 PS bei 7000 U/min — 
80 km/h 


11 DKW RT 159 Super mit hochgezogenem Auspuff 


kurzem Federweg für die Vorderradführung. 

Es gibt eine ganze Reihe modern gestalteter 
Mofas z.B. in Italien und Frankreich. Das „Maxi“ 
von Puch ist eines der neuesten und wird 

treffend als „Fahrrad mit eingebautem Rücken- 
wind" bezeichnet. 


Unsere Fahrzeugbauer in Suhl werden dieser 
internationalen Entwicklung sicher Rechnung 
tragen. 


Die kleinsten Motorräder 


Sie haben heute einen Hubraum von 50 cm3. 
Man kann diese Typen durchaus schon zu 

den vollwertigen Krafträdern zählen. Immerhin 
erreichen sie Geschwindigkeiten von mehr 

als 80 km/h. Repräsentative Vertreter dieser 
Sprinter-Gruppe. sind die neuen Hercules 

und DKW, die die westdeutsche Zweiradunion 
mit neuen Sachsmotoren herausbrachte. Der 


1 


12 Honda CB 90, 88 cm? — 10,5 PS bel 10 500 U/min — 
110 km/h (7) 


13 Suzuki US 90, 89 cm3 — 10 PS bei 8000 U/min — 
105 km/h (71) 


14 Jawa 90 Roadster, 89 cm? — 8,2 PS bel 6500 U/min — 
95 km/h 


15 Jawa 90 Cross, 89 cm? — 8,0 PS bei 6000 U/min — 
100 km/h 


16 Zündapp KS 100, 98 cm3 10 PS bel 6800 U/min — 
100 km/h 


16 


außerordentlich breit verrippte Leichtmetall- 
zylinder (mit verchromter Lauffläche) hat fast 
dieselben Abmessungen wie früher ein 250er. 
Noch ist die Leistung auf 5,3 PS bei 7000 U/min 
begrenzt, aber es wird bereits von 6 PS 

und mehr gesprochen. Dieser Weg könnte der 
Motorradentwicklung insgesamt abträglich 


sein, denn die Geräuschbelästigung müßte 
zwangsläufig steigen. Schon heute klingen die 
hochdrehenden „Rennerle“ nicht gerade nerven- 
schonend. 
Sinnvoller als die Leistungstreiberei an den 
50-cm3-Motoren erscheint die Hubraum- 
vergrößerung, zumal in den meisten Ländern 
für ein 50-cm3-Fahrzeug genausoviel Steuern zu 
entrichten sind wie für eins’ mit einem Hub- 
raum von knapp 100 cm), Dieser künftig offenbar 
noch interessanter werdenden größeren Hub- 
raum-Kategorie widmeten einige Werke 
Neuentwicklungen. Sicher aus Preisgründen hat 
die neue Honda CB 90 nur einen Zylinder, 
während dieselbe japanische Firma für die 
CB 125 bereits einen Twin-Motor verwendet. 
Jawa in Bystrica wertete den erst seit wenigen 
Jahren produzierten Typ 90 durch eine 
neue Tankform auf. Technische Attraktion der 
Jawa 90 ist ein Einzylinder-Zweitaktmotor, 
der durch einen Einlaßdrehschieber gesteuert 
wird. Ob die Leistung der Motoren etwa 
wegen der Standfestigkeit gemindert werden 
mußte oder ob man bei den Angaben auf den 
bisherigen „Werbezuschlag“ verzichtet hat, 
ist nicht bekannt. Die jetzt genannten 8,2 PS bei 
115 6500 U/min für den Typ Roadster erscheinen 
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jedenfalls wirklichkeitsnaher als die früheren 
9,5 PS. Der Motor des Geländemodells Jawa 90 
: Cross hat offenbar einen auf größere Dreh- 
moment-Elastizität gerichteten Trimm und er- 
reicht 8 PS bei 6000 U/min. 

Das Fahrwerk der Zündapp KS 100 entstand 

in der 50-cm3-Klasse, Mit einem neuen 
Leichtmetall-Breitwand-Zylinder (hartverchromt) 
gelang eine Leistungssteigerung auf 10 PS. 


Klassischer Hubraum: 125 cm3 


Motorräder mit einem Hubraum von 125 cm? 
gibt es wohl überall in der Welt. Prototyp dieser 
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17 M125 aus der Sowjetunion, 123 cm! — 7 PS bel 
5000 U/min — 85 km/h 


18 Motobecane 125, 124 cm? — 14 PS bei 8000 U/min — 
110 km/h 


19 ČZ 125/175, 124 cm?/172 cm? — 11 PS bei 
5750 U/min/15 PS bei 5600 U min — 105 km/h/115 km/h 


19, 
anspruchslosen Gebrauchsmotorräder war die 
legendäre RT 125 aus Zschopau. Noch heute 

sind solche Maschinen bei uns und anderswo 
täglich im Einsatz. Ganz ähnliche Eigen- 
schaften sagt man der sowjetischen 125er nach, 
die sowohl in Minsk als auch in Kowrowec 
gebaut wird und die sich vor allem für den 
Geländeeinsatz eignet. Der Motor erhielt kürzlich 
einen breiteren Zylinder. 

Der Trend zu höherer Motorenleistung führte 
an den neuesten Maschinen dieser Hubraum- 
klasse bereits zur Aufteilung des Hubraums 

auf zwei Zylinder. Lange Zeit war es um den 
französischen Motorradbau sehr ruhig gewesen. 
Jetzt überraschte Motobecane mit einer Zwei- 
zylinder-125er (Zweitakt). 

Es ist durchaus nicht erwiesen, daß die Ent- 
wicklung in dieser Klasse zwangsläufig zum 
Zweizylindermotor führen muß. 62 vertraut für 
seine im vorigen Jahr neu herausgekommenen 
Modelle 125 cm? und 175 cm? ganz und gar 

auf den Einzylindermotor, hier sogar noch mit 
Grauguß-Zylinder. Neu an diesen Modellen 

ist die vom Kraftstoff unabhängige „Frischöl- 
schmierung", die vor allem in solchen Ländern 
notwendig ist, in denen die Tankstellen 

auf Zweitaktmischungen nicht eingestellt sind. 


20 Die neue Jowa 250/350, 246 cm3/344 cm! — 
18 PS bei 5500 U/min/ 23 PS bei 5250 U/min — 125 km/h// 
135 km/h 


21 Zwischen die Zylinder des Tuvvinmotors kann die 
Kühlluft nur schwierig dringen 


22 Die neuen Jowos sind offenbar sowohl 
mit einem Kettenkosten aus Blech (Bild 20) und auch mit 
MZ-Kettenschläuchen lieferbar 


Wir fuhren die MZ ES 150/1 


Bei der „kleinen“ Typenreihe von MZ ist eine 
ganz klare Bevorzugung der ES 150/1 
festzustellen. Offensichtlich ergab sich hier ein 
für den Einzylinder-Zweitaktmotor "beinahe 
optimaler Motorhubraum, der eine hohe 
Leistungsausbeute und trotzdem gute Dreh- 
momentewerte erlaubt. Wir konnten bei Fahr- 
versuchen feststellen: Die leistungsgesteigerte 
MZ ES 150/1 ist ein vollwertiges Zweipersonen- 
Motorrad! Bei etwas geduckter Haltung läuft 
sie sogar über 100 km/h. Der Kraftstoffverbrauch 
bleibt mit 3,6 1/100 km durchaus in vertret- 
baren Grenzen. Nicht zu Unrecht also ist diese 
Maschine das meistgekaufte Zschopauer 
Erzeugnis. Wir wünschen uns, daß für dieses 
beliebte Modell (Gütezeichen Q) bald auch für 
das Äußere etwas getan wird. 


Die Mittelklasse-Motorräder 


Sie beginnen bei einem Hubraum von etwa 

250 cm?. Zu den bemerkenswertesten Neu- 
schöpfungen in dieser Kategorie gehören zweifel- 
los die neuen Jawa 250/350. Seit langem 

erprobt das bekannte Motorradwerk aus der 
CSSR neue Modelle. Der Rahmen ist dabei 

von Anfang an der gleiche. Er ähnelt der 
früheren Wettbewerbs-Ausführung, dem 
sogenannten „Jawa-Bananen-Rahmen“. Anfangs 
war eine Linienführung mit durchgehender 
Tank-Scheinwerfer-Partie a la MZ versucht 
worden. Jetzt konnte die bisher wohl 
ansprechendste Formgestaltung gefunden werden. 


Das Äußere wird von waagerechten Linien 
betont. Die geschwungene Rahmenform stört 
nun allerdings etwas das Bild. Sehr geschickt 
und neuartig wurde die Lenker- und Schein- 
werferbefestigung gelöst. In der Motorleistung 
bietet Jawa dagegen nichts Sensationelles. 
Der Twin-Motor ist jetzt sowohl in der 250er als 
auch in der 350er Ausführung zu haben. 

Die Leistungswerte bleiben aber hinter den 
Erwartungen zurück. Die Graugußzylinder mit 
dem bisherigen Zylindermittenabstand bieten 


S 
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23 Bultaco Metralla, 244 cm! — 27,5 PS bei 7500 U/min — 
160 km/h (Su 


24 Suzuki Moto-Cross-Modell, 246 cm? — 30 PS bei 
7000 U/min 


25 Moto Guzzi Falcone, 492 cm! — 30 PS bei 
4900 U/min — 140 km/h 


26 Ducoti 450 M ID 436 cm? — 31 PS bei 7000 U/min — 
155 km/h 


sicher keine Gewähr für thermische Stand- 
festigkeit. Vielleicht ist das aber nicht das letzte 
Wort von Jawa. Mit sportlicheren Motoren 
könnten die neuen Jawas durchaus wieder 

zu jenen Exportschlagern für die ČSSR werden, 
die sie vor Jahren gewesen sind. 


Verschiedentlich ist ein Festhalten am Ein- 
zylindermotor selbst bis hin zum Hubraum von 
500 cm? festzustellen. Preisgründe geben 

dafür sicher den Ausschlag. Die spanische 
Bultaco Metralla 250 kann man als eine typische 
Vertreterin dieser klassischen Einzylinder- 

Bauart ansehen, die dank des Fünfgang- 
getriebes eine sehr spitze Motorencharakteristik 
mit hoher Leistungsausbeute erhalten konnte. 
Ohne elastische Motoraufhängung dürften 

jedoch die Vibrationen recht erheblich sein. 

Die japanische Zweitakter-Motorradfirma Suzuki 
beteiligt sich im Moto-Cross mit einem 
Einzylinder-Modell, Unter Roberts hat dieses 
Motorrad im laufenden Jahr alle Aussicht 

auf die Weltmeisterschaft in der Klasse bis 

250 cm?. Wird Suzuki dann auch ein Einzylinder- 
Motorrad dieser Hubraumgröße in die Groß- 
serie nehmen? 

So viele Vorteile ein Einzylinder-Zweitaktmotor 
auch haben mag - sein günstiges Drehmoment- 
verhalten aus niedrigen Drehzahlen heraus 

ist unbestritten —, für ein aussichtsreiches 
Zukunftsmodell der 250er Klasse müßte 

man aber ein Triebwerk mit zwei Zylindern und 
fünf Getriebegängen erwarten. Motorrad- 
begeisterte in aller Welt würden mit einer 
solchen „hochkarätigen“ Sportmaschine jederzeit 
zufrieden sein. 


PS, soviel man haben will 


Unter dieser Devise werden in den USA Motor- 
räder verkauft. Was die amerikanischen 
Motorradfahrer mit diesen Leistungen eigentlich 
anfangen, bleibt unergründlich. Auf den 
Straßen gibt es Geschwindigkeitsbegrenzungen 
wie bei uns, und im Gelände dürfte eine 
schwere Maschine dem Normalfahrer mehr 


26 Schwierigkeiten bereiten als eine leichte. Hier 
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27 Suzukl T 500, 492 cm? — 47 PS bel 7000 U/min — 
180 km/h 


28 Norton Commando, 749 cm? — 59 PS bei 6700 U/min — 
180 km/h : 


29 Benelli Twin 650, 643 cm? — 50 PS bei 7000 U/min — 
170 km/h 


30 MV Augusta, 590 cm? — 52 PS bei 8000 U/min S 
180 km/h 


31 Moto Guzzi V7 Spezial, 757 cm! — 51 PS bei 
6500 U/min — 185 km/h 


32 Honda CB 750, 736 cm? — 67 PS bei 8500 U/min — 
200 km/h, im dritten Produktionsjahr hat auch 

das „schnellste Serienmotorrad der Welt“ 3PS weniger 
als bisher. Was ist hier Dichtung, was Wahrheit? 


i 


gibt es offenbar Parallelen zu der Pkw- 
Entwicklung. Neben den klassischen Einzylinder- 
motoren von Ducati usw. behaupten sich 
Zweizylinder-Konstruktionen von Suzuki, Norton, 
Benneli, Moto Guzzi u.a. gegen die „Super- 
Motorräder" wie die MV Augusta 600 und die 
Honda CB 750, beide mit Vierzylinder- 

motor. 

Das westdeutsche Unternehmen BMW brachte. 
die im vorigen Kräderkarussell bereits an- 
gekündigten Neuentwicklungen heraus. Erneut 
haben diese Maschinen den Zweizylinder- _ 
Boxermotor, der ihren Ruf begründete. Diese 
Bauart mit gegenüberliegenden Zylindern 

hat keineswegs nur Vorteile. Abgesehen von der 
Baubreite würde die für die künftige Leistungs- 
steigerung sicher notwendige Anordnung der 
Nockenwelle im Zylinderkopf sehr teuer, weil 


jeder Zylinder einen getrennten Nockenwellen- 
antrieb erhalten müßte. 
Um den Leistungsanforderungen trotzdem ent- 
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33 BMW R 50/5, 498 cm? — 32 PS bei 6400 U/min — 
145 km/h/ 157 km/h (sitzend/liegend) 

34 BMW R 75/5, 745 cm? — 50 PS bei 6200 U/min — 
165 km/h//175 km,h 


35 Triebwerksanordnung bei den neuen 
BMW-Modellen. Die Kraftübertragung zum Hinterrad 
erfolgt über eine stabile Kardanwelle. 


36 Rohrkonstruktion der Vorderradschwinge an den 
bisherigen BMW-Modellen 


sprechen zu können, vergrößerte BMW den 
Hubraum. Neben der R 50/5 (32PS) und der 

R 60/5 (40 PS) gibt es die R 75/5 mit 745 cm? und 
50 PS. Für den USA-Markt soll sogar noch 

eine 900-cm3-Version in Vorbereitung sein. 
Westdeutsche Fachzeitschriften kritisierten die vor 
allem am Hinterbau unausgeglichene Form- 
gestaltung und den zu kleinen Scheinwerfer 

(Ø 160 mm) an den neuen BMW. Verzichtet 
wurde auf die Möglichkeit des Seitenwagenanbaus, 
deshalb werden die Maschinen auch aus- 
schließlich mit Telegabel statt der Vorderrad- 
schwinge ausgerüstet. 


Vorderradschwinge oder Teleskopgabel 


Dieses Thema gehört unter Motorradfahrern zu 
den am heißesten diskutierten. Dabei wird 

der Telegabel häufig von vornherein ein „sport- 
licheres“ Verhalten nachgerühmt als der 
Vorderradschwinge. Das grazilere Aussehen der 
beiden Telegabelholme gegenüber wuchtigen 
Schwingenkonstruktionen mag da oft den 
Ausschlag geben. Seit es bei uns aber die 
gleich schnellen und gleich starken (19 PS) 


36 


37 Vorderradschwinge ous Prögeprofilen an einer 


früheren Rabeneick 


38 Kurzschwinge an der berühmten 
„Singenden Säge”, der Dreizylinder-Rennmaschine von 


DKW 


39 Wurde als die beste Schwingenkonstruktion 
bezeichnet: Vorderradführung der MZ 125/150 


Verhalten 
im Gelände 


Aussehen 


Eignung bei 
Seitenwagen- 
betrieb 


Radführung 
bei defekter 
Federung oder 
Dämpfung 


Telegabel 


durch große 
Eigenreibung 
härter 


direkte Rad- 
führung bei 
schnellen 
Lenkfolgen 


Sportlich 
grazil 


geeignet, aber 
in Maschinen- 
kurven Neigung 
zum Stempeln 


ohne wesentliche 
Minderung der 
Fahrsicherheit 


Vorderrad- 
schwinge 


beste Voraus- 
setzung für 
optimale 
Federung und 
Dämpfung 


besseres 
Aufsteigen 
ouf Hindernisse 


bei der Kombi- 
nation Schwingen- 
träger/Kotflügel 
(MZ): roller- 
ähnlich 


optimal 
geeignet 


Minderung der 
Fahrsicherheit 


— — —.————-——————————---——.-——-——. 


39 
Modelle ES 250/2 (Schwinge) und ETS 250 
(Telegabel) gibt, kann sich jeder, der es mag, 
selbst davon überzeugen: Für die Radführung 
in Kurvenfahrt ist die Vorderradschwinge 
der Telegabel keineswegs unterlegen! Umgekehrt 
gilt das gleiche. Jede der beiden Bauarten 
hat systembedingte Vor- und Nachteile. 
Vor allem der letzte Punkt war ausschlag- 
gebend dafür, daß sich die Teleskopgabel im 
Motorradsport ziemlich konkurrenzlos durch- 
gesetzt hat. Ob die Schwinge einmal wieder- 
kommen wird, ist schwer zu sagen, die 
komfortablere Federung bietet sie auf jeden 
Fall. Angesichts moderner Rollbahnen mit 
ebenen Oberflächen erscheint aber der mit der 
Teleskopgabel gefundene Kompromiß als 
ausreichend, zumal die heutige Motorradfahrer- 
generation lieber auf eine komfortablere 
Federung als auf ein sportliches Aussehen der 
Maschine verzichtet. . 


MZ hat mit der ETS 250 Trophy Sport dem bei 
uns langgehegten Wunsch nach einer 
schnellen Telegabel-Maschine entsprochen. Auf 
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40 Konstruktion der Telegabel an den 
ČZ 125/175 


41 Telegabel der Honda CB 750, hier mit 
Scheibenbremse 


42 Straßensportmaschine MZ ETS 250 Trophy Sport, 
244 cm! — 19 PS bei 5500 U/min — 130 km/h 


43 Ansehnliche Vorderpartie der MZ ETS 250 
mit Telegabel 


Grund der Erfahrungen mit den Schwingen- 
konstruktionen verwirklichte das Zschopauer 
Kollektiv relativ große Federvvege, — eine 
Tendenz, die sich an allen modernen Telegabel- 
entvvicklungen wiederfindet (z. B. BMW). 
Straßenlage und Kurvenstabilität bestätigen die 
Richtigkeit dieses Weges und kennzeichnen 

das zur Zeit gefragteste MZ-Modell als schnelle, 
aber auch sichere Straßensportmaschine. 

Gerd Bauholz 


Begrabnis 


erster Klasse 


Am 29. Januar 1970 fand in Bonn ein Staatsbegräbnis erster Klasse statt, 
seltsamerweise jedoch ohne Beteiligung von Ministern, Ehrenkompanien und anderer 
Zeremonien-Repräsentanz. Der allzuteure Tote (270 Millionen Steuermark 

aus dem Staatssäckel) hatte zu den allergrößten Hoffnungen berechtigt, 
war jedoch bereits im embryonalen Zustand verschieden. 
Auch Reden wurden nicht gehalten, man beließ es bei einer kurzen Mitteilung 
durch Ministerialdirektor Schiffers vom Bonner Verteidigungsministerium, 
der vor dem Verteidigungsausschuß des Bundestages in bedauerndem Ton 
erklärte: Das westdeutsch-amerikanische Gemeinschaftsprojekt 
,Kampfpanzer 70“ (KPz 70) sei nach Ajähriger Laufzeit eingestellt worden, 
gestorben (siehe auch „Jugend und Technik“, Heft 8/1968, Seite 734). 
Mit welchen Lobpreisungen war gerade dieses Panzerprojekt von 
Politikern, Militärs und Journalisten in Bonn über vier Jahre lang als echter 
Ausdruck der NATO-Gemeinschaft, der atlantischen Partnerschaft, der gemeinsamen 
Verteidigungsanstrengungen usw. gefeiert worden. Und nun: 
 Ellige Beerdigung. Warum? 


Klasse 


Sollten die Widersprüche zwischen imperialisti- 
schen Ländern, von denen wir 1968 bereits im 
Zusammenhang mit dem KP: 70 schrieben, daß 
sie bei Projekten von Milliardengröße (die Vor- 
planung sah 8000 Panzer für 16 Md. DM vor) 
gesetzmäßig aufbrechen, die Gemeinschaft zer- 
stört haben? Oder scheiterte das Projekt an der 
„politischen Großwetterlage", war der Verzicht 
auf weitere Aufrüstung durch das Panzer-Vor- 
haben gar eine Vorbereitung Brandts auf die 
zu dieser Zeit schon in Sichtnähe gerückten Ge- 
sprache von Erfurt? Brandt hat ja dann in Erfurt 
tatsächlich gegenüber dem Vorsitzenden des 
Ministerrates der DDR, Willi Stoph, davon ge- 
sprochen, daß die Kriegsgefahr von deutschem 
Boden verbannt werden müsse. Sollte der Verzicht 
auf das gefährliche Panzerprojekt ein Entspan- 
nungsschrit, eine Garantie der Friedens- 
bereitschaft der Bundesrepublik gegenüber der 
DDR sein? Nun, diesen Gedanken hat die Bun- 
desregierung eigenhändig zerschlagen, und zwar 
im gleichen Zeitraum, als sie das Projekt KPz 70 
zu Grabe trug. 


Keiler auf Kiel 


Es mehrten sich um die Jahreswende 69/70 aus 
Bonn die Nachrichten, die Bundeswehrführung 
dränge auf Entwicklung eines eigenen Panzers. 
Anfangs dementierte die Regierung (Mitte 
Dezember), später schwieg sie und am 29. Januar 
- mit der Beerdigung von KPz 70 — verkündete 
der schon genannte Schiffers, ab 1973 fahre die 
Bundeswehr mit „Keiler“, dem neuen Panzer. Er 
berichtete, die bisher bei der Entwicklung des 
KPz 70 eingesetzten 400 westdeutschen Panzer- 
spezialisten würden aus den USA zurückbeordert 
und bei der „Keiler“-Entwicklung eingesetzt wer- 
den, damit die ,,Kiellegung" bald erfolgen kann. 
Der „Keiler“ werde eine Weiterentwicklung des 
Flick-Panzers „Leopard“ sein, wobei das Schwer- 
gewicht auf eine leistungsfähige Panzerkanone 
(120 mm) gelegt werde. Erfahrungswerte aus der 
KPz 70-Entwicklung werden übernommen, so die 
Werte der Systemdefinition: Turmpanzer mit 
3 Mann Besatzung, Entwicklung einer Raketen- 
Version. Generalauftragnehmer wurde die Krauss- 
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Maffei AG, auf deren Montagebändern in Mün- 
chen-Pullach zur Zeit noch der „Leopard“ zusam- 
mengesetzt wird. Voraussichtlicher Kostenpunkt: 
1,4 Millionen Mark je „Keiler“; Planung: 1500 
Stück; Gesamtkosten: etwa 2 Milliarden Mark. 


Flick hat den Gewinn 


Für den aufmerksamen Leser aber enthalten die 
beiden Meldungen über die Einstellung des 
KPz 70 und die, Kiellegung von „Keiler“ einen 
Widerspruch. Wieso baut Bonn heute auf eigene 
Rechnung einen Panzer, den es billiger aus der 
Gemeinschaftsproduktion mit den USA haben 
könnte? Und warum baut. Bonn den eigenen 
Panzer nach Erfahrungswerten, die dem Gemein- 
schaftsprojekt schon zugrunde lagen? Wieso 
bricht überhaupt eine Partnerschaft zwischen dem 
imperialistischen Weltgendarm USA und seinem 
Juniorpartner? 


All das sind Fragen, bei deren Beantwortung wir 
auf einen wesentlichen Punkt hinsteuern: Das 
Geheimnis, das die Entstehung von Kriegen 
unserer Zeit umwittert — die unheilige Allianz, 
die die monopolkapitalistische Führung mit den 


Abb. auf Seite 625 Vor Geburt zu Grabe getragen: KPz 70. 
Die Abb. zeigt das Chassis des ehemals amerikanisch- 
westdeutschen Projektes, 


1 Einst Anhänger Hitlers, heute Gefolgsmann von SPD- 
Minister Helmut Schmidt: Heeresinspekteur Albert Schnez. 


2 Generalmajor Heinz Guderion, Sohn des hitlertreuen 
Panzerchefs, 
Panzer, 


befehligt den Einsatz der Bundeswehr- 


reaktionärsten Politikern und den Militärs ein- 
gegangen ist. Dieser neue Machtfaktor im 
Mechanismus der Herrschaft der Monopole er- 
weist sich von Monat zu Monat als gewichtiger 
bei jeder Entscheidung in den imperialistischen 
Ländern, besonders in den USA und West- 
deutschland, neuerdings aber auch in Japan, 
Frankreich und England. Und die Torpedierung 
von KPz 70 und die Kiellegung von „Keiler“ ist 
geradezu ein Musterbeispiel für die wachsende 
Aggressivität des westdeutschen militärisch-indu- 
striellen Komplexes. 

Es ist schwer, die Hintergründe der Auseinander- 
setzung KPz 70 kontra „Keiler“ aufzudecken, 
denn gerade das Geheimnis der Kriegsvorberei- 
tungen wurde vom deutschen Imperialismus immer 
mit allen Mitteln gehütet, auch mit kriminellen. 
Uns hilft hier die alte Klassenkampffrage weiter, 
die Frage: „cui bono?“ ب‎ Wem nützt es? Wem 
nützt der „Keiler“-Bau, wer verdient daran? Die 
Hamburger Zeitschrift „Die Zeit" gab in ihrer 
ersten Februar-Ausgabe — eben in Auswertung 
der Mitteilungen von Herrn Sehiffers — die Ant- 
wort: „Flick hat den Gewinn“, Die Krauss- 


Maffei AG, Generalauftragnehmer für „Keiler", 
gehört zur Flick-Gruppe. Und wenn der Name 
dieses Mannes — Friedrich Flick — auftaucht, ist 
höchste Vorsicht geboten, (Siehe auch Jugend 
und Technik, Heft 8/68). 

Flick hatte sich in den letzten Jahren am „Leo- 
pard“ gesund gestoßen: 1845 Stück für die Bun- 
deswehr. Dann brach er in den europäischen 
Panzermarkt ein: 451 für Holland, 334 für Bel- 
gien, 78 für Norwegen, 800 für Italien, 200 für 
Dänemark — mit Kanada und Israel wird zur Zeit 
noch verhandelt. 

Aus dem 2-Milliarden-Geschäft wurde ein 4-Mil- 
liarden-Bissen, und mit den Gewinnen stiegen 
bei Flick Profitgier, Gefährlichkeit und Aggressi- 
vität. Geschickt bereitet er, nun mit den notwen- 
digen Finanzen ausgerüstet, den nächsten Coup 
vor — er richtet sich gegen KPz 70. Offiziell laufen 
die Arbeiten weiter, zahlt Bonn Millionen für die 
Entwicklung, durchwühlen Test-Versionen die Zer- 
reißstrecken. Aber hinter den Kulissen beginnen 
Flicks hauseigene Bundestagsabgeordnete und 
Folitik-Manager in Bonn zu wühlen: Pohle, 
„Volksvertreter“ und Gesellschafter des Konzern- 
boß, oberster Schatzmeister der Strauß-CSU; 
Schleyer, Personaldirektor der Daimler-Benz und 
Vize-Präsident des „Rates der Götter“, des Bun- 
desverbandes der Industrie u. a, m. Ihre Wühlerei 
führte dazu, daß führende Bonner Generale 
Bedenken gegen das KPz 70-Projekt anmelden. 
Noch am 27. Januar 1970, 2 Tage vor dem KPz 70- 
Abschuß, schreibt der westdeutsche Heeresinspek- 
tor Schnez in der „Frankfurter Allgemeinen”, zwei 
Dinge sprächen gegen den Gemeinschaftspanzer: 
seine Beweglichkeit sei nicht hoch genug; seine 
Kanone nicht auf deutsche Verhältnisse bei Pan- 
zer-Gefechten über 800 bis 1000 Meter ein- 
gerichtet, 

Zurückblickend auf diese öffentlichen Bedenken 
nach dem Scheitern des Projektes schreibt die 
Hamburger „Die Zeit“ in ihrer o.a. Ausgabe: 
„Die Generalität befürchtete wohl schon damals, 
daß der binationale Panzer zu spät kommen 
würde.” Die „fachmännischen“ Besorgnisse der 
Generalität, von Flicks politischen Handlangern 
geschickt lanciert, hatten Erfolg... 
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Von Riesen und Zvvergen 


Gegen Ende 1968 gab die Regierung Kiesinger/ 
Brandt (Finanzminister Strauß) der Flick-Gruppe 
den Auftrag, „einen nationalen Kampfpanzer, 
genannt Keiler" zu entwickeln. Das war ein ein- 
deutiger Vertragsbruch, das Projekt KPz 70 lief 
noch. Es ist jedoch immer in der Geschichte des 
deutschen Imperialismus zu beobachten gewesen, 
daß Verträge dann gebrochen worden sind, wenn 
sich die Monopole stark genug dazu gefühlt hat- 
ten. Das betraf einzelne sogenannte „Aufteilungs- 
verträge“ zwischen deutschen und ausländischen 
Monopolen ebenso wie politische Verträge, etwa 
den Nichtangriffs-Vertrag Nazi-Deutschlands mit 
der UdSSR. Genauso im Fall KPz 70: Bonns 
Monopole hatten sich in den 60er Jahren durch 
Konzentration und Fusionierung zum Lieferanten 
ausländischer Mächte entwickelt und einen solchen 
Stand erreicht, daß Springers „Bild“ frohlockte: 
„Die Deutschen sind Nr. 1 in Europa.“ Die west- 
deutschen Monopole setzten zur außenpolitischen 
Offensive an. Ihre Waffen waren Waren- und 
Kapitalexport, verbunden mit dem Export poli- 
tischer Anschauungen oder machtpolitische 
Erpressungen. 

Politisch kam diese wachsende Aggressivität in 
dem Programm von Strauß zum Ausdruck, daß 
dann von der Regierung Kiesinger/Brandt zur 
Richtlinie der Politik „in der zweiten Phase der 
Nachkriegspolitik“ wurde. Strauß und die deut- 
schen Monopolhyänen sahen den Widerspruch 
zwischen Bonns ökonomischer Macht und seinen 
in erster Linie durch die Kraft des Sozialismus 
und in zweiter Linie durch die Bremsen der West- 
alliierten beschränkten politischen Möglichkeiten. 
Strauß sah es so: „Auf die Dauer kann es kein 
(West-)Deutschland geben, das wirtschaftlich ein 
Riese und politisch ein Zwerg ist.” Er empfahl, die 
Wirtschaftskraft der Bonner Monopole zur Erobe- 
rung Westeuropas einzusetzen, um dann mit der 
vereinten Kraft westeuropäischer Monopole nach 
Osten anzugreifen. 

Strauß ist zwar der Verkünder, aber keineswegs 
der Erfinder dieser Strategie. Den Einbruch in die 
Märkte des Westens praktizierte zu dieser Zeit 
Flick bereits mustergültig mit dem „Leopard“. Der 
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3 Gemälde des Alten Fritz und Bismarcks sind Privat- 
besitz des stellvertretenden Kommandeurs der 5. Panzer- 
division. Brigadegeneral Lemm verzichtet nicht darauf, auf 
der Ordensschnalle das Ritterkreuz mit Eichenlaub und 
Schwertern — „bescheidenderweise“ en miniature — zu tra- 


gen. 


Direktor der „Rheinmetall AG", Josef Mennen, 
faßte die strategische Aufgabe der Rüstungs- 
industrie in diesem Zusammenhang leichtbegreif- 
lich so zusammen: „Ihr Dasein genügt, sich 
Respekt zu verschaffen und politische Handlungs- 
freiheit zu behalten. In der Natur und Politik setzt 
sich immer der Stärkere durch. 3 


Klotzen, nicht kleckern 

Im zweiten Weltkrieg wurden Flicks Panzer von 
Generaloberst Heinz Guderian (sein Wahlspruch: 
„Klotzen, nicht kleckern") als rollende Feuer- 
nester bei der Eroberung fremder Länder ein- 
gesetzt. Wer setzt die Bundeswehr-Panzer ein? 
„Der General der Kampftruppen Guderian, der 
Sohn, verantwortlich für den Panzerpark der Bun- 
deswehr“, schreibt die Illustrierte „Stern“ am 
22. März 1970. Er habe „Panzertechnik mit der 
Muttermilch eingesaugt... Leopard, Marder, 
Panzer 70, Keiler. Heinz Guderian Il. verhalf der 
Bundeswehr auf dem Gebiet der mit peinlichen 
Reinfällen gespickten Waffenentwicklung zu Be- 


achtung und Ansehen: ‚Schwere Panzer braucht 
man für den Ängriff.‘“ Soweit der „Stern“ über 
den vom Vater auf den Sohn übergegangenen 
„Korpsgeist"“. Guderian Il. Karriere wurde von 
1941 bis 1970 nur 3 Monate unterbrochen, die 
er in einem Gefangenenlager saß — dann holten 
ihn die USA mit 500 anderen Nazi-Generalen 
und Offizieren aus den Lagern und hießen sie 
ihre „Osterfahrungen" aufzuschreiben: „Schwere 
Panzer braucht man für den Angriff." 

Gehlens Geheimdienst war die nächste Stufe, 
denn stieg Guderian ın der Bundeswehr auf: 
„Schwere Panzer braucht man für den Angriff." 
Und Guderian ist bekanntlich nicht der einzige 
Nazı-Ableger unter den 176 Buncdeswehrgenera- 
len. Von 31 abgesehen waren alle Nazi-Offiziere, 
zum Teil sogar „150prozentige Nazis“, wie zum 
Beispiel der Heeresinspekteur Schnez bis heute 
unangefochten im „Kameradenkreis” genannt 
wird. Nicht besser sieht es in der NATO aus: Sie 
haben den NATO-Stäben ihre Auffassungen über 
den Krieg aufgedrückt: „Schwere Panzer braucht 
man für den Angriff." 

An diesem Funkt ober, wo sich die politisch- 
ökonomische Macht der revanchegierigen Mono- 
polkapitäne mit dem nazistischen „Angriffsgeist" 
der Nazi-Generalität und der aggressiven poli- 
tischen Doktrin verbinden, wird die Gefahr akut 
und real. Zusammengeschweißt durch eine vom 
Untergang bedrohte Gesellschaftsordnung, wird 
der Militar-Industrie-Komplex zum Mechanismus 
der Macht, die die Revision der Ergebnisse des 
zweiten Weltkrieges anstrebt. Es hat zwar ın 
Bonn am 28. September 1968 ein Regierungs- 
wechsel stattgefunden und die „La Tribune des 
Nations“ schrieb, er habe in ganz Europa „große 
Hoffnungen auf Veränderungen im Sinne des 
Friedens und der Sicherheit erweckt.“ Gleichzeitig 
aber zweifelt die Zeitung selber, daß durch den 
Wechsel in der Regierung „wie durch die Be- 
rührung mit einem Zauberstab die tiefgehender: 
Strukturen des Bonner Deutschlands von Grund 
auf geändert wurden. Es wäre nämlich naiv, an- 
zunehmen, daß der ehemalige Kanzler Kiesinger, 
sein zweites Ich und Mentor F.J. Strauß und die 
CSU das Kriegsbeil begraben und die Hoff- 
nung auf Revanche aufgeben werden.“ Die Zei- 
tung verweist auf den militärisch-industriellen 
Komplex und die Bundeswehr, „die mit einem 
Offensivpotential ausgerüstet eine reale Gefahr 
für die Nachbarn der Bundesrepublik darstellt.“ 
Die Geschichte um den Kampfpanzer 70, der 
„abgeschossen“ wurde, um dem Koler" Platz 
zu machen, ist dafür ein anschauliches Beispiel. 
„Schwere Panzer braucht man für den Angriff." 


Die Gefahr eines Imperiums 

Die Milliarden-Gewinne. eines fast 90jahrıgen 
Mannes stellen an sich noch keine Gefahr für 
den Frieden dar. Aber es geht ja nicht um Reich- 


tum schlechthin: Mit 6 Milliarden Umsatz je Jahr 
— nach der IG-Farben-Gruppe an der Spitze der 
Rüstungslieferanten — sitzt Flick auf einem Kom- 
mandoposten der Wirtschaft und beherrscht — mit 
den wenigen anderen auf gleicher Höhe — die 
Politik eines Staates, der dann als Folge jede 
zweite Mark für die Aggressionsvorbereitung 
einsetzt. Daran ündert auch ein Regierungswech- 
sel ebensowenig wie Friedensbeteuerungen, die 
nicht durch Garantien abgedeckt sind, Aber 
daran fehlt es bei Brandt: Völlig unangefoch- 
ten sitzt die Flick-Zentrale in der Friedrichstraße 
zu Düsseldorf. Sie wird von einem alten Mann 
regiert, dessen notorischer Antikommunismus 
reale Einschätzungen des Krdfteverhaltnisses ver- 
hindert, weil der Haß ihn vergiftet. Der alte 
Mann hatte zwei schwarze Tage in seinem Leben. 
Den einen, seine Verurteilung als Kriegsverbrecher 
Weihnachten 1947, hat er vergessen. Der zweite 
war der Tag der Enteignung des Friedrich Flick auf 
dem Gebiet der heutigen DDR. Dem Rüstungs- 
imperator gingen die Stahl- und Walzwerke Hen- 
nigsdorf und Brandenburg, die Mitteldeutschen 
Stahlwerke, die Sächsischen Gußstahlwerke Döh- 
len, die Hüttenwerke Unterwellenborn, der Wag- 
gonbau Bautzen, ATG Maschinenbau Leipzig, die 
Anhaltienischen Kohlenwerke, Braunkohlengru- 
ben, Brikettfabriken und chemischen Werke ver- 
loren. 

Und das verwindet Flick nicht. 

Aber: „Er resignierte nicht. sondern nahm, wie es 
seiner Natur entsprach, die Arbeit wieder auf“, 
hieß es in einer Geburtstagsadresse. Die Arbeit 
am leopard", am „Marder“ und nun am 
„Keiler“, an der Raubtier-Kette. 

Die Militärs aber klärten in seinem Interesse auf, 
wie die Flickpanzer aus der Raubtiergeneration 
om besten einsetzbar sind. Am 27. Januar 1970 
legte Schnez in Auswertung seiner Studie in 
ver „Frankfurter Allgemeinen“ diese Erkenntnisse 
dar: Man wisse jetzt genau, auf welche Entfer- 
nung der Kampf Panzer gegen Panzer in unserem 
Gelände geführt werde. Seit mehr als zwei Jah- 


ren wurden alle(!) deutschen Landschaften unter 


diesem Gesichtspunkt erkundet, um die Rollbahn 
für die schnellen Verbände und die Sperraume 
für die Grenadiere zu finden... Das ist die Ge- 
fahr eines Imperiums, des Imperiums Flick. 

Wer garantiert, daß Flick — solange er und sei- 
nesgleichen an der Macht sind — nicht eines 
Tages die Zeit für gekommen hält, den Status 
quo anzugreifen und die Aktien der oben ge- 
nannten DDR-Werke, die er noch heute an der 
Börse notieren läßt, wieder in reale Werte umzu- 
setzen? Brandt mit seinem Wort vielleicht? 

Diese Garantie geben zur Zeit nur Panzerarmeen 
unter dem roten Stern, die östlich von Elbe und 


Werra stehen, kampfbereit, aus bestem Stahl 
und den besten Männern darin — Sozialisten. 

D. Wende 
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Häuser aus 


der MİNİL: 


Der moderne Häuserbau der DDR ist um eine 
Technologie eu Und zwar um eine 
vorteilhafte Technologie für den rationellen Bau 


vielgeschossiger Wohn- und Gesellschaftsbauten. 


Damit ist -— neben dem Gleitschal- und dem 
Tafelsehalverfahren |— wiederum ein Weg 
gefunden, um durch den industriellen 
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Monolithbau den Plattenbau wirkungsvoll 

zu ergänzen. 

Die Entwicklungsarbeiten in der DDR wurden 
notwendig, weil keines der international bereits 
angewendeten Tunnelschalverfahren Schalungs- 
systeme besitzt, die den gewünschten 
Forderungen entsprechen. 


1 Übersicht über eine Gleitschalausrüstung während 

der Baudurchführung: 1 Schalhaut; 2 Kranzhölzer; 3 Stütz- 
konstruktlon mit Nebenmechanismus; 4 Arbeltsbühne: 

5 Hüngegerüst: 6 Bauwerk 


2 Bauablauf mit Großtafelschalungen 

1 Deckenschalung; 2 Traverse zum Transport der 
Deckenschalung; 3 Wandschalung; 4 Wandsockel; 
5 Hängegerüst zur Montage der Glebelschalung 


3 Bauablauf mit Tunnelschalungen 

t Arbeitsabschnitt 1 wird eingeschalt; 2 Arbeitsabschnitt 2 
wird nach Erhärten des Betons entschalt; 3 versetzte 
Giebelschalung; 4 versetzte Tunnelschalung; 3 Aus- 
sparungskern für Türöffnungen: 6 Ausfuhrgerüst für 
Sehaltunnel: 7 ausgefahrener Scholtunnel: 8 Giebel- 
rüstung zur Aufnahme der Giebelschaltafeln 


Das Tunnelschalverfahren — es wurde vom 
Institut für Städtebau und Architektur “der 
Deutschen Bauakademie, Berlin, entwickelt und 
von der VVB BAUKEMA als Maschinensystem 
auf der Leipziger Frühjahrsmesse 1970 
vorgestellt — ist zweifellos eine Sache mit 
Zukunft. Können mit dem Gleitschalverfahren 
vor allem Wände gefertigt werden, so ist es 
nun möglich, Decken und Wände sozusagen 

in einem Guß herzustellen. 

Nahe der Bezirksmetropole Leipzig, in Eilenburg, 
besteht das neue System zur Zeit seine 
Bewährungsprobe; ‘dort wird ein 11geschossiges 
Wohnhaus errichtet. Delegationen aus dem In- 
und Ausland waren schon auf der Baustelle, 

um sich per Lokaltermin die Funktionsweise 
des Verfahrens und den Ablauf der Bau- 
arbeiten anzusehen. 

Sicher wird der Hersteller der Schaltunnel — 
der VEB EBAWE Eilenburg, der auf reiche 
Erfahrungen bei der Herstellung großflächiger 
Schalungsaggregate für Plattenwerksaus- 
rüstungen zurückgreifen konnte — eine Vielzahl 
neuer Kunden haben. Schon jetzt gibt es 
Nachfragen aus Ungarn, Jugoslawien und 
Osterreich nach Liefemöglichkeiten. 


Tunnel an Tunnel 


Dem Tunnelschalverfahren liegt eine denkbar 
einfache Idee zugrunde. 

Aus Beton gegossene rechteckige Tunnels bilden 
die geometrisch exakte Struktur des Gebäudes. 
Sie gleicht einem großen Gitter. Ist, Bauzelle 

an Bauzelle gereiht und gie Fertigung einer 
Etage abgeschlossen, beginnt das nächste 
Stockwerk nach demselben Schema zu wachsen. 
Die Schalungen bestehen aus großflächigen 
Stahlblechen, wovon jeweils drei — auf einem 
fahrbaren Rahmen vertikal und horizontal 
angeordnet und miteinander verbunden — 

das Stützkorsett der Beton-Monolithe darstellen. 
Das Baumaterial — auf 50°C erwärmter Beton - 
wird mittels Kran von der stationären 
Mischanlage auf die Etage gebracht, wo es 
zwischen (als künftige Wände) und auf die 
Tunnels (als künftige Decken) eingebracht wird. 
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Innenvibratoren sorgen für die nötige 
Verdichtung des Betons. 


Nach 32 Stunden können die Schalungen vom . 
Beton gelöst werden. Das geschieht mit Hilfe 
mehrerer Spindeln, die die Schalplatten 

von den Wänden und der Decke ziehen: die 
Bauzelle ist fertig. Die Schaltunnels werden auf 
das die Etagen umlaufende Gerüst gefahren 
und vom Kran zum nächsten Einsatzort gebracht. 
Wenn so verfahren wird, entsteht je Arbeitstag 
eine Bruttogeschoßfläche von 180 mi. 


Bauarbeiter in der Lehre 


In Eilenburg sind zur Errichtung des 
Experimentalbaus etwa 50 Gußformen eingesetzt, 
und die Bauleute benötigten dort für elf 
Etagen noch eine Bauzeit, die von der 
theoretisch möglichen abweicht. Das 

erklärt sich aus dem Umstand, daß die 
Monteure erst vertraut werden müssen mit 

der neuen Technik und den daraus resultieren- 
den Konsequenzen. Die Bauarbeiter müssen 
auch Experten im Umgang mit Stahlschalungen 
werden. 


Auch Maler und Fußbodenspezialisten stehen 
vor einem Novum, denn der von Stoßstellen 
und sonst üblichen Gratbildungen freie, in der 
Oberfläche glatte Beton gestattet es, Wände 
und Decken ohne vorheriges Putzen sofort zu 
streichen und zu tapezieren und die Fußböden 
ohne Verwendung von Estrich mit Belag zu 
versehen. Der gesamte Ausbau kann also 
zügiger als sonst erfolgen. Für die 143 Eilen- 
burger Familien, die auf den Einzug in ihre 
neuen Ein- bis Vierraumwohnungen warten, 
ist das von einiger Bedeutung. 


Tempo, Tempo ... 


Das Maschinensystem einer Taktstraße für das 
Tunnelschalverfahren besitzt eine Jahreskapazität 
von 400 bis 500 Wohnungseinheiten. 


Es setzt sich aus den Hauptkomplexen 
Mischanlage MAS 500 zum Herstellen von 
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4 Teilansicht des Ellenburger Experimentalbaus 
5 Montage der Glebelschalung 


6 Tunnelschalung 


Fotos: ZB/Koch (1); DBA (2) 


Warmbeton, dem Kran mit Traversen und den 
verfahrensspezifisehen Ausrüstungen — Schal. 
tunnels, Gerüste und Zubehör — zusammen. 
Eine solche Ausrüstung kann bis zu 500mal 
ohne Generalreparatur eingesetzt werden. 

Das räumliche Schalungssystem erlaubt Spann- 
weiten zwischen 2,4m...7,2m in Rastern von 
1,2m und Raum- bzw. Gebäudetiefen im 
Raster von 0,6m. Da es möglich ist, die 
tragenden Wände und Decken gleichzeitig zu 
betonieren und hochkomplettierte Sanitärzellen, 
Trennwandkonstruktionen und Schrankeinheiten 
wie auch Baugruppen für Aufzüge und für 
moderne Heizungssysteme zu verwenden, werden 
die Ausbauzeiten erheblich verkürzt. 

Alles in allem liegt der Vorteil des Tunnel- 
schalverfahrens in der hohen Effektivität seines 
Maschinensystems. Es garantiert ein hohes 
Bautempo. 


Verkehr wird entlastet 


Zudem wird auch der Verkehr — da 

nur eine geringe Anzahl von Bauelementen 
transportiert werden muß — durch den Wegfall 
von Schwertransportern entlastet. Ein weiterer 
Vorteil Ist, daß es keinen Ärger mit 
Beschädigungen und Bruch gibt. 


Die Ausrüstung ist universell verwendbar, 
vor allem aber dort, wo Gebäude in Wand- 
bauweise errichtet werden sollen, also Wohn- 
bauten, Büro- und Krankenhäuser, Hotels, 
Schulen usw., und wo die Montagebauweise 


Tabelle 1 


Vergleich von Kennwerten der Industriellen Monolith- 
bauweisen für den Wohnungsgeschoßbau zu den 
Kennwerten der Plattenbauwelse (Stand 1967 und ratlonall- 
siert). Die Kennwerte der Plattenbauwelse — Stand 1967 — 
wurden gleich 100 % gesetzt. 


Tunnel- Tafel- 


Plattenbau schal- schal- 
Lid. Kennwert Stand ratio- verfoh- verfah- 
Nr. 1967 nalislert ren ren 
1 Arbeltszeitaufwand 100 71,5 61,8 65 
2 Bauzelt 100 50 73,1 85 
H Investitionen 100 100 4,5 45,7 
4 Amortisotlon 100 100 48 71,2 


unvorteilhaft wäre — in dicht besiedelten 
Stadtgebieten etwa oder dort, wo architekto- 
nisch Intere:sante Gestaltungen erreicht 
werden sollen. 


Wesentlich vo: allem ist, daß sich das gesamte 
Maschinensystem doppelt so schnell wie ein 
ebenso leistungsstarkes Plattenwerk amortisiert. 
Ein überzeugender Beweis dafür, wie ernst 

die Bauleute den Beschluß des VII. Parteitages 
der SED nehmen, die Leistungsfähigkeit unseres 
Bauwesens bis 1975 um mehr als das Doppelte 
zu steigern. Rolf Mainz 


Literatur: Bauzeitung, Hefte 9, 10, 11/1969 
H. Hildebrandt, H. Behrendt: 
„Entwicklung und Einsatz des Tunnel- 
‚schalverfahrens In der DDR" 
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Volkmar 
Kunze 


Von einer automatisierten Werkzeugmaschine 
kann man sprechen, wenn ein festgelegtes 
Arbeitsprogramm, das maßliche und 
technologische Informationen enthält (Bewe- 
gungsablauf, Drehzahlen, Vorschübe, 
Hilfsfunktionen), in einer bestimmten Reihen- 
folge als Funktion einer physikalischen Größe 
. (Weg, Winkel, Zeit, Spannung, Strom, 
Druck, Temperatur usw.) über Steuer- oder 
Regelungseinrichtungen zur Herstellung eines 
bestimmten Werkstückes selbsttätig abläuft 
(Abb. 4). 


a Am Tm 0 duuluuluuluulu) 


Maßstab mit Ableseeinrichtg. 


u 
MV A AT AT Ar — 


LG Ua ni) | 


maschinen 


Öeregelte Werkzeugmaschine 
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4 Möglichkelten der Automatisierung 
des Bewegungsablaufs bei Werkzeug- 


a) handbedlent; b) gesteuert: 

c) geregelt; di numerisch gesteuert 
E Endschalter; T Handtoste: A, B, C, 
D Relais; S Schaltschütze; F Foto- 
diode, PR gepoltes Relais 


Handbediente Werkzeugmaschine (Abb. 4a) 
Kontrollierende und beeinflussende „Einrich- 
tung“ während eines Arbeitsganges ist der 
Facharbeiter. Seine Aufgabe ist es, nach der 
vorhandenen Zeichnung, nach vorgegebenem 
Arbeitsplan und auf Grund seines 
Fachwissens das Werkstück herzustellen. 


Gesteuerte Werkzeugmaschine (Abb. 4b) 

Durch Steuerung läuft ein Arbeitsgang 
selbständig ab, wenn durch ein Eingangssignal 
der Ablauf des Vorganges eingeleitet wird 


Numensch gesteuerte Werkteugmoschine 


verständlich 


leicht 


Abgrenzung der wichtigsten 
Automatisierungsarten 


a 
“ 


und — unabhängig von weiteren Signalen 
(Eingang) — solange abläuft, bis ein Aus- 
gangssignal den Vorgang beendet. 


Geregelte Werkzeugmaschine (Abb. 4c) 


Durch ständiges Vergleichen zwischen Soll- und 
Istwerk wird der Tisch in die vorgegebene 


‘Lage eingefahren. Ist U, +Ua>U,, so wird 


Relais B erregt, der Motor bewegt den 
Tisch nach links. Sobatd Soll- und Istwert 
gleich sind, schaltet der Motor ab. 


Numerisch gesteuerte Werkzeugmaschine 

(Abb. 4d) 

Numerisch gesteuert heißt: durch in Ziffern 
dargestellte Signale gesteuert (digitale 
Steuerung). Das setzt voraus, daß der Maschine 
die Größe a der Bewegung in Form von 
Ziffern mitgeteilt werden kann, daß sie diese 
Ziffern versteht und danach die Bewegung 
ausführt. Im Beispiel ist der gesamte 
Verstellweg des Tisches in 8 gleiche Bereiche 
mit den Lagen 0 bis 7 unterteilt. Jeder Lage 
sind auf den Spuren 1 bis 3 Hell- und 
Dunkelfelder zugeordnet, die eine eindeutige 
Kennzeichnung sichern. 


Lage 
Spur nət .”در‎ CS | امن‎ 0 6-7 
1 x x x x 
2 X X x X 
3 AK E x 


Durch entsprechende Meßanordnungen 
(Wegmeßsysteme) kann die Stellung des 
Tisches ermittelt werden. Wird beispielsweise 
durch die hellen Felder eine Fotodiode 

erregt, kann durch die Verstärkung des Foto- 
stroms ein Relais erregt und ein Schaltvorgang 
ausgelöst werden. 

Bezogen auf die Spuren 1 bis 3, lassen sich 
die Relais A-B-C ansteuern. Durch die 
Drucktasten 0 bis 7 ist jede Lage als Sollwert 
aufzurufen. Die Tasten sind gegeneinander 


verriegelt. Hierbei ist die Lage 1 durch 

die Taste 1 vorgegeben. F 1 ist erregt, A zieht 
an, damit ist D erregt, d geöffnet, der Motor 
steht. Durch Drücken der Taste 6 springt ` 
die Taste 1 zurück, die Erregung von D fällt 
ab, d schließt, S wird erregt, der Motor 

läuft an und bewegt den Tisch (Richtungs- 
entscheidung sei vernachlässigt). 

Durch die Hell-Dunkel-Zuordnung der Spuren 
1 bis 3 werden die A-B-C-Relais wie ange- 
geben erregt. Befindet sich der Tisch in 

der Lage 6, sind die Spuren 2 und 3 hell, 

F 2 und F 3 und damit C erregt. D wird 
erregt, d öffnet, S fällt ab, der Motor schaltet 
ab, die Bewegung wird gestoppt. Der Tisch 
steht in Lage 6, er hat sich um den 

Betrag a bewegt. 

(Nach TGL 14591 kann eine Werkzeug- 
maschine numerisch gesteuert oder numerisch 
geregelt werden. In der Literatur hat sich 

der Begriff „numerisch gesteuert“ durchgesetzt.) 


5 V/egemefelnrlehtung (Numerische Positionsanzeige) im 
Einsatz. Im weißen Kreis der Tastkopf über dem in 
Abb. 4d gezeichneten Maßstab mit schwarzen und wei- 
Ben Feldern. Links der Elektronikschrank mit aufgesetztem 
Anzeigeteil. 
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Starts und Startversuche 


künstlicher Erdsatelliten 
des Jahres 1969 


zusammengestellt von K.-H. Neumann 


Name Startdatum Form 
Astro- ‘I Land Masse (kg) 
nom. Startzeit Länge (m) 
Bez, in Weltzelt Durchmesser (m) 
Solus 6 11. 10. L 16.10 siehe 
1969-85 A UdSSR Solus 4 
11 h 10 min 
Sojus 7 12, 10. L 17, 10, slehe 
1969-86 A UdSSR Sojus 4 
1 10 h 45 min 
Solus 8 13. 10. L 18. 10, siehe 
1969-87 A UdSSR Solus 4 
10 h 29 min ) 
İnter- 14. 10. V 2.1.70 Zylinder mit sphärlschen 
kosmos 1 UdSSR/ Endflächen 
1969-88 A Länder des u. 6 Flächen mit 
sozia- Solarzellen 
IIstischen - e 
Lagers etwa 1,8 m 
etwa 1,2m 
Kosmos 17. 10, L 25. 10. - 
302 UdSSR ب‎ 
1969-89 A 11 h 45 min - 15 m? 
2,5 m? 
Kosmos 18. 10. in der Zylinder mit sphärlschen 
303 | UdSSR Bahn Endflächen 
1969-90 A س‎ ١ 
1,8 m 
1,2 m 
Kosmos 21, 10, in der - 
304 UdSSR Bahn ` — % 
1969-91 A 13 h 00 min Les 


186 


Anfängliche Bahn- 
elemente 


"Zahlreiche 

Bahnönderungen 
51,7 207 
88,6 226 
51,7 205 
88,6 223 


Anföngliche Flugbahn 
Zohlreiche 


Bahnänderungen 
48,4 260 
93,3 640 
65,4 202 
69,7 340 
71,0 282 
91,9 492 
74,0 747 
99,9 774 


Aufgabenstellung 
Ergebnisse 


Bemanntes Raumschiff 
Besatzung: 
Oberstleutnant Georgi Schonin 
Bordingenleur Valeri Kubassow 
Erste Schweißexperimente in 
evakulerter Orbitalsektion 


Bemonntes Raumschiff 
Besatzung: 
Oberstleutnant 
Wiladislaw Wolkow 
Oberstleutnant 

Anatoli Filliptschenkow 
Bordingenieur 


| Viktor Gorbatkow 


Bemanntes Raumschiff 
Besatzung: 

Oberst Wladimir Schatalow 
Bordingenleur 

Dr. Alexell) lellsselev/ 

Gilt für Solus 6, 7, 8: 
Gruppenflug von 3 Raum- 
schiffen, mehrfache 
Annöherungen 

Erprobung autonomer 
Steuerungs- und Navigations- 
anlagen 

zahlreiche geologische, 
geographische und 
meteorologische Beobachtungen 


Sonnenbeobachtungssatelllt: 
İymon-Alpha-Photometer (DDR) 
Röntgenphotometer (CSSR) 
Röntgenspektrohellograph 
(UdSSR) 


Wissenschaftlicher 
Forschungssotelllt 


Wissenschaftlicher i 
Forschungssatelllt 


Wissenschaftlicher 
Forsehurigssotelllt 


Name 
Astro- 
nom. 
Bez. 


Kosmos 
305 
1969-92 A 


Kosmos 
306 
1969-93 A 


Kosmos 
307 
1969-94 A 


An- 
onymus 
1969-95 A 


Kosmos 
308 
1969-96 A 


Azur 
1969-97 A 


Kosmos 
309 
1969-98 A 


Apollo 12 
1969-99 A 


Kosmos 
310 
1969-100 A 


Startdatum 
Land 
Startzelt 


In Weltzelt 


22. 10. 
UdSSR 
14 h 10 min 


24. 10. 
UdSSR 
9 h 50 min 


24. 10. 
UdSSR 
13 h 10 min 


24. 10. 
USA 
18 h 15 min 


4.11. 
UdSSR 
12 h MEZ 


8, 11. 
USA/West- 
deutsch- 
land 

1 h 52 min 


12. 11. 
UdSSR 
11 h 30 min 


14. 11. 
USA 
16 h 22 min 


15. 11. 
UdSSR 
8h 40 min 


verglüht Form 
am (V) Masse (kg) 
gelandet Länge (m) 


am (L) Durchmesser (m) 
L 24. 10. kg 
L 5. — 
5 m? 
2:5 m? 
in der Zylinder mit sphärischen 
Bahn Endflächen 
1,8 m 
1,2 m 


V oderL Zylinder 
8. 11. - 

8m 

1,5 m 


V 4.1. 70 Zylinder mit sphärischen 
Endflächen 
1,8 m? 
12 m? 


in der Zylinder 

Bahn 72kg 
1,22 m 
0,76 m 


L 20. 11. — 
5m? 
2,5m? 


L Mond siehe 
19. 11, um Apollo 9 
6h 53 min 

L Erde 

24. 11. um 

20 h 58 min 


Bahn- Perigäum 


neigung (°)| (km) 


Umlauf- Apogäum 


zeit (min) (km) 


51,5 193 
88,2 205 
65,0 208 
89,7 332 
48,4 220 
109,1 2 178 
108,04 136 
93,39 740 
71,0 281 
91,3 422 
102,97 387 
121,96 3147 
65,4 203 
90,1 384 


Erdsatellitenbahn 
Mondflugbahn 
Mondsotellitenbahn 
Mondlandung: 
Rendezvous in 
Mondsatellitenbahn 
Rückflug zur Erde 


65,00 208 
89,8 347 


Aufgabenstellung 
Ergebnisse 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 


Militärischer 
Geheimsatellit 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 


Westdeutscher 
Forschungssatellit 
Untersuchung von 
geladenen Teilchen 
verschiedener Energie 
Magnetfeldmessungen-und 
optische Beobachtungen 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 


Zweite bemannte Mondlandung 
Besatzung: 

Charles Conrad 

Richard L. Gordon 

Alan L. Bean 

Sammlung von Bodenproben 
und Teilen von Surveyor 3 
Aufstellung von .Magnetometer, 
lonosphärensensor, 
Seismometer und Isotopen- 
batterie und Daten- 
übertragungsonlage 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 


Nome 
Astro- 
nom. 
Bez. 


Skynet-1 
1969-101 A 


Kosmos 
311 
1969-102 A 


Kosmos 
312 
1969-103 A 


Kosmos 
313 
1969-104 A 


.. An- 
onymus 
1969-105 A 


Kosmos 
314 
1969-106 A 


Kosmos 
315 
1969-107 A 


Kosmos 
. 316 
1969-108 A 


Kosmos 
İnter- 


kosmos 2 
1969-110 A 


Startdatum 
Land 
Startzelt 

in Weltzelt 


22, 11. 
USA/ 
England 
0 h 37 min 


24. 11. 
UdSSR 
11 h 00 min 


24. 11. 
UdSSR 
16h 50 min 


13.12, 


UdSSR 
13 h 30 min 


4. 12, 
USA 
21 h 35 min 


1 11. 12. 


UdSSR 
12 h 55 min 


20. 12. 
UdSSR 
ط3‎ 35 min 


23. 12. 
UdSSR 
9 h 22min 


23. 12. 
UdSSR 
13 h 55 min 


25. 12. 
UdSSR/ 
Länder 
des soz. 
Lagers 


gelondet 
om (L) 


V oder L 
10. 1. 70 


Form 
Masse (kg) 
Länge (m) 
Durchmesser (m) 


Zylinder 
129,3 kg 
1,37 m 
0,81 m 


Zylinder mit sphörisehen 
Endflüchen 

1,8 m? 

1,2 m? 


5 7 


125m? 


Zylinder 
8m 
1,5 m 


Zylinder mit sphärlschen 
Endflächen 

1,8 m? 

1,2 m? 


5 7 
2,5 m? 


Zylinder mit sphärischen 
Endflächen 

1,8 m 

1,2 m 


206 
1 200 


Aufgabenstellung 
Ergebnisse 


Britischer militärischer 
Nachrichtensatellit für 
Fernsprechübertragung 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatelllt 


Wissenschoftlicher 
Forschungssatelllt 


Wissenschaftlicher - 
Forschungssatelllt 


Milltärlscher 
Gehelmsatelllt 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatelllt 


“ 


Wissenschaftlicher 
Forsehungssotellit 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 


lonosphärenforschungs- 
satellit 

Sendebake (DDR) 
lonenfollen (UdSSR und 
Bulgarien) 
Hochfrequenzsonde 
(UdSSR und ČSSR) 
Longmuir-Sonden 
(UdSSR und DDR) 


Triebwerk der 
Mondfähre 
zündet 


و 


Mondfähre 
5 wird abgetrennt 


e Geräteteil wird vom 
Q Mutterschiff 
9 abgesprengt 


WA 
ei: Wiedereintritt 


d Wasserung 
x 
u; 


X 


Am Sonnabend, dem 11. April 1970, startete 
von Cape Kennedy eine Saturn-5-Rakete 

für das Unternehmen Apollo 13. An Bord 
befanden sich als Kommandant James A. Lovell, 
als Pilot der Mondfähre Fred W. Haise und 
als Pilot des Mutterschiffes John L. Swigert. 
Bei diesem Unternehmen war eine weitere 
Landung auf der Mondoberfläche vorgesehen. 
Sie sollte diesmal im Vorgebirge des Kraters 
Fra Mauro erfolgen, also nicht wie bisher 

in relativ ebenen Maregebieten, sondern 

in einer hügligen Landschaft. Ziel war 

die Entnahme von Bodenproben sowie die 
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eingeplant? 


Installation verschiedener wissenschaftlicher 
Instrumente. Außerdem sollte die letzte 
Stufe der Trägerrakete Saturn 5, die 
S-IVB-Stufe auf dem Mond aufschlagen, 
um weitere seismometrische Messungen zu 
ermöglichen. Letzteres war übrigens der 
einzige Programmpunkt, der eıfüllt werden 
konnte. Nach dem Aufschlag bebte der Mond 
vier Stunden lang. 

Der Start und alle anfänglichen Manöver, 
wie Einflug in die Bahn zum Mond, Heraus- 
ziehen der Mondlandefähre LM und die 
Bahnänderung zur Erreichung der Flugbahn, 
die nicht im antriebslosen Flug wieder zur 
Erde zurückführt (nach Umfliegen des 
Mondes), verliefen normal. 

Am Dienstag, dem 14.4.1970, als die 
Raumschiffkombination schon etwas mehr 
als 300 000 km von der Erde entfernt war, 
meldeten die Astronauten um 4.04 Uhr MEZ 
(die Zeitangaben in den einzelnen Pressever- 
öffentlichungen unterschieden sich bis zu 
einer Stunde), daß sie einen Knall gehört 
hätten und der Sauerstoffdruck in den 
Brennstoffzellen nachgelassen haben. Wie 
bekannt wurde, war einer der Sauerstoff- 
behälter des Antriebs- und Versorgungsteils 
(Service Module, SM) im Sektor 4 explodiert. 
Dabei war sehr wahrscheinlich auch der zweite 
vorhandene Sauerstoffbehälter beschädigt 
worden. Die Stromversorgung durch den SM 
brach also zusammen. 

Die Astronauten begannen daraufhin, ohne 
die Anweisungen der Bodenstationen 
abzuwarten, ihr dutzende Male auf der Erde 
erprobtes Notprogramm mit der Bezeichnung 
„Vollständiger Ausfall der Stromversorgung“ 
einzuleiten. Lovell und Haise begaben sich 
in die Mondfähre, die für diesen Fall als 
Rettungsboot vorgesehen war und schalteten 
deren Lebenserhaltungssystem ein, während 
Swigert in der Kommandokabine die 
Sauerstoff- und Trinkwasserbehölter mit den 
noch im SM vorhandenen Vorräten und die 
Batterien mit dem ebenfalls von der dritten 
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Brennstoffzelle noch gelieferten Strom auf- 
füllte. 

Vorher waren alle nicht lebensnotwendigen 
elektrischen Anlagen der Kommandokabine 
abgeschaltet worden. Die durch das 
austretende Gas entstandenen Schlinger- 
bewegungen der Raumfahrzeugkombination 
konnten durch das Gasdüsensystem 

der Mondlandefähre ausgeglichen werden. 
Bis drei Stunden nach dem Auftreten des 
Defektes hatte die dritte Brennstoffzelle des 
SM noch Strom und Wasser geliefert. 

Um 5.13 Uhr MEZ hatte sich dann auch 
Housten für die Absage der Mondlandung 
entschlossen. Mit dem Triebwerk des LM erfolgte 
dann die erste wesentliche Bahnkorrektur 
die nach der Mondumfliegung zu einer 
Rückkehrbahn führte. Der weitere Flugverlauf 
war normal, es traten entgegen den westlichen 
Propaganda- und Sensationsmeldungen 
keinerlei lebensbedrohende Situationen mehr 
auf, das einkalkulierte Notprogramm lief 
wie vorgesehen ab. Lebensbedrohende 
Situationen wären nur aufgetreten, wenn: 

1. Die Explosion des Sauerstofftanks auf der 
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Abb, auf Seite 641 Rückkehrphase von Apollo 13 


1 Die drei Astronauten von Apollo 13: James Lovell, 
John L. Swigert und Fred W. Haise (v. l. n.r.) 


2 Antriebssystem der Serviceeinheit mit den einzelnen 
Sektoren: 1 Brennstoffbehälter, 2 Fühler des Mengen- 
meßsystems, 3 Wärmeaustauscher, 4 Brennstofiventil, 
5 Oxydationsmittelsumpf, 6 Mengenmeßsystem, 7 Brenn- 
stoffsumpf, Oxydationsmittelbehälter, 9 Heliumbehälter 


2 


Rückreise also ohne LM erfolgt wäre; 
2. Wenn im Lebenserhaltungssystem des 
LM ernste Störungen aufgetreten wären 
(das System im LM ist für drei Personen 
und fünf Tage ausgelegt); und 3. wenn die 
Abtrennung des SM und des LM vor dem 
Eintauchen in die Atmosphäre nicht 
geglückt wäre. 
Die kurz genannten wirklichen Gefahren- 
momente zeigen aber doch recht deutlich, 
wie risikoreich das gesamte Apollo-Projekt ist. 
Die Nutzmassekapazität der hierfür entwickelten 
Saturn-5-Rakete erlaubte es nicht, beispiels- 
weise ein zweites Lebenserhaltungssystem in 
den SM einzubauen, nur die genannte 
Notlösung mit dem LM war möglich. 
Demgegenüber stehen bei jedem 
bemannten Flug der Sowjetunion den 
Kosmonauten zwei unabhängige Lebens- 
erhaltungssysteme zur Verfügung. 

Karl-Heinz Neumann 


Herstellung 
nahtloser Rohre 


währt am längsten 


Von Klaus Böhmert 


Man schaue sich einmal um und prüfe, 

in welch vielgestaltiger Form uns Rohre 
umgeben. Das reicht von der Wasserleitung 

bis zur Pipeline, von der Kanüle einer 
Injektionsspritze bis zum 3-m-Drehrohrofen für die 
Baustoffindustrie, vom Mantel eines Kugel- 
schreibers bis zum Montagegerüst auf den 


Baustellen. Rohr ist ein Massenerzeugnis 


und wird einerseits als Transportmittel und 
andererseits als Bauteil eingesetzt. Gerade 
beim letztgenannten Verwendungszweck sind 
seine statischen Werte von großer Bedeutung, 
ist doch ein Rohr viel besser auf Biegung und 
Knickung belastbar als ein voller. Stab 
gleichen Werkstoffquerschnitts. 

Die vielseitige Verwendung des Rohres 

erklärt die große Zahl der Herstellungs- 
verfahren. Es gibt gegossene, geschweißte und 
nahtlose Rohre. Weil die allgemeine technische 
Entwicklung schon des vorigen Jahrhunderts 

in immer stärkerem Maße Rohre für den 
Transport von Flüssigkeiten und Gasen 

unter hohen Drücken forderte, wurde die 
gegen Ende des vorigen Jahrhunderts 
gefundene Methode zur Herstellung nahtloser 
Rohre rasch weiterentwickelt. 


D 
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Die Methode der Brüder Mannesmann 


Im Jahre 1886 ließen sich die Brüder 
Mannesmann ein Verfahren patentieren, mit 
dem die industrielle Fertigung nahtloser Rohre 
eingeleitet wurde. Dieses Schrägwalzverfahren 
bildet den Ausgang aller anschließenden 
Bearbeitungsstufen dadurch, daß im Innern 
eines erwärmten Stahl-Rundknüppels ein durch- 
gehend axial verlaufendes Loch erzeugt 
wird (Abb. 1). Die Lochbildung kann damit 
erklärt werden, daß die beiden Walzen den 
Knüppel oval drücken und damit den 

Kern einer laufenden Zugbeanspruchung 
aussetzen. Dadurch reißt der Kern auf. 

Der an einer Stange befindliche Dorn 

weitet das Loch und glättet gleichzeitig die 
Lochwandung. 

Nach dieser Vorbehandlung wird die nun 
sogenannte Rohrluppe auf einem Pilger- 
schrittwalzwerk durch Warmpilgern weiter- 
bearbeitet (Abb. 2). Es hat seinen Namen 
von der sich ständig wiederholenden Vor- 
und Rückwärtsbewegung der Luppen. Die 
Pilgerwolzen haben ein sich auf dem Umfang 
veränderndes Kaliber. Sobald das Kalibermaul 
(das ist die Ansatzlinie des größeren 
Walzendurchmessers) die Luppe erfaßt, 

wird diese unter Strecken ausgewalzt und 
mit dem Pilgerdorn .vorgeschoben. Dreht sich 
der kleine Walzendurchmesser über der 
Luppe, wird sie unter gleichzeitigem . 
Drehen um 90° von einer Vorrichtung 
zurückgeholt. Danach erfaßt die Walze 

den nächsten Abschnitt. 


Kleine Durchmesser 


Um Rohre auf kleinere Durchmesser und 
Wanddicken zu verformen, setzt man Reduzier- 
walzwerke ein (Abb. 3). Das sind kontinuierliche 
Walzwerke, die kein Innenwerkzeug (Dorn’ 
oder Stange) benötigen. Innenwerkzeuge 
werden nur dann eingesetzt, wenn es auf 
besonders geringe Wanddicken ankommt. 

Die steigenden technologischen Anforderungen 
an Rohre lassen in der Endbearbeitung 
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Foto Selte 643 Die Verkegelung des Rohres beim Lochen, 
um den Abfall zu verringern 


1 Walzenanordnung und Bevvegungsrichtungen beim 
Schrägwalzen 


2 Pilgerschrittwalzwerk. a und b Walzvorgang, € Vorschub, 


3 Streckreduzierwolzwerk. 1 Walzgerüste, 2 Walzen- 
onerdnung im Gerüst. 


د 


Reduzlerzug 
5 Stangenzug (Stange läuft mit durch den Zlehring) 
6 Strangpressen 


7 Lochziehpresse, Der linke Stempel bleibt nur während 
des Lochens vor der Matrize. e 


8 Der in Csepel entwickelte ا‎ HRE Pilgerdorn 


stärker das Kaltwalzen in den Vordergrund 
treten. Kaltpilgermaschinen sind schon seit 
dem Jahre 1930 bekannt und arbeiten prinzipiell 
wie das Warmpilger-Walzwerk. Es werden 

vor allem Rohre aus legierten Stählen mit 
Durchmessern von 12 mm... 180 mm auf 

diese Weise bearbeitet. Als Sonderausführung 
für die kleineren Durchmesser mit geringen 
Wanddicken existieren sowjetische Rollen- 


walzwerke, die sogenannten Zelikow- 


Walzwerke. Hier wird das Pilgern mit dem 


Arbeitsgang Ziehen kombiniert. 


Fertigbearbeitung durch alleiniges Ziehen ist 
einerseits durch den Reduzierzug (Abb. 4) und ` 
andererseits durch den Stangenzug (Abb. 5) 
möglich. Eine Abart des Stangenzuges ist der 
Stopfenzug, bei dem statt der mitlaufenden 
Stange ein feststehender Stopfen im Rohr 

arbeitet. Der Unterschied zwischen Reduzierzug \ 
und Stangen- bzw. Stopfenzug besteht darin, 

daß bei ersterem nur der Außendurchmesser 
kleiner wird, bei letzterem sich Außen- 
durchmesser und Wanddicke verringern. 


Pressen von 10 bis 1000 mm 


Das seit 1924 bekannte Strangpressen setzte 
sich in den letzten Jahren immer stärker durch 
(Abb. 6). In eine Matrize wird ein Rohling 
gelegt, von einem’ Lochstempel gelocht und 


anschließend mit dem Preßstempel 


durch eine 


Düse quasi gespritzt. Gut umformbare Stähle 
(nickelhaltige und austenitische Stähle) 
lassen sich heute weit wirtschaftlicher pressen 
als walzen. Die Preßgeschwindigkeiten liegen 
bei 400 mm/s, die hergestellten Rohre im 


Durchmesser zwischen 3/3” und 3”, 


in der 


Länge zwischen 10 m und 22 m. Ein wesentlicher 
Vorteil des Verfahrens liegt auch darin, 
daß unregelmäßige Querschnitte, Rohre mit 


‚Innen- und Außenrippen (in Längsrichtung) 


und auch Vielkantformen: mühelos hergestellt 


werden können. 


Der Vollständigkeit halber seien noch die 
Lochziehpressen (Abb. 7) erwähnt, die, im 


Gegensatz zum Pilgern, die Oberfläche der ə 
Rohlinge wenig beanspruchen und demzufolge 
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auch bei Rohlingen mit Oberflächenfehlern 
eingesetzt werden können. Rohre und 
Stahlflaschen bis zu 1000 mm Durchmesser 
lassen sich auf diese Weise herstellen. 


Alt, aber modern 


Aus der ungarischen Volksrepublik erreichten 
uns Mitteilungen, nach denen auf dem 
Gebiet der Rohrherstellung zwei Verbesserungen 
patentiert wurden. 

Die erste betrifft den Pilgerdorn. Er ist 
üblicherweise ein Vollstab, der sich beim 
Walzen stark erhitzt. Er muß, um seine 
Verformung zu vermeiden, nach jedem Walz- 
gang extra abgekühlt werden (erst an der Luft, 
um Risse zu vermeiden, dann mit Wasser). 
Die Rohrfabrik in Csepel entwickelte einen 
von innen wassergekühlten Dorn, der für das 
Walzen von Rohren von 4”... 12” Durchmesser 
eingesetzt wird (Abb. 8). Im kontinuierlichen 
Betrieb werden in der Regel etwa 400 Rohre, 
in Einzelfällen bis zu 1000 Rohre ohne 
Wechseln des Dornes gefertigt. Damit stieg 
der Ausstoß der Walzstraßen um 3,8 Prozent 
bis 7,9 Prozent. Außerdem ist eine gleich- 
mäßigere Wanddicke der Rohre gewährleistet. 
Die zweite Erfindung verringert den 

Abfall der Rohranfänge, die vor Einführung in 


die Pilger-Walzstraße kegelförmig abgestreckt, . 


also angespitzt werden müssen. Das ergibt 
oft Knickungen im Werkstoff, und der Anfang 
wird Abfall. Ebenfalls in Csepel wurde deshalb 
eine Kegelvorrichtung entwickelt, die die 
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Rohrluppe schon während des Lochens 
anspitzt (Foto Seite 643). So werden starke 
Deformationen vermieden und man behält 
außerdem die Innen- und Außendurchmesser 
der Rohranfänge unter genauer Kontrolle. 
Damit sinkt der sogenannte Pilger-Kopfverlust 
erheblich. 


Diese letzten Beispiele zeigen, daß es möglich 
und erfolgreich ist, fast jahrhundertealte 
Verfahren durch neue Erfindungen zu 
bereichern und somit die Arbeitsproduktivität 
und die Moteriolökonomie zu verbessern. 
Natürlich wurden auch die Verfahren zur ` 
Herstellung von Rohren mit Nähten weiter- 
entwickelt, besonders durch die Fortschritte in 
der Schweißtechnik. Extreme Forderungen in 
bezug auf Festigkeit und Dichtheit lassen 

sich aber nur an nahtlose Rohre stellen. 
Solche Verfahren wie das Strangpressen 
haben hier eine neue Etappe in der Fertigung 
eingeleitet, so daß neben den guten 
Gebrauchseigenschaften der nahtlosen Rohre 
auch ihr wirtschaftlicher Einsatz gewährleistet ist. 
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= viel hat man in letzter Zeit von ihren kühnen 
Aktionen gegen die imperialistischen Räuber ge- 
hört, in Südvietnam wie im Nahen Osten, wo sie 
im schwerbewachten israelischen Hafen Elath 
Kriegsschiffe der Israelis versenkten oder be- 
schädigten. 

Kampfschwimmer waren schon im Altertum be- 
kannt. Mit luftgefüllten Rinderblasen als 
„Atmungsgerät" ‘versehen, schwammen besonders 
ausgesuchte Krieger unter Wasser auf gegne- 
rische Objekte zu, zerstörten Brücken, legten 
Brände an. ١ 

Zu einer besonderen Waffengattung wurden 
Kampfschwimmereinheiten jedoch erst in den drei- 
Biger Jahren unseres Jahrhunderts, vor allem in 
Italien und Japan, entwickelt. Während des zwei- 
ten Weltkrieges waren es besonders die USA und 
Großbritannien, die die Entwicklung des Kampf- 
schwimmereinsatzes forcierten, und die faschi- 
stische Wehrmacht glaubte, in dieser Waffengat- 
tung eine ihrer „Wunderwaffen" für den „End- 
sieg“ gefunden zu haben. 

Nach dem zweiten Weltkrieg wurden Kampf- 
schwimmereinheiten in vielen modernen Armeen, 
auch denen des Warschauer Paktes, aufgebaut 
und weiterentwickelt. 

Vielfältig sind die Aufgaben, die die Kampf- 
schwimmer zu erfüllen haben, umfangreich und 
hart ist ihre Ausbildung. Doch während die 
Ausbildung der Kampfschwimmer beispielsweise 
der südvietnamesischen Volksbefreiungsstreitkräfte 
eindeutig von humanistischen Zielen — Befreiung 
von imperialistischer Unterdrückung, Wiederher- 
stellung der nationalen Souveränität — geprägt 
ist, widerspiegeln Ausbildungsmethoden und Ein- 
satzziele der Kampfschwimmer in imperialistischen 
Armeen ebenso eindeutig das aggressive, auf 
die Erhaltung und Erweiterung des menschheits- 
feindlichen imperialistischen- Systems gerichtete 
Wesen dieser Gesellschaftsordnung. 

So erlernen beispielsweise die Kampfschwimmer 
der US-Navy in ihren Ausbildungs- und Statio- 
nierungszentren von Little Creek (Ostküste der 
USA) und Coronado (Westküste) in Spezialkur- 
sen u. a. 32 Arten, einen Menschen ohne Waffe 
zu töten. Interessant ist auch die Spezialisierung 
dieser Diversions- und Aufklärungsgruppen, ge- 
nannt „Naval Operation Support Group (NOSG)" 
in Sprengtaucher-Abteilungen, Aufklärungs- und 
Diversionsabteilungen, Abteilungen für psycholo- 


KAMPFSCHWIMM 
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gische Kriegführung sowie Boots- und Klein-U- 

Bootsabteilungen. 
Die vier Sprengtaucher-Abteilungen der US-Navy, 
jede etwa 120 Kampfschwimmer umfassend, 
haben vor allem die Aufgabe, Landungsaperatio- 
nen vorzubereiten und zu unterstützen. Jozu ge- 
hören: Aufklärungsoperationen, Räumen von Zu- 
gängen zu den Landungsstellen, Beseitigen von 
Hindernissen und Sperren, Entschärfen voh Minen, 
Schlagen von Gassen In Minenfeldern, Kennzeich- 
nen von Anlaufkursen für die ode ا‎ 
Spezialanzüge und Ausrüstungen (Kompasse, Tie- 
fenmesser, Uhren, hydroakustische Ortungsgeräte 
mit Reichweiten von etwa 100 m) machen es 
möglich, daß die Kampfschwimmer mehrere Stun- 
den lang, auch in größeren Wassertiefen, operie- 
ren kënnen, 

Die Sprengtaucher-Kommandos werdan von 
Schlauchbooten, die an der Seeseite ' kleiner, 
schnellaufender Spezialschiffe geschleppt werden, 
sowie von U-Booten, Flugzeugen oder Hub- 
schraubern abgesetzt (vgl, Zeichnung), Fest- 
gestellte Hindernisse und andere Besonderheiten 
melden sie nach vollzogener Aufklärung dem 
Stab. Kurze Zeit vor Beginn der Landeoperation 
werden die Hindernisse mit speziellen Splengkör. 
pern beseitigt. 

Die Kampfschwimmer der Aufklärungs- und 
Diversionsobteilungen der US-Navy haben ihr 
Operationsgebiet an offenen Meeresküşten, in 
geschlossenen Seegebieten, Binnengewässern, in- 
nerhalb von Häfen oder Marinestützpunkten; ihre 
Aufgabe besteht in der Zerstörung oder Beschä- 
digung wichtiger militärischer, industrieller und 
verkehrstechnischer Objekte und. Anlagen. 

Die Abteilungen für psychologische Kriegführung 
werden mit dem Ziel eingesetzt, die Bevëlkerung 
überfallener Gebiete und die sich verteidlgenden 
Truppen zu demoralisieren. 

Die Boots- und Klein-U-Bootsabteilungen der 
NOSG schließlich führen Aufklärungs- und Diver- 
sionsoperationen auf See durch. Speziellen 
Gruppen für küstennahe Unterwasserkriegfüh- 
rung ist die Bekämpfung gegnerischer Spreng- 
taucher und Klein-U-Boote übertragen. 

Allen Kampfschwimmern der NOSG aber obliegt 
es als wichtigste Aufgabe, mit den Mitteln äußer- 
ster Brutalität zu jeder Zeit und an jedem Ort 
das parasitäre imperialistische Herrschoffssystem 
der USA erhalten zu helfen. kc. 
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SCHUTZ. vor Wetter. 


Staub ` ` 
und Lärm 


Mit der neuen Kabine, die der Mähdrescher 

E 512 erhielt, wird allen drei Unbilden zugleich 
ein Schnippchen geschlagen. Damit ist einer 
imponierenden Leistung des VEB Kombinat ; 
Fortschritt Landmaschinen, Neustadt in Sachsen, 
das i-Tüpfelchen aufgesetzt worden und 
zugleich eine Art Rekord erzielt: das 
DDR-Erzeugnis ist eine der wenigen 
selbstfahrenden Landmaschinen der Welt, die 
ihren Fahrer bzw. ihre Fahrerin in vier 
schützende Kabinenwände einhüllt. 


Von allen Seiten geschlossen, dent die Kabine 
zunächst zuverlässig als Wetterschutz. ` 

Der untere Teil, als Gehäuse mit drei ver- 
glasten Seitenwänden deutlich erkennbar, 
besteht aus der großen einteiligen Frontscheibe 
und den zwei Seitenwänden mit Vollsicht- 
scheiben. Schneidwerk und Körnertransport- 
fahrzeug können also — wie auch der Straßen- 
verkehr — gut beobachtet werden. Der Korn- 
bunker bildet die Rückwand und die 
Fahrerplattform den Fußboden. Die in sich 
geschlossene Dachpartie ist abnehmbar und 
auf das Gehäuse aufgeschraubt. 

Doch ein geschlossener Kabinenraum heizt sich 
bekanntlich in kurzer Zeit durch Sonnen- 
strahlung auf. Hier hilft nur intensive Belüftung. 
Filter, Luftkammer und Gebläse befinden 

sich In der Dachpartie. Die unsaubere Luft 
tritt über korrosionsfeste Vorfilter, die als 
Siebklappen ausgebildet und leicht abnehmbar 
sind, ein. Sie sind äußerlich als Seitenteile des 
Dachs erkennbar. Nachdem die Vorfilter grobe 
Teile, wie Spreu usw., abgeschieden haben, 
passiert die Luft den Feinfilter und gelangt in 
die Luftkammer, die von drei Feinfiltern, dem 
Dach und der Kabinendece gebildet wird. 
Sie ist schall- und wärmeisoliert. Darin arbeitet 
das mit einem Elektromotar gekoppelte 


Gebläse. Während die Lufteintrittsöffnung 

des Gebläses freiliegt und die Außenluft 
ansaugt, endet die Luftaustrittsöffnung in 
einem Kanal, der zweiteilig ausläuft, mit einer 
Öffnung in Richtung des Kopfes des 

Fahrers und in der anderen Richtung zur 
Frontscheibe hin. Als Mengenteiler wirkt eine 
in den Kanal eingesetzte Klappe, die je nach 
Stellung die konstant bleibende Luftmenge 
für die zwei Teilkanäle dosiert. Bei warmer 
Witterung stellt der Mähdrescherfahrer 

die Klappe nach unten. Dabei wird sein Kopf 
intensiv mit Frischluft umspült. Das 

Prinzip nutzt zugleich den Effekt aus, 

daß auf die Haut auftreffende Luft auch bei 
höherer Temperatur das Gefühl einer 
angenehmen Kühlung hervorruft. 

Die vom Belüftungssystem geförderte Luft- 
menge reicht aus, um den Kabinenraum zu 
temperieren. Auch wenn der Mähdrescher. 
fahrer die Luftdusche voll nutzt, übersteigt die 
Luftgeschwindigkeit die zulässigen 2,0 m/s in 
Kopfnähe nicht. Dadurch unterbleibt das 
Gefühl unangenehme? Zugluft bzw. die 
Gefahr des Erkältens. 

Der Staubgehalt der Luft in der Kabine 
bleibt auch bei starker Staubentwicklung 
unter 20 mg/m. 

Und was ist mit dem Lärm? Die großen 
Blechflächen von Kornbunker und: Fahrer- 
plattform, die gleichzeitig die Begrenzungen- 
der Kabine bilden, schienen dagegen nicht 
gerade geeignet. Zunächst gab es Überlegungen, 
eine kapselartige, also in sich geschlossene 
Kabine zu bauen und mit doppelten isolierten 
Wänden zu versehen. Wegen des hohen 
Aufwandes wurde diese Variante verworfen. 
Durch systematische Versuche mit Gummi- 
auflagen und Schaumstaffabdeckungen 
gelang es schließlich, die vorgegebenen Werte 
zu erreichen. Auch beim Einsatz im 
Mähdrusch liegt der Schallpegel unter den 
zulässigen 85 dB (Dezibel). 

Was unsere Landwirte wohl auch inter- 
essiert: Die Kabine läßt sich auf alle 

bereits ausgelieferten Mähdrescher nachrüsten. 
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Zwischen dem sowjetischen Werkzeug- 
maschinenbau und der VVerkzeugmosehinen- ` 
industrie der DDR bestehen auf der 
Grundlage langfristiger Verträge enge und 
fruchtbringende Kooperationsbeziehungen. Sie 
dienen der Rationalisierung und Automatisierung 
der technologischen Prozesse in der metall- 
verarbeitenden Industrie durch die Bereit- 
stellung von Spitzenerzeugnissen einschließlich 
der erforderlichen Systemunterlagen. 

(Vgl. „Jugend und Technik“, Heft 6/1970, 
„Investitionen in die Zukunft",) 

Im Rahmen dieser internationalen Zusammen- 
orbeit stellten der Werkzeugmaschinenbau der 
UdSSR und der DDR auf der Leipziger Früh- 
jahrsmesse 1970 gemeinsam ein komplexes 
System der Konstruktion, technologischen 
Produktionsvorbereitung und Fertigung 

von Spindelkästen für Aufbaumaschinen 

vor mit dem Ziel, ein Beispiel für die kurz- 
fristige Erhöhung des Automatisierungsgrades 
in der Fertigungsvorbereitung sowie einer 
stärkeren Verknüpfung der Fertigungs- 
vorbereitung mit der Fertigungsdurchführung 
zu schaffen. Dabei wurden übertragbare 
Möglichkeiten eines Konstruktions- und 
Fertigungsablaufes von der automatischen 
Konstruktion aus dem sowjetischen System 
AWTOPRIS über die Datenfernübertragung 
zwischen Leipzig und Moskau sowie Leipzig 
und Karl-Marx-Stadt und mehrere automatisierte 
Entwicklungszwischenstufen aus dem 

System AUTEVO der DDR bis zur End- 
bearbeitung auf einem Bearbeitungszentrum 
demonstriert. Das Schema auf der 3. Umschlag- 
seite zeigt die umfangreichste Verwirklichung der 
im Heft 6/1970 genannten Möglichkeiten. 
Hier noch einmal kurz die Etappen der 
maschinellen Programmierung: 

- Eingabe des aus dem Rechenzentrum des 
Instituts ENIMS Moskau von der elektronischen 
Datenverarbeitungsanlage „Minsk 22” über 
Leipzig übertragenen Quellenprogramms 

in den Leser des elektronischen Daten- 
verarbeitungssystems „Robotron 300” im 
Rechenzentrum Karl-Marx-Stadt, 
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Gemeinsame 


Systemlösung 
DDR - UdSSR 


— Ablauf des Übersetzerprogramms im 
„Robotron 300” (Zuordnung der Werkzeuge 
zu den verschiedenen Bohrungstypen und 
Koordinaten, Zuordnung der Vorschübe, Dreh- 
zahlen und Bewegungszyklen zu den Werk- 
zeugen, Ermittlung von Steuer- und 
Hilfsbefehlen), 

— Ausgabe des Steuerlochstreifens und 
Ausdruck einer Werkzeugliste, 

- Fernübertragung der Daten nach Leipzig. 


Die Bearbeitung verläuft dann folgendermaßen: 
— Aufspannen des Rohteils (die technolo- 
glschen Basen sind bereits bearbeitet), 

= Einlegen des Informationsträgers in den 
Leser des Bearbeitungszentrums und Nullung, 
— Leserstart und Einlesen des 1. Programm- 
satzes, 

- Einfahren auf 1. Position und Werkzeug- 
wechsel, 

= Bearbeitung der Bohrungen nach technolo- 
gisch optimaler Reihenfolge (Bohrungen 

> @ 20mm sind vorbearbeitet), 

— Messungen, 

— Abspannen des Fertigteils. 

Ein wesentlicher Nutzeffekt beim" Einsatz des 
numerisch gesteuerten Hochgenaulgkeits- 
Bearbeitungszentrums C-BKoZ 800 für die 
Bearbeitung des Spindelkastens liegt. in der 
Zusammenführung mehrerer einzelner 
Arbeitsgänge zur ‚Komplexbearbeitung. 


d 


İn den letzten Jahren rückte die Wissenschafts- 
organisation immer mehr in den Mittelpunkt wirt- 
schaftspolitischer Überlegungen, Entscheidungen 
und Planungen in der DDR. 

Warum? 

Zuerst zwei allgemeine Feststellungen: 

Erstens: Es vergingen 65 Jahre von der wissen- 
schaftlichen Idee des Elektromotors bis zu seiner 
industriellen Anwendung; für das Radio verkürzte 
sich dieser Zeitraum auf 35Jahre; das Fern- 
sehen legte die Strecke bereits in 15 Jahren 
zurück; der Kernreaktor brauchte 10 Jahre, der 
Transistor nur 5 und die Sonnenbatterie war nach 
2 Jahren technologisch ausgereift. Die Beispiele 
wissenschaftlicher Pioniertaten zeigen, wie rapide 
sich der Zeitraum von der Idee bis zur Indu- 
striellen Realität verkürzt. 

Zweitens: Der wissenschaftlich-technische Fort- 
schritt erfordert einen immer tieferen Einblick in 
die objektiven Gesetzmäßigkeiten von Natur und 
Gesellschaft. Beispielsweise ergaben Untersuchun- 
gen des sowjetischen Professors Dr. G. M. Dobrovv: 
Wenn sich in diesem Jahrhundert die Entdeckun- 
gen und Forschungsresultate verdoppelten, ver- 
achtfachten sich die hierfür benötigten wissen- 
schaftlich-technischen Informationen, und die 
finanziellen Aufwendungen für die Wissenschaft 
stiegen auf das Zehnfache. 

Nun verkürzen sich bekanntlich die Perioden der 
Verdoppelung von Jahrzehnt zu Jahrzehnt. Das 
hat gleichzeitig ein enormes Anwachsen der 
Anzahl der wissenschaftlichen Mitarbeiter und der 
finanziellen und materiellen Mittel für die Wis- 
senschoft zur Folge. So erfährt man aus der 
sowjetischen Statistik, daß im letzten Dezennium 
von allen Beschäftigtengruppen die der Wissen- 
schaftler prozentual die höchste Zunahme auf- 
weist, wobei sich dieser Trend von Jahr zu Jahr 
verstärkte. Zum anderen bilden heute riesige 
Institute mit kostspieligen Apparaturen, Groß- 
forschungszentren mit EDV-Anlagen, die viele 
Millionen wert sind, Laboratorien mit modern- 
sten Meßgeräten usw. die materielle Vorausset- 
zung und Grundlage wissenschaftlicher Forschung. 
Aus den beiden Merkmalen — Verkürzung der 
Überleitungsperioden wissenschaftlicher Theorien 


Warum Wissenschafts- 
organisation? 


zu Weltspitzenleistungen und nie gekannter Auf- 
wand für wissenschaftliche Forschungen — ergibt 
sich die Schlußfolgerung, die CU cini ökono- 
misch zu örganisieren. 
Zum Beispiel betrugen 1969 die für wissenschaft- 
liche Forschung verausgabten Mittel In der DDR 
fast das Fünffache der Aufwendungen von 1960. 
Das bedeutet, daß wir, gemessen an den finan- 
ziellen Mitteln für die Wissenschaft le Kopf der 
Bevölkerung, an zweiter Stelle in der Welt 
stehen. In der Anzahl der für die Forschung und 
Entwicklung arbeitenden Wissenschaftler. errel- 
chen wir die dritte Stelle im Weltmaßstab, Ein 
großes Potential, das für die Wissenschaft zur 
Verfügung steht. Doch das Kriterium Ist nicht 
allein das Vorhandensein dieses Potentials, son- 
dern es besteht vor allem darin, wie diese 
immensen volkswirtschaftlichen Aufwendungen mit 
höchstem Effekt für die Erreichung von Pionier- 
und Spitzenleistungen und die Steigerung der 
gesellschaftlichen Arbeitsproduktivität genutzt 
werden können, 
Wie aber soll in den strukturbestimmenden Ge- 
bieten in absehbarer Frist die Weltspitze In Er- 
zeugnis und Technologie erreicht bzw. bestimmt 
werden? Wie sollen konventionelle Wege In der 
Forschung vermieden und nach dem Prinzip 
„überholen ohne einzuholen" Technologien ent- 
wickelt werden, die gegenüber bisher existieren- 
den Fertigungsverfahren wurch völlig neue 
Arbeitsweisen und Wirkprinzipien die Produktivi- 
tät um mehrere hundert Prozent steigern? Von 
solchen Fragen ausgehend, beschloß der Staats- 
rat am 12. März 1970: Die sozialistische Wissen- 
schaftsorganisation hat „das koordinierte Zusam- 
menwirken aller an einem Aufgabenkomplex be- 
teiligten wissenschaftlich-technischen Potentiale, 
unabhängig von ihrer leitungsmäßigen Stellung 
zu gewährleisten, die. organisatorischen und 
materiellen Bedingungen für eine hocheffektlve, 
geistig-schöpferische Arbeit zu schaffen und die 
schöpferische Initiative sowie den Ideenreichtum 
der Arbeiter, Wissenschaftler und Ingenieure für 
höchste Leistungen in Forschung, Technik und 
Okonomie zu fördern und zu nutzen!" 

H. Zahn 


Jugend und Technik 7 : 1970 655 


AUFLÖSUNG 


Aufgabe 1 


Rollt der Kreis an einer Kante entlung ab, so 
dreht er sich genau einmal um seine eigene 
Achse, da sein Umfang mit der Seitenlünge des 
regelmäßigen Sechseckes übereinstimmt. Kommt 
der Kreis jedoch an eine Spitze des Sechseckes, 
so dreht sich der Kreis um 60°, ohne daß sich 
der Berührungspunkt ändert (siehe Skizze). Da 
das Sechseck sechs Kanten und sechs Ecken hat, 
dreht sich der Kreis sechsmal plus 6 : 609, also 
siebenmal um seine eigene Achse. 


Aufgabe 2 

Die Brüche, die die genannten Bedingungen er- 
füllen, lauten: 

ə k 

gu A "FEN b 
Beweis: Wir bezeichnen alle diese Brüche mit 

n 


Dann muß gelten:‏ 1 + م 
(n) + 1 n +1 1‏ .1 

(n + 1) n + 2 2 
daraus folgt, n <0 
2 (n) - 1 "ne? = k 

(n + 1) - 1 n k ل‎ 1 
daraus folgt عا > م‎ +1 


Aus den Ungleichungen folgt 0 < لدعا >> م‎ 1 


bzw. 1 مي‎ = k. 


Aufgabe 3 
Wir brauchen zunächst die Skizze einer Kon- 
struktion, die den genannten Bedingungen ge- 


nügt. 

Wir wissen: XY -XB 

und 8 — 8 
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Das bedeutet für a”: 
a” + 90? LÉI = 1809 
o” -+ p 90° 
Hieraus folgt a = a’, da auch a + $ = 90° 
gilt. Das heißt aber, das Dreieck YZA ist gleich- 
schenklig, somit YZ =ZA. 


A 


Bilden wir nun die Summe der vier Seiten, die 
den Umfang U des Vierecks XYZC bilden, so 
erhalten wir: 
U = CX + XY + YZ + ZC 

= CX + XB + AZ + ZC 

= a + b, wenn a und b die Katheden des 
gegebenen Dreiecks sind. Damit ist die Zahl U 
unabhängig von der Wahl von X. 


Aufgabe 4 


Man gehe von der Überlegung aus, daß auf 
jeder Zeile und jeder Spalte des Schachbretts 
genau eine Dame stehen darf. 

Die Abb. zeigt eine mögliche Anordnung der 
Damen. 


Aufgabe 5 
Wir leiten zunächst einige nötige Formeln her. 
y sei Wurfhöhe und x die Wurfweite zum Zeit- 
punkt t (siehe Skizze). Dann’ gilt 

x = (v ° sina) t ? 
cos a) t - 3 tz, 
wobei ua der Geschwindigkeitsbetrag in Richtung 
von a ist. 
Wir suchen jetzt die Zeitpunkte ti und tz, zu 
denen y = 0 ist, Das ist der Fall, wenn 
9 


t=2 


2 


undy = (vo . 


vo " COSA ٠ t? ist, also tı = 0 und 


2 ون‎ cosa 
bb حتت‎ 


Daraus folgt für die Wurfweite x: . 

2000 cosa , 
Xo = Un 1:7 REE sına 
Betrachten wir jetzt zwei Würfe mit verschiedenen 
Anstellwinkel a und a’, wobei beide Würfe die 
gleiche Weite x, erreichen sollen und va gleich- 
bleibt, so gilt offensichtlich: 


2 vo? 2 vo? 
y — cosa sina = 


was gleichbedeutend ist mit 


cos a’ sina’, 


' cosa sina = cosa’ sind”, 


Da sin a = cos (906 — a) 

und cosa = sin (90° — a), erhalten wir die 
Gleichung nicht nur für a = a’, sondern auch für 
a’ = 90° — a, denn cos a sin a = cos (90° — a) 
sin (90° — a). 


İm Falle a = 45° erhält man allerdings nur 


a? + b? +e > 2 (ab + ac + be) 


‚zuhalen? ` 


1 


Aufgabe 
Aus der offensichtlich ven Scheed ` | 
Į tan x + cot x | = | tan x | Terri O 
schlußfolgert ein Schüler 00 ... 
la+tbl=jal+Ib| (2) 
a und b sind hierbei beliebige reelle Zahlen. 
Er begründet seine Behauptung damit, daß ja die 
tan- und cot-Funktionen auch alle reelle Zahlen 
annehmen können. ; 
Seine Behauptung ist jedoch falsch. Warum ist 
aber die Gleichung (1) richtig? 

6 Punkte 


Aufgabe 2 

Von einem festen Punkt P auf dem Rand eines 
Kreises werden alle nur möglichen Sehnen ge: 
zogen. Sämtliche Halbierungspunkte der Sehnen 
werden miteinander verbunden. 
Welches ist der geometrische Ort aller dieser, 
Punkte? 


| 4 Punkte 
‘Aufgabe 3 1 
VVelcher der beiden Brüche ist größer 
1970770 + 1 CS 197099 + 1 
1970960 + 7 5200203797099 E 1 1 
: 2 Punkte 


Aufgabe 4 

Man zeige, wenn a, b und c die Seiten eines 
beliebigen Dreiecks sind, daß 77 Unglei- 
chung richtig ist: 


3 Punkte 
Aufgabe 5 EE R | | 
İm Kurzstreckenlauf gibt es zwei Arten von Start- 
bedingungen: den fliegenden Stort (Anfangs-. 
geschwindigkeit größer als Null) und den Start 
aus einer „Ruhelage“ heraus ل‎ 
digkeit gleich Null). 
Es gehen zwei Läufer an den, Start. Wir wollen 
einmal annehmen, daß jeder für sich eine kon- 
stante Beschleunigung während des Laufes hat 
und der schwächere Läufer den Vorteil des flies 
genden Starts bekommt. - 

elche Beschleunigung muß der bessere Läufer 
SCH, um den 27 auf der Ziellinie ein- < 


5 Punkte: 
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Schiffbauing. 
Hans 
Reinecke 


A my‏ وه 


Der Zwang, die Auftriebsmittelpunkte für 
Gleitzustand und Verdrängungsfahrt mit dem 
Massenschwerpunkt zusammenzulegen, führt 
unter Umständen dazu, daß die schwersten Bau- 
teile bzw. Ausrüstungsgegenstände on sonst 
nicht üblichen Stellen untergebracht 

werden müssen. Abb.9 zeigt ein besonders 
deutliches Beispiel dafür. Der Fahrstand ist weit 
zurückgelegt und hat die Form eines 
Instrumentenpults erhalten, da der sonst vorn 
sitzende Fahrer das Boot buglastig vertrimmen 
würde. Die relativ leichte aber einfach 

und sehr zweckmäßig gestaltete Polyesterschale 
reagiert natürlich besonders empfindlich 

auf Gewichtsverlagerungen. Trotzdem hat das 


Boot eine den üblichen Booten gegenüber sehr 9 


große Pflicht, die dem Nutzer viel Platz 
bietet. 


Es ist zweckmäßig, für die Massenverteilung 

der Länge nach, wie sie in der 2. Folge 

der Veröffentlichung berechnet wurde, einige 
Varianten durchzuarbeiten, wobei die drei 
Ansichten des Bootes mit eben diesen Massen- 
verteilungsvarianten zeichnerisch 

dargestellt werden. (Wer noch keine großen 
Erfahrungen im Motorwassersport hat, sollte 
sich von Sportfreunden oder Kollegen 

beraten lassen). Vervollständigt man die Zeich- 
nung der gewählten Variante über die 

in der Massenverteilungsrechnung erfaßten Aus- 
rüstungsgegenstände hinaus, ‚also Beschläge, 
(Klampen, Osen usw.), Windschutzscheibe, 
Steuereinrichtung, Lampen, Sitze (Liegesitze), 
Klappverdeck usw., so ist der Generalplan 
entstanden, der die Anordnung aller Teile im Boot 
veranschaulicht. Ein Ausführungsbeispiel ist 

in Abb. 10 gezeigt. Es ist ein Boot mit 
eingedecktem Vorschiff und demzufolge mäßig 
großer Pflicht, die für vier Fahrgäste eingerichtet 
ist, mit einer Rücken-an-Rücken-Bestuhlung 

und normaler Steuereinrichtung hinter einer 
großflächigen Windschutzscheibe, die fest an- 
gebaut ist. Beschläge sind sehr sparsam 
angeordnet und reichen wohl für eine 
ordnungsgemäße Belegung mit Festmacherleinen 
kaum aus. Anlegemanöver dürften erschwert 
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Boote 


auf Flügeln 
SS 


= 


sein, da die Steuerung nur bei laufendem Motor 
wirksam ist und der Fahrer bzw. Mitfahrer, 

der hinter dem vorderen Drittel steht, kaum 
wirksame Hilfe leisten kann. Besser sind 

vorn offene Boote mit in etwa Bootsmitte 
liegender Steueranordnung. Wie die schon ange- 
deuteten Steuerungskonsolen gestaltet werden 
können, wenn sie im Bereich der Pflicht 
angebracht sind, zeigt Abb. 11. Daß man auch 
Kajüten anordnen kann, bedarf keiner 
besonderen Erwähnung. 


Neueste Forschungsergebnisse und die An- 
wendung neuer Werkstoffe lassen auch neue 
Bootsformen entstehen, die in mancher 
Beziehung den konventionellen Booten überlegen 
sind. Dabei repräsentiert sich diese Über- 
legenheit auch in einer ausgesprochenen Schön- 
heit der Linienführung, sowohl in den 

Über- als auch besonders in den Unterwasser- 
formen (Abb. 12). Weil sich der Bau von 
Katamaranen und Trimaranen aus Holz und 
anderen herkömmlichen Werkstoffen nicht von 
der Herstellung üblicher V-Spontgleitboote 
unterscheidet, wenn man die zusätzlichen Ver- 
stärkungen auf Grund der meist größeren 
Breite nicht als Besonderheit wertet, soll an dieser 
Stelle das Hauptgewicht auf moderne 
Polyesterausführungen gelegt werden. 

Zur Gewährleistung einer ausreichenden Festig- 
keit empfiehlt es sich, den Laminat-Aufbau 


9 Ganz einfach gestalteter Katamaran (Trimaran) mit 
großer, geräumiger, offener Pflicht, hergestellt aus 

2 Polyesterschalen 7 
10 Trimaron aus Kunststoff mit konventioneller 
Decksgestoltung 


11 Steuerkonsole und aufklappbare Windschutzscheibe 


gemöß TGL 2-282 Gruppe 588 vorzunehmen. 
. Danach läßt sich die Anzahl der zu ver- 
arbeitenden Glasseidenmotten mit einer Masse 
von 450 g/m? mittels der Leitzahl 

Bootsbreit 
İz 77 — zu Höhe) 
für die einzelnen Bootsbereiche der folgenden 
Tabelle entnehmen. 


TECH 


٠ Länge 


Lagen 
Leitzahl Anzahl Breite in mm - 
Lz Außenhaut Boden Kiel Steven Kiel 
2,5 2 2 3 60 
3,0 2 3 4 80 
40 3 4 5 100 
50 4 ٠5 6 120 
6,0 5 6 7 140 
8,0 6 7 8 160 
10,0 7 8 9 180 
12,0 8 9 10 200 


Werden Glasseidenmatten anderer Qualität 
verwendet, so muß nachweislich die gleiche 


en 


Festigkeit erreicht werden. Die in der TGL ange- 
gebenen Kiel- und Stevenverstärkungen sind 
zweckmäßigerweise auf die ganzen 
Katamarangleitflächen auszudehnen und bis in 
die jeweils senkrechten Begrenzungen 
herumzuführen. Damit wird gleich ein wesent- 
licher Beitrag für die Längsfestigkeit 

geleistet. Die Laminatdicke bestimmt allein die 
örtliche Festigkeit. Je nach Größe des Bootes sind ` 
ausreichende Versteifungen anzubringen. 


` Sie können in Form von Bodenwrangen, Längs- 


oder Querspanten oder durch geeignete 
Kombinationen ihren Zweck erfüllen. Der 
Spiegelkonstruktion ist große Aufmerksamkeit 
zu widmen, da von hier aus die Motorkräfte 

in den Bootskörper eingeleitet werden müssen. 
Eingetupfte Aluminiumplatten oder 

Sperrholz sind bewährte Hilfsmittel, wenn durch 
ausreichende Kniestücke für die Kraftübertragung 
im Boden, im Deck und in der Außenhaut 
gesorgt wird. 

Zur Fertigung sind kaltgehärtete ungesättigte 
Polyesterharze mit einer Viskosität von 

etwa 700 cP... 1100 cP bei 20°C und einem 
Monostyrolgeholt < 35 Prozent bzw. Epoxidharze 
gleicher Qualität zu verwenden. Der Alkali- 
gehalt (als NozO) der verwendeten 
Glasmaterialien darf nicht größer als 1 Prozent 
sein und das Laminat soll möglichst viel 

Glas und wenig Harz enthalten. Gewöhnlich 
gelingt es, im Handauflegeverfohren 

ein Glas-Harzverhältnis von 25...35 zu 
75...65 zu erreichen. Die Festigkeit des ب‎ 
Laminats soll noch 28 Togen Wosserlagerung 
noch 800 kp/cm? bei einer Wasseraufnahme 

< 3 Prozent betragen. 

Die praktische Arbeit läuft wie folgt ab: 
Zunächst wird ein Kern hergestellt. Das ist eine 
naturgetreue äußere Bootsform, die entweder 
aus Holz, Gips o. û. gefertigt wird und 

eine ausgezeichnete Oberfläche durch Spachteln, 
Lackieren, Schleifen und Polieren erhält. 

Von diesem Kern wird die eigentliche 
Negativform abgenommen. Daher muß 
beachtet werden, daß die Teilfugen so liegen, 
daß eine einwandfreie Entformung möglich 
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Bezeich- Harz- Her- Auslieferung durch Preis Härter Preis Misch- 
nung art steller Mike Beschleuniger M/kg ver- 
| höltnis 
Polyester- Polyester- VEB VEB Chemiehandel Erfurt, etwa Cyclohexanon- | etwa 10:2:2 
harz harz Chemische | 50 Erfurt, Löberstr. 19 5— peroxld 11,— mindest. 
BUNA G Werke Telefon 53 53 04 100 : 2.: 0,5 
Buna Kobalt- etwa höchstens 
beschleuniger H 100 : 4 : 4 
VER VEB Chemiehandel Erfurt Epilox 100 :11 
Leuna- s.o. Härter 3 ± 5 7 
Werke Chs Härter P1 100 : 9 
W. Ulbricht t söh 
Epilox 1 
Härter 8 100 : 55 
+ 20% 
Asol- VEB Chemiehandel 100 : 25 
Chemie Dresden, 801 Dresden, 10% 
Berlin Rosenstr. 77 
Telefon 8 72 71 
f und 
EP 9 Epoxid- Asol- VEB Chemiehandel Berlin, etwa ومع‎ etwa 100 : 25 
Tell A harz Chemie 117 Berlin, 45,— Tell B 10,— t 10 
Berlin Ottomar-Geschke-Str. 


Telefon 65 02 86 / 23 


ist. Die Herstellungsart ist dem einzelnen 

selbst überlassen. Als Material bieten sich Gips, 
Polyesterharz o. d. an. (Die Arbeitsgänge sind 
wie die später für die Bootsschale 
beschriebenen.) 

Ist die Negativform fertig und auch genügend 
versteift (anlameniertes Rohrgestell oder _ 
Winkeleisengestell), wird die Innenseite feinst- 
geschliffen, ggf. nachgespachtelt und poliert. 
Danach kann die Bootsschale gebaut werden. 
Dazu beschafft man sich die notwendigen 
Materialien: 

Glasseidenmatte 450 g/m? 

Polyesterharz 
Beschleuniger 
Härter 
Pigment (ggf. Thixotropiemittel; Aerosil, K 60) 
Trennmittel (Fa. Wendschuh KG Dessau) 
Reinigungsmittel 

Aceton 

Alle Arbeiten sind in einem warmen, 


siehe Tobelle 


staubfreien und gut belüfteten Raum auszuführen. 


Beschleuniger und Härter sind in getrennten 
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Räumen aufzubewahren. Die einschlägigen 
Arbeits- und Brandschutzbestimmungen sind 
unbedingt einzuhalten (ASAO 1; 2; 20; 31; 613; 
614; 622; 725; 726; 728 und 850/1 sowie 

TGL 10 685 und 2-281). Die saubere Form 
wird mit einem Trennmittel versehen. Nach dem 
Trocknen desselben wird die sogenannte 
Gelcoatschicht gleichmäßig mehrmals auf- 
getragen. Die Gesamtdicke soll 0,3 mm bis 0,5 mm 
betragen. Die Gelcoatschicht besteht aus Harz, 
dem je nach Pigmentgüte ausreichend 
Farbstoff (jedoch nicht mehr als 8 Prozent) und 
max. 5 Prozent Thixotropiemittel zugegeben 
werden. Es ist unbedingt wichtig, diese 
Mischung zu homogenisieren (Walzenstuhl). 
Nach Aufbringen der Gelcoatschicht werden die 
vorher zugeschnittenen Glasmatten einzeln 
aufgelegt und mit aktiviertem Harz 
durchtränkt. Da die Topfzeit des aktivierten 
Harzes nur gering ist (sie hängt von der 
Temperatur und dem Mischungsverhältnis sowie 
der angesetzten Menge ab), empfiehlt es sich, 


12 Unterwasserform eines Trimarans 


E: 


jeweils nur so viel anzusetzen, wie unmittelbar 
benötigt wird. Wichtig ist, daß alle Luft- 
einschlüsse zuverlässig durch Antupfen mit einem 
Pinsel bzw. durch Anwalzen beseitigt werden. 

Die jeweils vorherige Schicht muß 
anpolymerisiert sein, bevor die Laminierung 
fortgesetzt wird. Es ist zweckmäßig, 
Verstärkungen und Anschlußteile in die letzte 
Schicht einzulamenieren, statt sie später auf- 
zukleben. Dabei ist vorsichtig zu Werke zu gehen, 
damit sich die Verstärkungen durch das 
Schwinden außen nicht markieren und so zu 
unschönen Unterbrechungen der hochglanz- 
polierbaren Außenhaut führen. 

Bei einer Raumtemperatur von mehr als 20 °C 
kann die Bootsschale nach etwa 24 Stunden 
entformt werden. Sie soll allerdings nach 
Möglichkeit nachhärten (am besten in der 
Form, wenn man es sich zeitlich leisten 

kann!) Die Nachhärtung dauert etwa eine 
Woche bei 30°C...35°C oder drei Stunden bei 
60 °C. Entformt wird mit Hilfe von Keilen, 
Wosserdruck usw. Hat man alle Bauteile so 
gefertigt und beschnitten, können sie zum 

Schluß verklebt werden. Damit ist der Bootskörper 
fertig. Er wird in üblicher Weise mit 

Beschlägen versehen und nach Wunsch aus- 
gerüstet, Nach Kontrolle und ggf. Korrektur der 
Schwerpunktlage können die Fahrversuche 
beginnen. Für die verwendeten Außenbord- 
motoren eignen sich Propeller mit leicht erhöhter 
Steigung [9]. 


12 
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(9) Relnecke: Der richtige Propeller für jedes Boot, 
Schiffbautechnik 3/1968 
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TEXTIMA 


in Mehullah el 


Man schreibt den 14. April 1970, Im Textilkombi- 
nat Mehallah el Kobra in der VAR erscheinen 
hohe Gäste: der .libanesische Industrie- und 
Wirtschaftsminister Omar El Meheshi, der VAR- 
Minister für Industrie Dr. Azis Sidky und DDR- 
Handelsrat Roland Schumann, Kombinatsdirektor 
Mohammadin führt ihnen voller Stolz und ” 
Freude moderne Ausrüstungen für das Spinnen 
von Baumwolle vor, Maschinen, die der Textil- 
maschinenbau der DDR lieferte. Um 50000 sur- 
rende Spindeln wird das nördlich von Kairo lie- 
.gende Kombinat damit erweitert, Es gehört nun 
mit insgesamt 275000 Spindeln und einer Be- 
schäftigtenzahl von 30 000 zu den größten Baum- 
wollspinnereien der Welt. 

Sechs Monate für die Montage der gesamten 
Ausrüstung, das ist Rekordzeit, Die Spezialisten 
von TEXTIMA. und ihre ägyptischen Kollegen 
schufen hier ein weiteres Beispiel für gute und 
schnelle ‘Zusammenarbeit, Inzwischen läuft die 
Spinnerei mit voller Kapazität und zur völligen 
Zufriedenheit unserer Partner in der befreunde- 
ten VAR. 

1 Wolter Fischer vom VEB Spinnerelmaschinenbau Karl- 
Marx-Stadt (rechts) und sein ögyptischer: Kollege Badran 


Korahim 
2 Rundgang der Gäste während der Einweihungsfeierlich- 


İp: 
keiten. 3. v. I, Kombinatsdirektor Mohammadin, weiter Ya. 
v.l.n.r. Omar El Meheshi, Dr. Azis Sidky und Roland İH d 
Schumann. l Fotos: Zentralbild / Kohls 2 7/7 7 
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Ven Ing. Tankred Wendler 


6.1. Stoffeigenschaftsändern durch Umlagern von Stoffteilchen 
Hierzu zöhlen die Verfahren, bei denen das Gefüge oder das 
Kristallgitter oder beide verändert werden und solche Verfahren 
wie Festwalzen, die ohne wesentliche Formänderung durch ört- 
liches Umformen der Kaltverfestigung dienen. Hinzu kommen die- 
jenigen Verfahren, bei denen die Stoffeigenschaften durch Wirk- 
energie verändert werden, -z. B, Magnetisieren. 


6.1.1. Härten 

Die Härteverfahren für Stahl beruhen darauf, daß der Stahl auf 
Temperaturen kurz oberhalb der GSK-Linie im Eisenkohlenstoff- 
diagramm gebracht und schnell abgekühlt wird. Dabei erfährt 
das Metallgitter eine Umwandlung. Die schnelle Abkühlung führt 
zu einem harten Gefüge, dessen Träger das entstandene nadel- 
artige Gefüge Martensit ist. Bei höherem Kohlenstoffgehalt des 
Stahls (über etwa 1 Prozent) bildet sich bei der Abschreckung 
neben dem Martensit noch Zementit (Fe,C). Dieses entstandene 
Gefüge ist noch härter als der reine Martensit. 


6.1.1.1. Einfache Abschreckhärtung 

Unlegierte Kohlenstoffstühle werden auf Härtetemperatur erhitzt 
und in Wasser abgeschreckt, Man erhält den nadelartigen Mar- 
tensit. 


6.1.1.2. Gebrochenes Härten 
Hierunter ist das Härten in zwei verschieden schroff wirkenden 
Abkühlungsmitteln nacheinander zu verstehen. Der Werkstoff wird 
zunächst schroff im Wasser bis zu einer Temperatur, die unterhalb 
des Martensitpunktes liegt (je nach C-Gehalt 300 °C... 500 °C) 
und anschließend in Öl abgeschreckt. Innerhalb der Martensit- 
stufe hat die Abkühlungsgeschwindigkeit bedeutenden Einfluß auf 
EE das Gefüge. Man erreicht mit dem langsamen Temperaturaus- 
ge vor öefüqe vor öefüge nach e e 3 4 i R 
der Hartung derHärtung derHörtung gleich geringe Härtespannungen. Das Werkstück verzieht sich 


ka)" eg weniger. 
geit dal. ee 8 


6.1.1.3. Warmbadhärten ` ` 

Nach Abschrecken in einem Warmbad (Metallbad oder Salzbad), 
dessen Temperatur dicht oberhalb des Martensitpunktes liegt, 
wird bis zum Temperaturausgleich vervveilt, Die weitere Abküh- 
jung erfolgt an der Luft. Es werden hierdurch größere Härte- 
spannungen und ein Verziehen der Werkstücke verhindert. Dabei 
entsteht gleichzeitig eine größere Zähigkeit. Das Verfahren ist 
jedoch nur für Stähle mit höherem C-Gehalt und niedrig legierte 
Stähle geeignet. 

Bisher veröffentlicht in den Heften 5/1967 bis 6/1970 (außer Heft 9/1969). 
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An den Bordwänden der Seeschiffe sind Marken 
mit verschiedenen Buchstaben angebracht. Kön- 
nen Sie mir die Bedeutung der einzelnen Buch- 
staben erklären? Gerhard Plisch, Cottbus 


Bei den hier erwähnten Marken handelt es sich 
um die internationale Freibordmarke für See- 
schiffe (Abb. 1). Aus den auf beiden Seiten des 
Ringes über und unter dem waagerechten Strich 
angebrachten Buchstaben erkennt man, wer den 
Freibord erteilt hat, Stehen dort die Buchstaben 


DSRK, so hat die Deutsche Schiffs-Revision und- 


-Klassifikation den Freibord erteilt. Die DSRK ist 
ein staatliches Aufsichts- und Klassifikations- 
organ, das für alle technischen Fragen der 
Sicherheit von Mensch, Schiff und Ladung in der 
See- und Binnenschiffahrt zuständig ist. Sie 
wurde am 1. April 1950 gegründet und beging 
demzufolge in diesem Jahr ihr 20jähriges Jubi- 
läum. 
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Unter Freibord versteht man den Abstand zwi- 
schen der Wasserlinie und dem Deck (im allge- 
meinen dem Hauptdeck) des Schiffes. Der Frei- 
bord wird auf Grund des Internationalen Frei- 
bord-Übereinkommens von 1966 berechnet und 
angemarkt, das von allen bedeutenden schiff- 
fahrttreibenden Ländern angewendet wird. Die 
mit Buchstaben bezeichneten Striche rechts und 
links des Ringes sind die Lademarken, d'e an- 
geben, wie weit das Schiff in den verschiedenen 
Zonen, Gebieten und Jahreszeiten eintauchen 
darf. Sämtliche Seegebiete der Erde sind in 
solche Zonen und Gebiete eingeteilt, wobei 
auch jeweils die Jahreszeiten Sommer und Win- 
ter festgelegt sind. Je nach Typ, Größe und 
Fahrtbereich des Schiffes werden ein Teil oder 
alle im Bild dargestellten Lademarken ange- 
bracht. 


Es gibt die Sommerlademarke (S), die Winter- 
lademarke (W), die Frischwasserlademarke im 
Sommer (F) und die Tropen-Frischwasser-Lade- 
marke (FT). Durch die beiden Frischwasser- 
Lademarken wird die kleinere Dichte des Frisch- 
wassers gegenüber Seewasser berücksichtigt. 
Wird z. B. ein Schiff in einem Flußmündungs- 
hafen, also in Frischwasser, bis zur Marke F be- 
laden, so taucht es bis zur Marke S auf, sobald 
es in Seewasser kommt. Alle genannten Lade- 
marken befinden sich rechts vom Ring der Frei- 
bordmarke, Auf der linken Seite befinden sich 
bei Schiffen, die Holzdecksladung befördern, die 
Holzlademarken, die etwas höher liegen als die 
entsprechenden gewöhnlichen Lademarken. Da 


` die Holzladung einen bestimmten Auftrieb hat 


und bei ordnungsgemäßer Stauung auf dem 
Deck die Schwimmfähigkeit des Schiffes erhöht, 
dürfen diese Schiffe tiefer abgeladen werden. 


Durch die Freibordmarke ist also eine schnelle 
und einfache Kontrolle darüber möglich, daß 
ein Schiff nicht überladen wird. Die Einhaltung 
des festgelegten Mindestfreibords ist notwendig, 
um eine ausreichende Schwimmfähigkeit und 
Stabilität des Schiffes zu gewährleisten, eine 
Überbeanspruchung des Schiffskörpers zu. ver- 
hindern und die Menge des im Seegang auf 


das Deck überkommenden Wassers nicht zu groß 
werden zu lassen. Auch Binnenschiffe haben 


eine Freibordmarke, die jedoch stark verein- 
facht ist. 
Die Erteilung von Freibordmarken ist jedoch 


nur eine von vielen Aufgaben der DSRK. Die 
Hauptaufgaben der DSRK bestehen in der 
Ausarbeitung von Klassifikations- und Bauvor- 
schriften für See- und Binnenschiffe, einschließ- 
lich ihrer technischen Anlagen, Ausrüstungen 
und Einrichtungen, in der Bauaufsicht beim 
Neubau, Umbau und der Reparatur von Schif- 
fen, in der Aufsicht über die Herstellung und 
den Einbau aller Anlagen und Zulieferteile, die 
die Sicherheit des Schiffes beeinflussen, und in 
der regelmäßigen Besichtigung und Überprü- 
fung von in Dienst befindlichen Schiffen. Be- 
sonders wichtig für die Sicherheit eines Schif- 
fes ist die Festigkeit des Schiffskörpers, der 
Aufbauten und Deckshäuser. Die DSRK sorgt 
durch ihre Bauvorschriften dafür, daß alle Plat- 
ten und Profile richtig dimensioniert sind, so daß 
das Schiff allen Belastungen, die sich z. B. aus 
dem Seegang, aus der Auftriebs- und Massen- 
verteilung, aus Wasser-, Eis- und Ladungsdruck 
ergeben, widerstehen kann. 


Besonders wichtig für die Sicherheit des mensch- 
lichen Lebens auf See sind die Rettungsmittel. 
Die DSRK schreibt die Bauart und vor allem die 
Anzahl von Rettungsbooten, Rettungsflößen, 
Aussetzvorrichtungen, Rettungsringen, Rettungs- 
westen und anderen Rettungsgeräten vor, so 
daß in einem eventuellen ‚Notfall die Voraus- 
setzungen für die Rettung oller an Bord befind- 
lichen Besatzungsmitglieder und Fahrgäste vor- 
handen sind. 


Um : internationalen Sicherheitsbestimmungen 
و‎ 

gerecht zu werden, enthalten die Vorschriften 
der DSRK auch die Forderungen zwischenstaat- 
licher Übereinkommen, z. B. des Internationalen 
Übereinkommens zum Schutz des menschlichen 
Lebens auf See von 1960. Die DSRK stellt inter- 
national vorgeschriebene Zeugnisse aus, die in 
der ganzen Welt anerkannt werden. 


Die Sicherheit der Schiffahrt stellt umfangreiche 


-——.”. 


bh, rer 


und schwierige Aufgaben, die einen großen 
geistigen und materiellen Aufwand erfordern. 
Die DSRK trägt seit 20 Jahren auf technischem 
Gebiet ihren Teil dazu bei. _ 

Dipl.-Ing. G. Helas 


Wie kommt es, daß Strahlen Metalle schädigen 
können, und wie kann man solche Schäden fest- 
stellen? 

Guntram Burger, Zwickau 


Schon einzelne kleine Veränderungen in den 
Strukturen von Metallen und Legierungen können 
Abweichungen von ihren mechanischen Eigen- 
schaften nach sich ziehen. Diese Veränderungen 
werden zum Beispiel durch die Bestrahlung mit 
Teilchen hoher Energie hervorgerufen. 


Diese Tatsache gewinnt mit der wachsenden An- 
wendung der Kernenergie an Bedeutung. Die 
Strahlungspartikel schießen Atome aus dem 
Metallgitter heraus, damit entstehen in ihm Leer- 
stellen und Zwischengitteratome. Häufen sich 
solche Unregelmäßigkeiten zu sogenannten 
Aggregaten, wird das für die mechanischen 
Eigenschaften des Materials besonders gefährlich. 
Bei vielen Metallen läßt sich eine derartige Ver- 
änderung selbst mit dem Elektronenmikroskop 
nicht nachweisen. Anders ist es mit dem Feld- 
ionen-Mikroskop, das ein so großes Auflösungs- 
vermögen hat, daß man mit ihm die Atomstruk- 
tur untersuchen und sogar einzelne Leerstellen 
im Gitter beobachten kann. Das erste Gerät 
dieser Art wurde 1951 von Erwin Müller gebaut. 
Seine Bedeutung erkannte man jedoch erst 1958, 
als Müller anläßlich eines Kongresses Fotos von 
Metalloberflächen vorlegte, auf denen deutlich 
Gitterdefekte zu erkennen waren. D. 
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„Jugend und Technik“ in der 
Betriebsberufsschule 

Liebe Ju-Te-Redaktion! 

Seit mehr als fünf Jahren 
bin ich Leser Deiner Zeit- 
schrift. Immer wieder freue 
ich mich über die Aktualität 
der Beiträge. Ihr weites 
Spektrum macht sie interes- 
sant und lehrreich., Beson- 
ders gut gelingt es Dir, den 
engen Zusammenhang zwi- 
schen Technik, UOkonomie 
und Politik darzustellen. Das 
weitet den Blick und lehrt, 
die Probleme komplex zu 
erfassen. 

In meiner Tätigkeit als Lehr- 
meister in der Betriebs- 
berufsschule des VEB Halb- 
leiterwerk ist mir Deine Zeit- 
schrift eine wertvolle Unter- 
stützung. Auch meinen Lehr- 
lingen empfehle ich immer 
wieder die „Jugend und 
Technik". Sie ist hervorra- 
gend geeignet, die Schüler 
zu aktivieren und zu selb- 


ständiger geistiger und 
praktischer Arbeit anzu- 
regen. 


Mein Wunsch für Dich: viele 
neue Leser und weiterhin 
ausgezeichnete Ideen. 

Mein Wunsch für mich: 
Ju-Te möchte noch umfang- 
reicher werden. 

Nun noch eine Bitte: Ist es 


Dir möglich, mir 10 Exem- 
plare der überarbeiteten 
Karteikartenfolge „Metho- 


den und Techniken des Ler- 
nens und der geistigen Ar- 


beit" zu schicken? Meinen 


Kollegen und mir erscheint 
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dese Sammlung in ihrer Art 
so wertvoll, daß wir Dir für 
die Erfüllung des VVunsches 


außerordentlich dankbar 
wären. Bernd Sparkuhle, 
Frankfurt (Oder) 


Schönen Dank . für den 
Brief. Ihr Wunsch ist no- 
tiert. Alle Bestellungen 
unserer Leser werden be- 
rücksichtigt. (Siehe hierzu 
auch unser Heft 11/1969 
und 4/1970.) 


Informationsbedürfnis 


Bei einem Berlin-Besuch im 
April .ل .ل‎ entdeckte ich 
Heft4 der „Jugend und 
Technik“. Ich habe es ge- 
kauft und mit großem Inter- 
esse gelesen. Mein Urteil: 
so gut, daß ich mich ent- 
schlossen habe, „Jugend 
und Technik“ nach Möglich- 
keit ständig zu beziehen. 
Leider weiß ich nicht, ob 
und wie ich als Westdeut- 
scher Zeitschriften aus der 
DDR beziehen kann. Ich 
wäre Ihnen deshalb sehr 
dankbar, wenn Sie diesen 
„Informationsnotstand“ be- 
heben könnten. Da ich mög- 
lichst kein Heft mehr ver- 
säumen möchte, bitte ich 
Sie, mir bald zu antworten. 


R. F.. Mannheim 


Herrn F. haben wir be- 
reits geantwortet. Füralle 
unsere Leser in der BRD 
und in Westberlin sei 
darauf hingewiesen, daß 


sie Literatur aus der DDR 
über den 
Helios-Literaturvertrieb 
GmbH 
1 Berlin 52 
Eichenborndamm 
141—167 
oder über die 
KAWE Kommissions- 
buchhandlung 
Axel W. Bluhm 
1 Berlin 12 
Hardenbergplatz 13 
abonnieren können. 


Ein schon lang geplantes 
Vorhaben 

möchte ich heute in die Tat 
umsetzen und Dir, liebe Re- 
daktion, schreiben. Seit 1958 
lese ich die „Jugend und 
Technik“ regelmäßig. Ich bin 
Lehrer an einer Görlitzer 
Berufsschule und unterrichte 
14- bis 18jöhrige Mädchen 
und Jungen verschiedener 
Berufe in den Fächern 
„Deutsche Sprache" und 
„Literatur“. Auf den ersten 
Blick mag es nun so aus- 
sehen, als ob eine tech- 
nisch-ökonomische Jugend. 
zeitschrift nichts mit Deutsch- 
unterricht zu tun habe. Bis- 
her aber habe ich in jedem 
Heft vieles gefunden, das 
ich für den Unterricht nut- 
zen konnte. So ist mir bis 
heute „Jugend und Technik“ 
zur Gestaltung eines praxis- 
verbundenen und lebens- 
nahen Sprachunterrichts und 
bei der staatsbürgerlichen 
Erziehung ein wertvoller 


Helfer. Ich habe meine 
Mädchen und Jungen oft 
mit der Zeitschrift arbeiten 
lassen, z. B. bei der Ausar- 
beitung von Kurzreferaten 
über ihren Beruf, über neue 
Arbeitstechniken und öko- 
nomische Probleme sowie 
zur Gestaltung von Berich- 
ten und Beschreibungen. 
Auch im Literaturunterricht 
war „Jugend und Technik" 
gut einsetzbar. Leider jetzt 
nicht mehr, da seit gerau- 
mer Zeit die technisch-uto- 
pischen Kurzgeschichten und 
Erzählungen fehlen. Gut, 
daß ich die Zeitschrift 
sammle. So kann ich Frü- 
heres wiederholt nutzen. 
Am meisten angetan hat es 
mir aber der Jahrgang 1969 
mit der Kartei „Methoden 
und Techniken des Lernens 
und der geistigen Arbeit". 
Das war ein Treffer. 

Über jeden Artikel, jeden 
Bericht und jedes Bild (lei- 
der oft zu klein) aus dem 
Gebiet des nationalen und 
internationalen Schiffbaus 
freue ich mich sehr. Dazu 
hätte ich einen Vorschlag: 
Druckt doch einmal im Jahr 
auch ein „Schiffskarussell". 
Und bringt bitte hin und 
wieder das Neueste der na- 
tionolen und internationa- 
len Militärtechnik. Warum 
z.B. gibt es in der Typen- 
sammlung keine Panzer — 
von den Anfängen bis zur 
Gegenwart —, Geschütze, 
Kriegsschiffe u. a. (hier 
könnte ich sogar helfen)? 


Nun noch ein kleiner Wer- 
mutstropfen. Das neue Heft- 
verfahren von „Jugend und 
Technik“ (ab Heft 12/1968) 
schließt das Einbinden der 
Hefte aus. Sehr schade. 


Genug jetzt, liebe Redak- 
tion, noch einmal recht herz- 
lichen Dank für Deine Ar- 
beit. Alles Gute für die 
kdmmenden Jahre und Er- 
folg Dir und unserer 
„Jugend und Technik“. 


Dein Dieter Ruprecht, 
Görlitz 


Lieber Dieter Ruprecht, 
herzlichen Dank für die 
netten Zeilen. Die Vor- 
schläge, dafür unseren 
besonderen Dank, sind 
für uns wertvoll. Sie 
werden im Redaktions- 
kollektiv ausgewertet. 
Zum Aufbewahren unse- 
rer Hefte geben wir Kas- 
setten heraus. 

Es würde uns sehr freuen, 
könnten sich noch mehr 
Leser aufraffen, ein ähn- 
liches „schon lang geplan- 
tes Vorhaben“ zu ver- 
wirklichen. Vorschläge, 
kritische Hinweise und 
Gedanken unserer Leser 
helfen der Redaktion und 
allen Freunden der „Ju- 
gend und Technik“, die 
Probleme besser anzu- 
packen und gemeinsame 
Lösungen zu finden. 


Die Redaktion 


Biete 


1960: Heft 12; 1962 1...3, 
5...12; 1963: 1, 2, 4, 5, 9 
und 12, 1964: 1...6, 10... 
12: 1965: 1, 2, 4...7, 10 
...12; 1966: 1...12; 1967: 
1 und 12: 1968: 3 und 6, 
1969: Heft 2. 

Walter Griesch, 2557 Tessin, 
St.-Jürgen-Str. 49 


1958...1969: komplett mit 
allen Sondernummern, Jah- 
resinhaltsverzeichnissen, Bei- 
lagen. 

Peter Gewalt, 50 Erfurt, 
Riethstraße 14 


1962: Heft 11; 1964: 8... 12 
und Sonderheft; 1965: 1... 
4: 1967: 4, 5 und 12; 1968: 
1 und 5, 1969: Heft 3. 
Gerd Satow, 24 Wismar, 
Hundestraße 13 


1963 ...1967: komplett, un- 
gebunden, mit Typenblät- 
tern A...D. 

Hans Hanke, 5301 Asmus- 
stedt (Harz) Nr. 2a 


1968: 5 und 8, 10; 1969: 
Heft 1. 

Jochen Viller, 5906 Ruhla 
(Thür.), Liesenstroße 3 


Suche 


Typensammlung Serie B 
Soldat Klaus Götze, 18 
Brandenburg, PSF 2182/K7° 


Typensammlung Serie A und 
B ab 1958 

Gerhard Heinig, 6506 Ron- 
neburg (Thür.), Breitental- 
straße 9 


Die Sonne 
macht durstig — 


sie entzieht der Haut im Sommer mehr 
Feuchtigkeit, als man annimmt. 

So wohltuend der Sonnenschein auch 
empfunden werden mag — 

ungeschützt verliert Ihre Haut Frische 

und Elastizität. 

Unser Rat: Schützen Sie Ihre Haut vor dem 
Austrocknen! Livio-Kamillen-Creme 
dringt tief in die Poren ein und erhält dem. 
Hautgewebe die notwendige Feuchtigkeit. 


KAMILLIEN- CREME 
gibt der Haut 
| 


das, was 
sie braucht! 


Dose 
M 1,50 
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Fachkunde für Plastverarbeiturg 


H. Reichenauer, H. Tomaschke 

104 Seiten, 63 Bilder, 3,85 M 

VEB Deutscher Verlag für Grundstoffindustri e, 
Leipzig 1970 


Das Buch stellt den ersten Boustein zu dem 
Stoffkomplex „Fachkunde für Plastverarbeitung" 
dar und vermittelt Kenntnisse über die wichtig- 
sten Grundfragen der Plastverarbeitung. Der 
Lehrstoff fut auf dem Lehrgangssystem des 
verbindlichen Lehrplanes und ist so aufbereitet, 
daß das Buch für die Ausbildung der Lehrlinge 
und für die Weiterbildung der in der plastver- 
arbeitenden Industrie beschäftigten Werktätigen 
eingesetzt werden kann. In den fünf Haupt- 
abschnitten des Buches werden die Grundprin- 
zipien des technologischen Ablaufs, die Pro- 
duktionsstruktur, die Produktiönstechnik, die 
Produktionsorganisation und die Produktions- 
kultur jeweils auf die Belange der Plastverarbei- 
tung bezogen, behandelt. Auch diejenigen Indu- 
striezweige, in denen Plaste innerhalb des Pro- 
duktionsprogramms angewandt oder verarbeitet 
werden, können dieses Buch benutzen. 


Leserkreis: Plastfacharbeiter und Plastarbeiter 
in allen Industriezweigen, Berufsschüler, Lehrer 
der ‚polytechnischen Oberschulen, Meister, Lehr- 
meister, Teilnehmer der Erwachsenenbildung in 
der Plastverarbeitung 


Aminoplaste 


A. Bachmann, T. Bertz 

240 Seiten, 45 Bilder, 40 Tabellen, 22,90 M 

VEB Deutscher Verlag für Grundstoffindustrie, 
Leipzig 1970 


Die 2. Auflage des Buches ,Aminoplaste” wurde 
in ihrer Gliederung gegenüber der 1. Auflage 
beibehalten, da es in dieser Form bei den 
Fachleuten des In- und Auslandes einen guten 
Anklang gefunden hat. Ihrer Bedeutung ent- 
sprechend wurden die Abschnitte Chemismus 
der Harzherstellung, Preßmassen, Schichtpreß- 


stoffe, Lack- und Leimharze sowie der Abschnitt 
über verschiedene Anwendungsgebiete über- 
arbeitet und auf den neuesten Stand gebracht. 
Dabei erfuhr besonders der Abschnitt „Schicht- 
preßstoffe" eine Erweiterung, wodurch die prak- 
tische Plastverarbeitung und -onvvendung ihrer 
Bedeutung entsprechend noch stärker hervor- 
gehoben wird. 


Leserkreis: Chemiker, Chemieingenieure, Chemo- 
techniker, Laboranten der chemischen Industrie, 
Ingenieure, Techniker, Technologen und Meister 
der plastverarbeitenden Betriebe, der Lack-, 
Textil-, Klebstoff-, Papier-, Leder-, Holz- und 
Düngemittelindustrie 


ET ل‎ EMO 
EE, ENEE, 


Angewandte Operationsforschung — 
Die wirtschaftliche Gestaltung 
einer Chemieanlage 


H.-G. Strauss 

92 Seiten, 34 Bilder, 6 Seiten Ausschlagtafeln, 
12,30 M 

VEB Deutscher Verlag für Grundstoffindustrie, 
Leipzig 1970 


Die Broschüre vermittelt Kenntnisse über prak- 
tische Grundlagen der Operationsforschung und 
Kybernetik bei der wirtschaftlichen Gestaltung 
einer Chemieanlage. 


ORIGINAL-BAUPLANE 


Jede Ausgabe 32 Seiten (Falt- 


bogen), mit Abbildungen, حرا‎ M 


Zur Zeit lieferbar: 


Nr.8 — Reinhard Oettel/ 

Klaus Schlenzig 
Transistor-Elektronik für Modell- 
bahnen, Teil 2 


Nr. 9 Uwe Fortier/ 
Klaus Schlenzig 
Fuchsjagdempfänger 


Reineke 1 bis 3 mit Variante für 


das 49-m-Europa-Rundfunkband 


Nr. 10 — Klaus Schlenzig 
Dialog-Kombi = Wechselsprech- 
anlage mit Rundfunkgerät 


Nr. 11 — Lothar Knapschinsky/ 
Klaus Schlenzig 
UKW-Super „Senior“ 


Nr. 12 — Lothar Knapschinsky/ 
Klaus Schlenzig 
Stromversorgung für Transistor- 
geräte 


Nr, 13 — Klaus Schlenzig 
System komplexe Amateur- 
elektronik 


Nr. 14 — Reinhard Oettel/ 
Klaus Schlenzig 
NF-Funkgeräte für kurze 
Strecken 


Nr. 15 — Klaus Schlenzig 
Transistorkleinstempfänger 
„mini 1" und „mini 2“ 


Im Ill. Quartal erscheint: 
Nr. 16 — Klaus Schlenzig 
Amateurelektronik-Experimente 


Unsere Literatur erhalten Sie 
über jede Buchhandlung 


DEUTSCHER 
MILITARVERLAG 
BERLIN 
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gem, dEr 
222502 


Im Mittelpunkt der Betrachtungen steht der Auf- 


bau einer Chemieanlage als Gesamtkomplex. 
Unter dem Gesichtspunkt der Perspektivplanung 
und Prognose werden darüber hinaus Teil- 
systeme behandelt, wobei die İndustrlefor- 
schung, die Projektierung, die Realisierung und 
der wirtschaftliche Betrieb der Chemieanlage 
Berücksichtigung finden. Anschließend folgen 
Ausführungen über die Einordnung der Chemie- 
anlage in den gesamten wirtschaftlichen Repro- 
duktionsprozeß. Ein Quellenverzeichnis sowie 
‘darüber hinaus weiter empfohlene Literatur 
ermöglichen dem Interessenten ein tieferes Ein- 
dringen in die ökonomischen und kyberneti- 
schen Grundlagen der Operationsforschung. 
Leserkreis: Verfahrenstechniker, Apporatebauer, 
Chemiker, Maschinenbauer, Konstrukteure, Oko- 
nomen und Betriebsleiter in der chemischen 
Industrie und im Chemieanlagenbau sowie 
Dozenten und Studenten der Fachrichtungen 
Apparatewesen und Verfahrenstechnik 


Mikroelektronik 


W. Glaser/G. Kohl 

320 Seiten, 131 z. T. mehrfarbige Bilder und 
27 Tabellen, 5,50 M 

VEB Fachbuchverlag, Leipzig 1969 


Die in den letzten Jahren entwickelten mikro- 
elektronischen Technologien haben zu einer 
Revolution im Bau und in der Entwicklung elek- 
tronischer Geräte und Systeme geführt, Die bis- 
herige Technik wird durch die automatische 
Herstellung einer kompletten Funktionsgruppe 
ersetzt. Nach einleitenden Betrachtungen über 
Ziele und Notwendigkeit der Mikroelektronik 
wird in diesem populären Buch ausführlich auf 
Dünnfilmtechnik, Dickfilmtechnik sowie. die Fest- 
körper- oder Halbleiterblocktechnik eingegan- 
gen. Gewisse Grundkenntnisse der Halbleiter- 
technik und der elektronischen Schaltungstechnik 
werden allerdings vorausgesetzt. Das Buch ent- 
hält Einleitungen auch in englischer und franzö- 
sischer Sprache, 

Leserkreis: Meister und Techniker in Betrieben 
der elektronischen und elektrotechnischen Indu- 
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Quantenbedingungen 


strie, Ingenieure, Wirtschaftskader, Lehrer, Stu- 
denten, Fachschüler, interessierte Werktätige 


Bausteine der Chemie — Atombau 


G. Richter 

86 Seiten, 22 Bilder, 2,50 M 

VEB Deutscher Verlag für Grundstoffindustrie, 
Leipzig 1970 


Die Broschüre „Atombau“ stellt den ersten Teil 
eines in Entwicklung befindlichen neuen Lehr- 
werkes (Bausteine der Chemie) dar. Um die 
Effektivität des Unterrichts zu erhöhen, wurde 
die methodische Form eines Lernprogramms ge- 
wählt. Damit wird gleichzeitig der Forderung 
nach größtmöglicher geistiger Selbsttätigkeit der 
Studenten Rechnung getragen. Der Stoffumfang 
entspricht dem Stoffplan des Faches Chemie an 
Ingenieur- und Fachschulen. 

Nach einigen historischen Betrachtungen wird, 
ausgehend vom Bohrschen und Rutherfordschen 
Atommodell, der Aufbau des Atomkerns erläu- 
tert. Es folgen die Behandlung der Elektronen- 
hülle, Betrachtungen über Linienspektren, die 
und das Pauli-Prinzip. 
Mit der Behandlung des wellenmechanischen 
Atommodells und der Darstellung der Orbital- 
mödelle einiger wichtiger Atome wird der The-. 
menkomplex abgeschlossen. 

Leserkreis: Fachschüler, Techniker, Ingenieure, 
Berufsschüler, Chemiefacharbeiter, Erwachsenen- 
qualifizierung im Fern- und Abendstudium 


MEHR VVISSEN 
DURCH LESEN 


GEHEIMSACHE NORSK HYDRO ٠ Hasso Grabner 
384 Selten, Leinen 8,30 M 

Das Buch schildert die Anstrengungen der nor- 
wegischen Patrioten, um den deutschen Faschisten 
die Produktion des schweren Wassers zu vereiteln. 


BIS ZUM STILLEN OZEAN - Erwin Bekier 

376 Seiten mit 44 Abbildungen und 6 Karten, 
Leinen 8,20 M 

Der Autor nimmt seine Begegnungen mit den 
Menschen der Sowjetunion zum Ausgangspunkt für 
die lebendige Schilderung von spannungsgelade- 
nen Ereignissen. 

IDEEN, DIE DIE WELT VERÄNDERN — 

EIN LENIN-LESEBUCH 

550 Selten, Leinen 7,30 M 

Die in Kapitel unterteilten Auszüge der LenInschen 
Schriften sind mit populär gehaltenen einleitenden 
Texten versehen. 

KARL MARX UND PROBLEME DER TECHNIK 
Alexander Awramjewltsch Kusin 

Etwo 128 Selten, Broschur 4,—M 

Es werden Fragen der Technik beantwortet, die 
einen bedeutenden Platz in den Werken von Marx 
einnehmen. . 

KLEINE ENZYKLOPADIE ATOM 

Struktur der Materie 

Etwa 864 Selten mit 850 Textabbildungen, 

80 einfarbige und 16 mehrfarbige Tafeln, 

Lederin etwa 13,— M 

BASTELBUCH DER MODELLELEKTRONIK 

Etwa 224 Seiten mit Abbildungen, Halbleinen 
etwa 10,50 M 

Dieser Titel ist eine systematische Zusammenstel- 
lung der für Amateure herstellbaren elektronischen 
Modelle aus den verschiedensten Bereichen der 
Elektronik. 

1000 TIPS EUR AMATEURE . Horst Kaczmarek 

Etwa 352 Selten mit Abbildungen, Halbleinen 
etwa 12,80 M 

Das Buch gibt wichtige Ratschläge und praxis- 
bezogene Erfahrungswerte für den Funk- und Elek- 
tronikamateur. 


ANTENNEN SELBST GEBAUT . Eberhard Spindler 
325 Seiten mit 220 Abbildungen und 145 Tabellen, 
Halbleinen 18,— M 

Der Verfasser bringt auch für den Leser ohne Vor- 
kenntnisse ' verständliche Antennenselbstbauanlei- 
tungen. 


ABC DER FERNSEHEMPFANGSTECHNIK 

Klaus K. Streng : Etwa 264 Selten mit 
Abbildungen, Halbleinen etwa 11,50 M 

Aus dem Inhalt: Die Bildröhre und das Fotogra- 
fieren von Fernsehschirmblldern » Antennenfragen 
٠ Die Transistorlslerung des Fernsehempföngers ٠ 
Das Farbfernsehen. 


MEYERS KLEINES LEXIKON In drei Bänden 

Etwa 60 000 Stichwörter auf 2680 Selten, 

etwa 1800 Textabbildungen, 240 farbige und 
schwarzweiße Fototafeln, 200 Schwarzweiß- und 
Farbkarten, Lederin je Band 28,— M 

Band! ist zur Zelt lieferbar, die weiteren Bände 
folgen je nach Erscheinen. 


MEYERS KLEINES LEXIKON Ergänzungsband 
Etwa 400 Selten, Lederin etwa 8,— M 


ICH LERNE FAHREN ٠ Verhalten Im Straßen- 
verkehr In Frage und Antwort 

136 Selten mit Abbildungen, 

Broschur 2,— M 

Der Titel ist speziell auf die Fahrschulausbildung 
mit kybernetlschen Anlagen ausgerichtet. 


PFLEGEN OHNE PLAGE 

Wolfgang Roediger/Karl-Helnz Edler 

146 Seiten mit 48 Abb., Pappband 7,80 M 

Aus dem Inhalt: Warum überhaupt Fahrzeug- 
pflege? - Was kann man tun — was nicht? . Die 
Werkstatt In der Garage ٠ Notwendiges und nütz- 
Ilches Werkzeug. 

FAHREN OHNE FEHLER 

Wolfgang Roediger/Karl-HelHnz Edler 

180 Seiten mit 87 Abbildungen, 

Pappband celloph. 9,— M 

Aus dem Inhalt: Aller Anfang ist schwer » Dies 
und das vom Einfahren In allen Sätteln ge- 
recht - In Städten und Dörfern ٠ Kurven - Uber- 
holen ohne Überraschungen Fahren in den 
Bergen. 

Die mit Etwa-Preis angegebenen Titel befinden 
sich in Herstellung und folgen sofort nach Er- 
scheinen. Einen Zwischenbescheid erteilen wir 
nicht. Unser Angebot erfolgt freibleibend. 


Schreiben Sie bitte die gewünschten Titel auf eine 
Postkarte und senden Sie diese unter der Kenn- 
nummer 278 an ds BUCHHAUS LEIPZIG 
Zentraler Versandbuchhandel 


701 Leipzig : Postfach 140 
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AN Aus dem Inhalt Heft 8 - August 1970 


Baustoff Asche 

Immer größere Aufmerksamkeit 

wird der nützlichen Verwendung von 
Braunkohlenfilterasche geschenkt. Sie 
wird vor allem im Bauwesen, 

zur Bodenstabilislerung im Wegebau 
(Abb.) ur.d zur Wiederurbarmachung 
bergbaulich genutzter Flächen genutzt 
werden. 


1 4 Wasser für Nasseriya 

Der Beitrag Informiert über 
Bewässerungsarbelten in der Republik 
Irak In der Provinz Nasserlya. In 
überwiegend freiwilliger, unentgeltlicher 
Arbeit haben Tausende Arbeiter, 
Bauern, Studenten und Milltär- 
ongehörige In kurzer Zeit ein Regle- 
rungsvorhaben verwirklicht und damit 
gesichert, daß 40 000 ha Land mit 
Euphratwasser bewässert werden 
können, 


Plaste — ein Kapitel Materlalökonomle b 
Chromglänzende Gebrauchsgegen- 
stände und technische Erzeugnisse — 
aus Plast. In unserem Bericht von der 
‚zentralen MMM 1969 erstmals 
vorgestellt, behandeln wir dieses 
interessante Kapitel Materialökonomle 
im nächsten Heft ausführlich, 
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Kleine Typensammlung 
| Serie A 


Frachtschiff Typ VI 


Beim VEB ,VVarnovv-VVerft” Warne- 
münde ist dieser Schiffstyp von 
Reedereien aus der UdSSR, der VR 
China, Norwegen, Frankreich und 
der Schweiz bestellt worden. 


Die Schiffe dienen zur Beförde- 
rung von Stück- und Schüttgütern 
aller Art, sowie für Kühlladung 
bis —25 °C. Es sind Einschrauben- 
Frachtmotorschiffe, die als Voll- 
decker gefahren werden. 


Schiffahrt 


Kleine Typensammlung 


Serie 8 


Kraftwagen 


Alfa Romeo Spider 
1300 und 1750 


Seit etwa 2 Jahren ist bei Alfa 
Romeo ein ansprechender zweisit- 
ziger Sportwagen im Produktions- 
programm, der wahlweise mit 


va s Abad. arin 


Der Schiffskörper besitzt ein Zwi- 
schendeck und 5 Laderäume mit je 
einer Luke. Durch Einbau eines 
Zwischenschottes und eines Längs- 
schottes entstehen auf jeder 
Schiffsseite je 3 Kühlrüume. 7 was- 
serdichte Schotte unterteilen den 
Schiffskörper in 8 Abteilungen. Er 
ist in Querspantbauweise gebaut 
und voll geschweißt. 

Das Ladegeschirr besteht aus einem 
Schiffswippkran mit einer Tragfähig- 
keit von 2 Mp für die Kühllade- 
räume, 14 Stück 10-Mp-Ladebäume 
und am mittleren Mast einem 
60-Mp-Schwergutladebaum. 

Die Antriebsanlage befindet sich 
im hinteren Drittel des Schiffskör- 
pers. Sie besteht aus einem ein- 
fachwirkenden, direkt umsteuer- 
baren 9-Zylinder-Zweitakt-Schiffsdie- 


einem 1300-ccm- bzw. 1750-ccm- 
Sportmotor ausgerüstet werden 
kann und brillante Fahrleistungen 
aufweist. 


(Klammermaße für Spider 1750) 


Einige technische Daten: 


Motor rasen. Vierzylinder- 
Viertakt 

Kühlung ...... VVasser 

Hubraum 1290 cm? (1779 cm?) 

Leistung ...... 87 PS bei 6000 
U/min (113 PS bei 
5000 U/min) 


selmotor vom Typ K9270/120A 5 
mit Aufladung. 


Einige technische Doten: 


Länge über alles ...... 150,70 m 
Länge 
zwischen den Loten 140,00 m 
Breite ..0. cats 20,00 m 
Seitenhöhe 
bis Hauptdeck ........ 11,55 m 
IV Eet LEE 8,85 m 
Deplacement .......... 17 780 t 
Tragfähigkeit .......... 12 200 t 
Nutzladung kəsi. və 10 700 t 
Ladekühlraum ........ 715 m3 
Maschinenleistung 8 150 PS 
Geschwindigkeit ...... 18,0 kn 
Besatzung «massaa deg $ 37 Mann 
zent 5 Personen 


Fahrgäste 


Verdichtung .. 9:1 


Kupplung Einscheiben- 
Trocken 
Getriebe ...... Fünfgang 
Länge um... 4250 mm 
Brett een 1630 mm 
Höhe’ I era mi 1290 mm 


Radstand .... 2250 mm 
Spurweite v/h 1324 mm/1274 mm 


Leermasse 990 kg (1040 kg) 
Höchstgeschw. 170 km/h 

(190 km/h) 
Normverbrauch 12 1/100 km 


(12,5 1/100 km) 


\ 
Daten se En Ty 5 KH Mäe 
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, Kraftwagen 


Kleine Typensammlung 
Serie A 


Frachtschiff Typ 17 


Seit 1968 wird im VEB „Warnow- 
Werft" Warnemünde eine größere 
Serie dieses Schiffstyps für die 
UdSSR gebaut. 

Die Schiffe dienen zur Beförderung 
von Stück- und Schüttgütern aller 
Art. Außerdem können bis zu 500 t 
Decksladung auf dem freien Deck 
transportiert werden. 


Schiffahrt 


Entsprechend ihrer Klasse können 
die Schiffe in der unbegrenzten 
Fahrt eingesetzt werden. Es sind 
Einschrauben-Frachtmotorschiffe, die 
als Volldecker gefahren werden. 
Der Schiffskörper besitzt ein Zwi- 
schendeck und 5 Laderäume mit je 
einer Luke. 7 wasserdichte Schotte 
unterteilen ihn in 8 Abteilungen. Er 
ist nach dem Querspantsystem ge- 
baut und voll geschweißt. 

Das Ladegeschirr besteht aus 
8 Schiffswippkranen mit einer Trag- 
fähigkeit von je 5 Mp. 

Die Antriebsanlage befindet sich 
im hinteren Drittel des Schiffskör- 
pers. Sie besteht aus einem ein- 
fachwirkenden, direkt umsteuer- 


baren 8-Zylinder-Zweitakt-Schiffsdie- 
selmotor vom Typ K 8 Z 70/120 E mit 
Aufladung. 


Einige technische Daten: 


Länge über alles .... 151,50 m 
Länge 

zwischen den Loten .. 140 m 
Brelte: a. namen 20,30 m 
Seitenhöhe 

bis Hauptdeck ........ 11,90 m 
Tiefgang us ces ə sən 8,80 m 
Deplacement .......... 18 000 t 
Tragfähigkeit .......... 12 530 t 
Maschinenleistung . 9 600 PS 
Geschwindigkeit ...... 17,5 kn 
Besatzung CSS iek 50 Mann 
Fahrgäste. s.ə.v. 8 Personen 


Kleine Typensammlung 


Prototyp RS 1000 


Serie 5 


In nur fünfmonatiger Entwicklungs- 
zeit einer sozialistischen Arbeitsge- 
meinschaft unter Leitung des be- 
kannten DDR-Rennfahrers Heinz 
Melkus entstand der Prototyp eines 
Rennsportwagens auf der Basis des 
Wartburg 353. 


Er besitzt Mittelmotoranordnung, 
Plastkarosserie und seinem Hub- 
raum entsprechende hervorragende 
Fahrleistungen. 


Einige technische Daten: 


Motor 1.4.2.2. Dreizylinder- 
Zweitakt 
Kühlung ...... Kühlstoff 


im geschl. System 


Hubraum 
Leistung ...... 


Verdichtung 
Kupplung 


Radstand 
Spurweite v/h.. 
Leermasse 
Höchstgeschw. 
Normverbrauch 


992 cm? 

70 PS 

bei 4500 U/min 
8:71 
Einscheiben- 
Trocken 
Fünfgang 

4000 mm 

1700 mm 

1070 mm 

2450 mm 

1340 mm/1380 mm 
690 kg 

165 km/h 

12 1/100 km 
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NDYSOW 


1 u. 1a „Harley Davidson": Baujahr 1928; 1208 cm3; 
Höchstgeschwindigkeit etwa 100 km/h; 3-Gang- 
Getriebe mit Kettenantrieb; Fußkupplung;; Masse 200 kg 
2 „Stock“: Baujahr 1922; 119 cm?; 2 PS; Höchst- 
geschwindigkeit 45 km/h; kein Getriebe; der Antrieb 
erfolgt vom Motor über Kurbelwelle, Keilriemen auf 
das Hinterrad. 

3 „DKW-Rennmaschine-ARe“: Baujahr 1926, 175 cm?; 
Höchstgeschwindigkeit etwa 120 km/h; Kettenantrieb; 
Wasserkühlung; Masse 75 kg 

4 „Triumph“: Baujahr 1920; 275 cm?; 1,5 PS; Höchst- 
geschwindigkeit 60 km/h; 2-Gang-Getriebe ohne 
Kupplung; Masse 62 kg 

5 u. 5a „Alba“: Baujahr 1922; 196 cm?; 1,5 PS; 
Höchstgeschwindigkeit 50 km/h; Karbidlampe; 
Trittbretter; Masse 68 kg 


KRADERKARUSSELL”7O 


İndex 32107 


